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Sie erste Stkung »es neuen ReWtages
Neriin , 13. Juni . Saal und Tribünen

find dicht besetzt , als der Alterspräsident .
Abg. Bock - Gotha (Soz .) , die Sitzung er-
öffnet. Er stellt fest , daß er am 28 . Novem¬
ber 1846 geboren , also mit 82 Jahren das
älteste Mitglied sei.

Alterspräsident Bock gedenkt zunächst , wäh -
rend sich die Abgeordneten von den Sitzen
erheben, der furchtbaren Eisenbahn -
katastrophe bei Siegelsdorf und
spricht den Hinterbliebenen der Opfer das
herzliche Beileid des Reichstages aus .

Er beruft dann zu Schriftführern die
Abgg . Dr . Philipp (Dntl .) . Frau Teusch
(Zentrum ). Torgler (Komm .) und Runkel
(T . Dp .).

Der Reichstag , so führt der Alterspräsident
in einer kurzen Ansprache aus , steht vor
großen Aufgaben . Millionen erwarten von
ihm die Linderung ihrer Not , die Witwen
und Waisen , die Kriegsinvaliden , die Sozial -
rentner und Kleinrentner . Der Reichstag
kann diese Not lindern , wenn er will . (Rufe
bei den Nationalsozialisten und Kommu -
nisten : „ Er will aber nicht ! Laßt alle Hoff -
nung fahren ! ") Die Gefahren , die dem
Volke aus einer übermächtigen Konzernherr -
schast drohen , gilt es zu bannen . Möge das
dem Reichstag gelingen .

Schriftführer Abg . Dr . Philipp (Dntl .)
nimmt darauf den Namensaufruf vor .

Beim Aufruf des Abg . Dr . v. Keudell
(Dntl .) kommen von den Kommunisten , bei
dem Namen Koch -Weser (Dem .) von den
Nationalsozialiften höhnische Zurufe . Beim
Aufruf des Abg . Künstler (Soz .) rufen die
Kommunisten : „Der Einseiter !" — Auf den
kommunistischen Abg . Leow wird von den
Sozialdemokraten mit lauten Zurufen hin -
gewiesen , weil er in der Uniform des Rot -
fwntbundss Mit ' rotsr . Armbinde erschienen
rst. Abg . Dr . Marx " (Ztr .) wird von links
mit dem Ruf : „Reichsbannerkamerad a . D .

"
begrüßt.

Am Schluß des Namensaufrufes stellt
Alterspräsident Bock fest, daß 462 Abgeord -
nete anwesend sind , das Haus also beschluß-
fällig ist .

Der Schriftführer verliest dann die Hand-
schriftlich eingegangenen kommunistischen
Anträge . Ein Antrag verlangt die Haftent -
lassung des kommunistischen Abg . Kippender -
ßer, ein anderer fordert die Amnestierung der
politischen Gefangenen mit Ausnahme der
Fememörder .

Ein weiterer verlesener Zentrumsantrag
fordert schleunige Hilfsmaßnahmen für das
besetzte Gebiet .

Ein deutschnationaler Antrag verlangt
allgemeine Amnestie für politische Verbrechen
mit Ausnahme des Landesverrats und des
Verrats militärischer Geheimnisse . Der An¬
trag erstreckt sich auch auf Disziplinarver -
fahren gegen Beamte .

Alterspräsident Bock schlägt vor , sämtliche
verlesenen Anträge auf die Tagesordnung
der morgigen Sitzung nach der Wahl des
Präsidiums zu setzen .
. . Abg. Fr ick (N .S .) verlangt unter miß¬
billigenden Zurufen anderer Abgeordneten
bas Wort zur Geschäftsordnung und über -
reicht einen Antrag .

Alterspräsident Bock erklärt unter Zustim-
wungsäußerungen der Mehrheit , er erteile
letzt nicht das Wort zur Geschäftsordnung,
^erde aber den eingereichten Antrag auf dic
Tagesordnung setzen .

Um 16 Uhr stellt der Alterspräsident das
Einverständnis des Hauses damit fest , daß
°>e nächste Sitzung am Donnerstag 14 Uhr
wttfindet und auf die Tagesordnung die
jtahl des Büros und die heute verlesenen
»nträge gesetzt werden .

Berbindnna der vreukischen
Regierungsbildung mit der de ;

Reiche » ?
(Eigener Drahtbericht .)

J . H . Berlin , den 13. Juni -

. . Die Verhandlungen über die Regierungs -
vudung haben am Mittwoch keine Fortschritte
Lemacht. Die vom Abgeordneten Müller -
»ranken in Aussicht genonimene Besprechung

der Deutschen Volkspart er
. . ^ute nicht stattfinden , da die Fraktion dre -

^ Partei ihre Besprechung _
am Vormittag

um sie am Nachmittag gemein »

sam mit der Preußen - Fraktion
wieder aufzunehmen . Schon die Tatsache ,
daß die Reichstagsfraktion der Deutschen
Volkspartei gemeinsam mit ihrer Schwester -
Partei im preußischen Landtag in Beratun -
gen eintrat , ließ von vornherein daraus
schließen, daß die Deutsche Volkspartei die
Gelegenheit benutzen will , um die Erwei - .
terung der Regierung in Preußen durch
Einbeziehung der Deutschen Volkspartei zu
erzwingen . Dieser Eindruck wurde be-
stätigt , nachdem am Abend die gemeinsame
Sitzung der beiden Fraktionen der Deutschen
Volkspartei beendet war , und als deren Er -
gebnis eine Verlautbarung ausgegeben
wurde , die besagt , daß vollkommene Ein -
mütigkeit darin erzielt worden sei , daß aus
staatspolitischen Gründen im Reich und in
Preußen nur eine Regierung , die von den -
selben Parteien getragen sei und zwar
gleichzeitig in Frage kommen kann .

Wir geben gerne zu , daß diese Formulie -
rung immerhin vorsichtig , und daß man nicht
unbedingt aus ihr herauslesen muß . daß die
Deutsche Volkspartei im Reichstag eine sofor -
tige Einbeziehung ihrer Fraktion in die
preußische Regierung verlangt . Denn das
wäre im Augenblick kaum durchführbar , da
sich der -Landtag bekanntlich am Donnerstag
auf vier Wochen vertagt . Aus der anderen
Seite müssen wir freilich auch erklären , daß
diese Art des Vorgehens der Deutschen
Volkspartei zum mindesten sehr befremden
muß .

Der preußische Minister B r a u n . hat
unter ausdrücklicher Zustimmung der Regie -
rungsparteien im preußischen Landtag er -
klärt , daß zu gegebener Zeit eine E r w e i t e -
r un g d er R e g ier u n g i n Preußen
d. h. durch Einbeziehung der Deut -
schenVolkspartei erfolgen soll . Damit
hätte sich u . E . die Deutsche Volkspartei durch -
aus zufrieden geben können , zumal ja bekannt
ist, daß die beiden übrigen bürgerlichen Par -
teien sowohl im Reichstag wie im preußischen
Landtag durchaus den Wunsch und den se-
sten Willen haben , nach der Schaffung der
Großen Koalition im Reich die preußische
Regierung auf der gleichen Grundlage zu er -
weitern . Wenn die Deutsche Volkspartei jetzt
trotzdem diese Forderung in den Vorder -
grund zieht , so setzt sie sich damit dem Ver¬
dacht aus , daß sie wieder einmal darauf be-
dacht ist, dem glatten Verlauf der Regie -
rungsverhandlungen im Reich Schwierig ,
keiten zu bereiten . Wir glauben , daß
die Deutsche Volkspartei , wenn sie tatsächlich
auf ihrem Schein bestehen sollte , und damit
im Augenblick das Zustandekommen einer
Regierungsmehrheit im Reich auf der Grund -
läge der Großen Koalition gefährden würde ,
nicht gut beraten ist. Denn sie wird sich im -
merhin vor Augen halten müssen , daß ihre
Teilnahme an der Reichsregierung für den
Augenblick nicht unbedingt erfor -
d e r l i ch ist. Der Reichstag wird voraus -
sichtlich nur noch bis Ende nächster Woche zu -
sammenbleiben , größere gesetzgeberische Ar -
besten liegen nicht vor , und wird sich dann
bis Miste Oktober vertagen . Praktisch würde
dies also , wenn die Deutsche Volkspartei auf
ihrem Schein besteht , bedeuten , daß entweder
die Verhandlungen um die Große Koalition
bis zum Herbst vertragt , oder aber , daß der
Abgeordnete Müller - Franken versuchen
wird , sich eine Mehrheit auf anderer Grund -
läge zu schaffen.

Dies Letztere wäre an sich möglich , wenn es
ihm gelingen würde , die Wirtschafts -
Partei und die Deutsche Bauern «
Partei für die Teilnahme an einer Regie -
rung zu gewinnen . Aussichten für eine solche
Lösung find vorhanden . Der Volkspartei
könnte es also passieren , daß sie sich zwischen
zwei Stühle setzt. Wir glauben aber nicht ,
daß sie es darauf ankommen läßt , zumal sie
damit ihren Außenminister Stresemann
in eine äußerst peinliche Lage bringen würde .
Deshalb glauben wir , daß mit der Verlaut -
barung der Deutschen Volkspartei noch nicht
ihr letztes Wort gesprochen ist , sondern
daß sie mit sich verhandeln lassen wird .

*
(Eigener Drahtbericht .)
* J . H . Berlin , » 5 . 3urn .

Der Reichstag ist am Mittwoch eröffnet war -
den. <Ls erfolgte lediglich der Namensaufruf ,
und damit war die Sitzung beendet . Am Mitt -
woch sollen die Präsidentenwahlen stattfinden .

Als Präsidenten schlagen die Sozialdemokraten
den bisherigen Präsidenten £ 5 b e vor ; das
Zentrum den bisherigen Vizepräsidenten <2. s -
ser ; die Deutschnationalen den bisherigen
Vizepräsidenten Graf -Thüringen . Umstritten
ist noch die dritte vizepräsidentenstelle . Diese
würde den bisherigen Gepflogenheiten nach
den Kommunisten als der viertstärksten
Partei zufallen . Die Sozialdemokraten wollen
für den Kommunisten stimmen ; wie sich da-
gegen die bürgerlichen Parteien verhalten wer -
den, das wird wesentlich von den Kommunisten
selbst abhängen , lvenn diese ihre Stimmen
den Kandidaten der bürgerlichen Parteien ver -
sagen , dürften auch die bürgerlichen Parteien
ihrerseits nicht für den Kommunisten stimmen .
Damit würde diese Partei ausfallen und an
ihrer Stelle der Abgeordnete von Kar -
d o r f f von der Deutschen Volkspartei gewählt
werden .

Verhandln« en zwischen den Sozial-
demokraten uns der Deutschen

Boltspartei
W . T . B . Karlsruhe , | 3 . Juni . Die heuti¬

gen Verhandlungen über die Regierungsbil -
dung haben eine einstündige Besprechung zwi-
schen Hermann Müller und dem Vorstand
der Fraktion der Deutschen Volkspartei , Dr .
Scholz , abgeschlossen . An dieser Bespre -
chung nahmen von der sozialdemokratischen
Fraktion die 5 Herren teil , die bereits gestern
an den Verhandlungen mit dem Zentrum be-
teiligt waren . Auf feiten der Deutschen Volks -
partei Kempe , Dr . Zapf , Admiral Brll -
n i ng h a u s . Dr . Scholz entwickelte die
Forderungen der Deutschen Volkspartei , wo-
bei die Frage einer gleichzeitigen Umbildung
der Regierung in Preußen im Vordergrunde'
stand . Rerr Müller wird sich nunmehr mit
dem preußischen Ministerpräsidenten Braun
in Verbindung setzen und kann im kaufe des
morgigen Tages , vielleicht schon am vormittag
Herrn Scholz von dem Ergebnis seiner Un -
terredung unterrichten , von volksparteilicher
Seite wird betont , daß die Verbreiterung der
preußischen Regierung für sie eine conditio
sine qua non sei . Außerdem wurden auch die
politischen Punkte behandelt , auf die die Deut -
sche Volkspartei Wert legt . Dazu gehört die
Frage der Arbeit in den Kleinbetrieben , die
Notlage der Landwirtschaft und steuerliche
Milderungen für den Mittelstand . Nachdem
die in Frage kommenden Parteien noch ein -
mal beraten haben, erwartet man in politischen
Kreisen vielleicht schon morgen allgemeine in -
terfraktionelle Besprechungen. Im Augenblick
aber , so wird von beteiligter Seite betont ,
hängt die weitere Entwicklung von der Lösung
der preußischen Frage ab.

Hragnag Slgmmasicger
W . T . B. Amsterdam, , z . Iuni .

Den Schluß des Vlympiafußball -
tournieres brachte der heutige Tag .
Uruguay spielte gegen Argentinien
und gewann 2 : , Q : , ) . Uruguay erhielt dar -
aushin die goldene , Argentinien die
silberne und Italien die bronzene
Medaille .

An Kürze
In Paris erklärte gestern der polnische

Außenminister Zleski über die deutsch-polni -
schen Wirtschaftsverhandlungen , daß man im -
mer wieder auf die Klippe der landwirtschaft¬
lichen Fragen stoße. Man müsse hoffen , daß
die neue deutsche Regierung entgegenkom -
mender sein werde .

*

Nobile hat in einem Funkspruch einen ein -
gehenden Bericht über den Absturz der
„Jtalia " gegeben.

*

Für die neuen Abgeordneten des Reichs -
tages fand gestern vormittag je ein Festgot -
tesdienst für die katholischen und evangeli -
schen Abgeordneten statt .

*

v . Hünefeld berichtet in einem Telegramm
an den Norddeutschen Lloyd über die bisher
gut verlaufene Heimreise .

Tichang- AoLin
Copyright by Europress .

Wir bringen im folgenden ein inter¬
essantes Interview unsres Mitarbeiters
P . DaYe zum Wdruck , das dieser kürzlich
im fernen Osten mit Tschang - Tso - Lin .
dem mandschurischen Diktator und Führer
der nordchinesischen Truppen , hatte . Das
Attentat , das diesem starken Gegner der
nationalistischen Truppen beinahe das
Leben gekostet hätte , und sein Rückzug
aus Peking , der zu internationalen
Schwierigkeiten führen kann , hat die Auf -
merksamkeit der Welt auf diese außer -
ordentliche Persönlichkeit des chinesischen
Bürgerkrieges gelenkt .

Chinesische Soldaten . Gewehr bei Fuß ,
stehen Wache an beiden Seiten der hshen
Eingangspforte des prunkvollen Wohnhauses
des Marschalls Tschang -Tso -Lin . Ist es eine
Ehrenwache ? Nein , sondern einfach eine
Schutztruppe für die hehre Person des chine-
fischen Marschalls . Eine Entführung ist
rasch vollbracht , eine Ermordung noch rascher.
Tschang -Tso -Lin hat , wie allgemein bekannt
ist , sehr zahlreiche Feinde : seine Herrschaft
ist auf Terror gegründet und der Chinese ist
grausam , ängstlich . Allerdings : ein Attentat
unter Anwendung von Gewalt scheint weni -
ger zu befürchten als ein Vergiftungsversuch .

Trotz des Automobils , das mich zum
Schlosse fuhr und trotz meines tadellosen
Jakettanzuges . mustert mich die Wache mit
argwöhnischen Blicken : ich weise meine Ein -
ladung und Visitenkarten vor , indem ich , so
gut es geht , der Wache zu erklären versuche,
daß Tschang -Tso -Lin mich zur Audienz er-
wartet . Visitenkarten machen im äußersten
Osten stets ganz besonderen Eindruck und ich
opfere deren bis zu dreißig jeden Tag .

Nach umständlichen Hin - und Herreden
führt man mich rasch durch die verschiedenen
Höfe des großen Marschallspalastes und
schließlich werde ich in einen Saal geleitet ,
dessen Mauern meergrün angestrichen sind.
Das Mobiliar : halb chinesisch , halb eüro -
päisch . mit jener Symetrie angeordnet , die
hierzulande typisch ist ; was chinesisch ist ,
gestickte Seide , Parfum -Brenner , schwarze
Lackstühle mit eingelegter Malerei aus Perl -
mutter , macht sehr vornehmen Eindruck ; was
jedoch europäisch ist : Fauteuils aus Bazar -
geschäften , vier an einer Wand hängende
goldene Pendeluhren , ist von einer schreien-
den Geschmacklosigkeit. In einer Ecke ein
Musikautomat , riesengroß , farbig beschmiert,
wie man sie nur in gewissen volksreichen
Hafenvierteln von Neapel antrifft . So sieht
der große Empfangssalon in der Privatresi -
denz von Tschang -Tso-Lin aus .

Herr Kao , Dolmetscher , persönlicher Freund
des Marschalls , Direktor der auswärtigen
Angelegenheiten , in eine gefütterte chinesische
Robe aus starker schwarzer Seide gehüllt ,
parfümiert wie eine Figurantin aus dem
Moulin -Rouge , mit einem Gesicht, nervös
und fahl , und mit den Händen eines Opium -
rauchers , fein , fast durchsichtig, beugt sich zu
mir und flüstert mir respektvoll zu : „Seine
Exzellenz , der Herr Marschall " .

Aus einer Gruppe , die aus dem anstoßen -
den Gemache tritt , löst sich ein kleiner Mann ,
schmächtig , ungefähr 50 Jahre alt , in einem
prachtvollen Kleide aus königsblauer , gestick-
ter Seide , darüber ein kurzer , schwarzer
Oberrock : sein Haupt bedeckt ein gleichfalls
seidenes Käppchen , durch einen scharlachroten
Knopf überglänzt . Er schreitet auf mich zu ,
streckt mir die Hand entgegen .

Ich mache eine tiefe Verbeugung . Herr
Kao macht eine tiefe Verbeugung , schließlich
macht auch der Marschall eine tiefe Verbeu -
gung und . ohne ein Wort zu sagen , weist er
mir mit einer Handbewegung einen Fauteuil
an . Ich setze mich und er nimmt in einem
anderen Fauteuil , an meiner Rechten , Platz .
Ein Diener , lautlos auf Filzschuhen schrei -
tend , bringt drei Tassen mit grünlichem Tee
und russische Zigaretten . Das Gefolge , mit
welchem der Marschall in das Zimmer getre -
ten war , bleibt unbeweglich an der offenen
Türe stehen , um uns zu betrachten oder ,
besser gesagt , um — mich zu überwachen .

Da ich bereits beginne , die Regeln der
chinesischen Höflichkeit zu kennen , bitte ich
vor allem Herrn Kao , seinem mächtigen Ge -
'biet « sagen zu wollen , wie hoch ich die Ehre
einschätze, die mir der Marschall erweist , und
wie sehr ich mich darüber freue , an ihm ein
so gesundes und jugendliches Aussehen fest -
zustellen . Ich füge noch hinzu , daß ich ihm
zehntausend Jahre eines glücklichen Lebens
und zehntausendmal zehntausend Jahre von
glorreichem Ruhm wünsche. Diese niedrige

■ - |
■

. :



Donnerstag, den 14. Juui 1928

Prof. Bmuer na» KAa brmfm
Wie uns soeben mitgeteilt wird, hatvr. Theodor Brauer , o. Professor der

TZolkswirtschaftÄehre und Vorstand des
Staalsivissenfchaftlichen Institutes an der
hiesigen Technischen Hochschule , einen Rus
nach Köln erholten und bereits a n -
genommen .

Schon nach Ablauf des Sammersemesters wird
Professor Vrauer nach Köln übersiedeln und dort
seine Tätigkeit als Direktor des Forschung^
Institutes für Sozialwissenschasten bei der Univer¬
sitär Köln aufnehmen . Diese Stellung bekleidete
bis zu seiner Berufung nach Frankfurt der w -
zwischen verstorbene Philosoph Max Scheler , der
ja auch ein hervorragender Soziologe war . Di«
Berufung Brauers an die Stelle Schelers ist um
so ehrenvoller , als Max Scheler selbst noch kurz
vor seinem Tode äußerte , daß er sich keinen wür -
digeren Nachfolger denken könne, als Theodor
Brauer .

Baden und seine Katholiken werden das Schei -
den Brauers außerordentlich bedauern , da eine
Persönlichkeit, die wie er den Geist der Wissen¬
schaft mit dem lebendiger Verantwortung für die
Gegenwart und ihre Nöte verband , nicht leicht
u ersetzen sein dürste. Für die Hochschule , an

der Brauer nun seit mehr als fünf Jahren wirkte,
ist sein Fortgang offenbar ein schwerer Verlust
— dies um so mehr, als Prof . Brauer sich dort
im Dozentenkollegimn und unter den Studieren -
den eines außerordentlichen Vertrauens erfreute .
Als Beirat der Hochschule in Wirtschastssachen,
als Vermögensbeirat der Studentenschaft , als Vor -

'Ndsmtqlred der akademischen Krankenkasse usw . ,
war Prof . Brauer ein eifriger und verantwor -
tunasbewußter Anwalt der Studierenden und be -
sonders den vielen unter schwierigsten sozialen
Verhältnissen arbeitenden Kommilitonen ein für-
oralicher Berater und Helfer . Andererseits war

er stets bemüht , auch den Kontakt der jungen Tech-
niker mit dem Leben herzustellen , ihren Gesichts-
kreis zu weiten , die Verbindung zu den nicht-
technischen Gebieten des Kulturlebens zu wahren
und vor allem die Verantwortung der angehen -
den Ingenieure für die Volksgemeinschaft bewußt
zu machen. Professor Brauer kam ja selbst als
Mann des praktischen sozialen Lebens zur Hoch -

schule und seine wissenschaftlichen Leistungen
kennzeichneten sich steis durch den wrrklichkÄt «
nahen Nealismus aus , den sich der noch in reifen
fahren zum akademischen Lehrstuhl berufene Lei -
ter des Bildungswesens bei den Christlichen Ge-
werkschasten (geb . 1k. Januar 1880 zu Cleve) in
jichrelanger Arbeit von den kleinsten Anfängenbis zum Habilitandus der Bonner Universität er-
worden hatte. Auch Nichtstudierenden ist Prof .
Brauer bekannt geworden : durch die Volkshoch¬
schule. die Handelshochschulkurse bezw. Berwal -
lungsakademie , nicht zuletzt durch eine Anzahl
öffentlicher Vorträge , aus denen die Rede auf der
Ketteler -Gedenkfeier in Karlsruhe besonders her-
vorragt . Mehrere Jahrgänge von Studierend ?«
der hiesigen Lehrerbildungsanstalt sind durch Prof .Brauer in der Volkswirtschaftslehre unterwiesenmorden, viele badische Gewerbe - und Handels -
iehrer mußten das Staatsexamen bei ihm ablegen.
Vielen Priestern der Erzdiözese Freiburg werden
noch Brauers Vorträge auf dem soziale» Fort -
biwungskurs für Geistliche in bester Erinnerung
sein.

Vor noch nicht zwei Jahren ist der Freiburger
Soziologe Götz Briefs nach Berlin gegangen . In
diesem Jahre scheidet mm auch Th. Brauer aus
dem badischen Staatsdienste aus . Damit verliert
der badische Katholizismus den letzten Vertreter
seiner foziälwissenschastlichen Richtung an den
Landeshochschulen, deren Studierende zum nicht
geringen Teile Kacholiken sind . Das gibt zudenken. — So schwer auch der Verlust für uns
ist , so gern begleiten Prof . Brauer unsere besten
Wünsche nach Köln . Pros . Brauer wird , wie wir
hören, daselbst hauptsächlich im arbeitspolitischenSinne wirken, d. h. sich die systematische sozio-
logische Untersuchung der Lohn- und Werkvcrhält -
nisse angelegen sein lassen. Für diese Forschungenbietet natürlich das rheinisch- westfälisch« Industrie -
gebiet ein geeignetes Objekt und Arbeitsfeld .Brauers bisherige Arbeiten — wir nennen aus
der Füll « nur „Krisis der Gewerkschaften"

. „Lohn -
Politik in der Nachkriegszeit " und „Produktion ?-
faktor Arbeit " — beweisen , daß Th . Brauer wie
kein zweiter geeignet ist . an der Lösung des
sozialen Bctriebsproblems und damit an der
„Entproletaristerung "

. am Berufsgedanken zuarbeiten .

Das erste Raketenstuszeug
Berlin , 13. Juni . Zu bat widersprechen¬

den Meldungen über den ersten Versuch mit
einem deutschen Raketenflugzeug von der
Wasserkuppe aus , erfährt eine hiesige Korre¬
spondenz folgende Einzelheiten : Der Versuch
wurde von dem Segelflieger Stamer . dem
Geschäftsführer der Rhön -Rossitten-Gesell -
schaft am Montag abend mit dem Segelflug -
zeug „Ente " dieser Gesellschaft unternommen
und zwar im Einvernehmen mit Fritz von
Opel und in seiner Anwesenheit. Das Segel -
flugzeug war mit Sander -Raketen ausgerü -
stet. Während sonst die Segelflugzeuge eine
behelfsmäßige Startvorrichtung mittels
eine Summiseiles benutzen , startete nun die
„Ente " mit dem Piloten Stamer nur mit
Hilfe der Sanderraksten von der zirka 400
Meter hohen Wasserkuppe aus und flog unter
weiterer Benutzung des Raketenantriebes
eine Strecke von annähernd zwei Kilometer.
Es handelte sich, wie von Stamer selbst auf
Anfrage betont wird , lediglich um einen Vor -
versuch. Da die „Ente " eine Beschädigung er -
litten hat , dürften diese Versuche erst in zirka
drei Wochen wieder aufgenommen werden.

Vorführung eines Raketenbootes
München, 13. Juui . Anläßlich einer Ziel-

fahrt des Automobilclubs München (ADAC)
nach Prien am Chiemsee wird Diplommge -
nieur Windler , der nach dem Vorbild Fritz
von Opels ein eigenartiges Raketenboot auf
der Chiemseewerft konstruiert hat , das zum
Patent angemeldete Boot am 28 . Juni in Be-
trieb vorführen .

Die Bremeu - Nieger auf Irr
Seimsahrt

Bremen , 13. Juni . In einem Telegramm
von Hünefeld an den ZÄrddeutschen LloyZ
von Bord des Dampfers „Columbus " wird
kurz über die bisher wundervoll verlaufene
Reise berichtet und besonders betont, daß die
Flieger nach den Strapazen der amerikani-
schen Empfänge die Ruhe des Bordlöbens auf
das angenehmste empfänden. Bei der Ab -
fahrt des Dampfers „Columbus " von New-
York sang die zur Verabschiedung erschienene
Menge am Newyorker Pier deutsche Lieder,
die auf die Flieger sowohl als auch auf die

übrigen Passagiere beä vollbesetzten Damp -
fers „Columbus " tiefen Eindruck machten.
Von befreundeter Seite wurden während der
Einschiffung den Gattinnen der Flieger Blu -
menkörbe und andere Aufmerksamkeiten an
Bord des „Columbus " überreicht. Der Bür -
germeifter der Stadt Boston sandte den Flie -
gern ein Telegramm , in dem er die - BÄte
aussprach, ihren Vaterländern die wärmsten
Grüße der Stadt Boston zu übermitteln .Die Flieger beantworteten dieses Telegramm
auf das herzlichste . Weiter richteten sie an
den Kommandanten des Militärflugplatzes
Bollingsfield . Major Davidson , ein Beileids -
telegramm anläßlich der bereits gemeldeten
Sturnckatastrophen , worin sie der Hoffnung
Ausdruck gaben, daß er und seine Familie ,
die sie. beim ersten Besuch in Washington
Herzlich aufgenommen hätten , unversehrt
seien. An den Bürgermeister Walker von
Newyork richteten die Flieger ein Danitele -
gramm , das in der Uebersetzung wie folgt
lautet :

„Bei unserer Abreise nach Europa danken
wir Ihnen herzlich für alle Ihre Freundlich-
leiten und Freundschaftsbeweise während im»
seres Aufenthaltes in Ihrer wundervollen
großen Stadt . Wir werden Newyork und sei-
nen bewunderungswürdigen Bürgermeister
niemals vergessen . Auf Wiedersehen und al¬
les Gute für die ZuZunft ! In Dankbarkeit
(gez .) Köhl, Fitzmaurice, v. Hünefeld .

"

Neu? Projekte znr NeberflieWngZes
Szeans

Paris , 13. Juni . Ziemlich überraschend
sind gestern zwei neue Projekte zur Ueberque-
rung des Atlantischen Ozeans in der Rich -
tung Paris —Newyork bekannt geworden.
Der Pariser Stadtrat empfing die a m e r i -
konischen Leutnants Kangun . Johnson
und Aoung. die demnächst den Flug über
dieAzoren anzutreten beabsichtigen . Kan -
gun wird sich vorher in Paris verheiraten
und seine junge Frau mit auf die Reise neh¬
men . Zwei französische Zivilflieger ,
de Nirmier und Wakenheim, hinter denen an-

■scheinend die Potez-Werke stehen , gedenken in
den nächsten drei Tagen von Le Bourget aus
zu starten . Sie werden die nördliche
Linie einschlagen.

' Kette 1

Schmeichelei wird von Kao übersetzt und'chemt dem Gebieter Chinas sehr zu gefallen.Er beantwortet sie mit Wünschen an meine
Adresse , die noch zchntausendmal liebens»
würdiger find. (Schluß folgt.)

Rr amerikani 'chen
VrMeMschMMnWateu

j Hoover republikanischer Präsidentschafts ,
kaudidat?

Äonsns City, 13. Juni . Eine zweistündige ,
lediglich Organisationsfragen dienende Sit -
zung des Nationalkonvents verlief ruhig, ob-
wohl die üblichen Ovationen und pittoresken
Szenen nicht fehlten Nach der Erklärung
Butlers , er sei überzeugt , daß Coolidge keine
Aufstellung annehme, ist die Aufstellung Hoo -
Vers nur noch eine Formalität. Hunderte von
Photographen durchschwirrten die Konvents¬
halle: der dicke Blitzlichtqualm erhöhte das
Unbehagen der drückenden Schwüle. Die De-
legierten sangen die von Frau Schumann -
Heink vorgetragene Sternenbannerhymne
mit. Präsident Coolidge wurde eine Ovation
dargebracht, als Senator Feß ihn als den
größten persönliche» politischen Faktor der
heutige» Welt bezeichnete, der nach 67 Mona-
ten Führerschaft der Nation auf eigene
Wünsche ausscheide . Die Delegierten versuch¬
ten jedoch nicht , eine Cooldigde-Demonstra-
tion zu organisieren

Der Kamst m Zm französischen
Franken

Die letzte« Gefechte zwischen den Anhängern
der Redalorisierung und der Stabilisierung

des Frankens .
( Eigener Bericht .)

Paris , 13. Juni .
In Frankreich spielen sich, wie ein lesens-

werter Aufsatz im „Capital " ausführt , die
letzten Gefechte zwischen den Anhängern der
Revalorisierung des Frankens , das heißt sei-
ner Wertbesserung über den Betrag von 20
Centimes Gold hinaus , und der Stabilisie -
rung , das heißt der Festsetzung einer gesetz-
lichen Grundlage , ein Papierfranken ist gleich
20 Centimes Gold , ab . Die Anhänger der
Stabilisierung haben das Uebergewicht , weil
die Großindustrie , die Arbeiterschaft, die In -
tellektuellen zu ihnen gehören. Wenn man
revalorisiert und den Goldwert des Papier -
frankens von 20 Centimes auf 23 oder 50
oder gar 100 Centimes hinauftreiben wollte,
wie das die Welt der kleinen Sparer ver -
langt , würde das die Revolution bedeuten
Die Revolution insofern, als der Staat und
alle, die wie er Schuldner sind , gezwungen
wären , ihre Schulden in Goldmark zu zahlen,
was für sie unmittelbar der Bankrott wäre
mit allen wirtschaftlichen und politischen
Durcheinandern , die sich unbedingt daraus er-
geben würden Die jetzige Situation , die den
Franken monatelang stabil gehalten, ohne zu
gesetzlicher Stabilisierung zu schreiten , kann
nicht mehr bleiben . Der Franken ist nämlich
immer noch dem Spiel der ausländischen
Spekulanten preisgegeben . Die Pariser
Börse ist zur Spielhölle geworden. So bleibt
nichts übrig , als die einzige Ursache dieses
spekulativen Treibens und seiner Folgen zu
beheben: der Ungewißheit ein Ende zu berei-
ten , wie sie sich durch das lange Zögern Poin -
cares herausgebildet hat . Es sind die letzten
Gefechte , die sich abspielen, aber die Speku-
lanten auf die Revalorisierung haben jetzt
schon die Partie verloren.

Das dentsch -volmsche
Wirtschaftsproblem

Paris , 13. Juni . Der polnische Außen -
minister Zaleskr . der sich heute nach Brüssel
begibt , hat gestern abend Vertreter der fran -
zösischen Presse empfangen und ihnen den
Inhalt seiner auf dem Bankett gehaltenen
Rede in allgemeinen Zügen wiederholt. In
bezug auf Deutschland erklärte er : Die Wirt -
schaftsverhandlungen sind nicht durch die
deutschen Wahlen verzögert worden . Sie
sind wenig vorangekommen . Man stößt
immer wieder auf die Klippe der landwirt¬
schaftlichen Fragen . Man muß hoffen , daß
die neue deutsche Regierung entgegenkam -
minder sein wird . Ein Staat kau» nicht
au einen Nachbar verkaufen , ohne von ihm
kaufen zu wolle« . Es mutz unbedingt ein
Gleichgewicht des Wirtschaftsaustausches vor-
Händen sein. Die polnischen Landwirtschafts -
erzeuguisse müssen nach Deutschland ebenso
eingeführt werden können» wie die deutschen
Jndustrieerzeugnisse nach Polen . Die deutsche
Presse habe seine Erklärung , daß das Pfand
der Rheinlandbesetzung gleicherweise Polen
interessiere, kritisiert . Diese Kritik über-
rasche ihn nicht , ändere aber auch nicht seinen
Standpunkt. Die Rheinlandgarantie sei für
sämtliche Alliierten von wesentlicher Bedeu-
tung . Man würde ohne reifliche Ueberlegung
und ohne sämtliche unerläßlichen Garantien
erhalten zu haben nicht daran rühren können .
Es sei leichter. Truppen zurückzuziehen, als
sie wieder zu entsenden.

Nobile über den Absturz
der „Stalin"

Rom , 13 . Juni . Die funkentelegraphische
Verbindung zwischen der Station der „Jta -
lia " -Mannschaft und der „Citia di Milano " .
die gestern sehr schwierig geworden war ,
wurde heute vollkommen wiederhergestellt.
Am Abend des 12. Juni befand sich die
Gruppe Nobiles bei 80 Grad 38 Minuten
nördlicher Breite und 26 Grad 55 Minuten
östlicher Länge. Der Bericht Nobiles über
den Unfall der .Ztalia " lautet folgenden-
maßen :

Am 25. Mai 10.30 Uhr flog die „Jtalia "
nr einer Höhe von 500 Meter , als sie plötzltK
schwerer wurde und sehr schnell herunterging.
Der Absturz auf das Packeis dauerte »ur
zwei Minuten. Die Kabine und ein Teil
des oberen Gestelles zerbrachen, während das
Lustschiff in östlicher Richtung getrieben
wurde . Unter den Trümmern fanden sich
wie durch ein Wunder alle Insassen der Ka-
bine auf dem Eise wieder , auch fast alle Ge -
rätschaften waren da. Am Abend des
30. Mai trennte » sich 12 Kilometer nordöst-
lich der Insel Doyn die italienischen Majore
Marian» und Zappi und der schwedische Ge -
lehtre Malgrin von ihre« Kameraden u»d
schlugen, mit Lebensmitteln versehen. Ate

Nr - 16 ;

Richtung zum Nordkap ei». Sie gedacht.10 Kilometer täglich zurückzulegen, a* -
Nobile selbst befindet sich der tsch^chm

"!
' '

fische Gelehrte Beuuck , der Leutnant zur « II
Viglieri , der Ingenieur Troiani, der
» iker Cecioni und der Funker Magi.
anderen Mitglieder der Expedition , die
dem Luftschiff geblieben waren , solle « gtbeasmittcl für mindestens drei Mouate und

'
ihre gasze Ausrüstung mit sich haben. <v,der Gruppe Mobiles sind zwei Ma«u verlegworden , einer ist schon fast wiederhergestellt

'
der andere, der am Bein mrterhalb dez
verwuudet wurde , wird in einiger Zeit qrheilt sein. Das Eis . auf welchem sich NoÄ.' >befindet, zeigt verschiedentlich Risse , die sUzuweilen zu Kanälen erweitern .

Kopenhagen, 13. Juni . Der gestern aber '
auf dem Fluge nach Spitzbergen hier ein-
getroffene italienische Flieger Maddelenawill versuchen , der Nobile-Expedition durch
Ueberbringen von glitten und anderen
Rettungsmaterial zu helfen. Er wird heuteden Flug nach Spitzbergen fortsetzen undhofft, am Donnerstag abend oder Freita»
vormittag in KingSbay einzutreffen. Di?
letzten Nachrichten von General Nobile
sagen , daß die Expedition sich in der äußersten
Not befindet und daß sieben ihrer Mitglied!»
verschollen sind .

Die Rheinregntierüng forninf !
(Eigener Bericht .)

Paris , 13 . Juni .
In politischen Kreisen , die mit dem Mini-

sterium der öffentlichen Arbeiten Fühlung
haben, behauptet man. die Verständigung
zwischen der Schweiz und Deutschland in Sa>
chen der Rheinregulierung sei soweit gedie-
hen, daß schon in diesem Jahre mit der Weg-
räumung der Hindernisse bei Breisach fe
handelt sich hier um Saudbänke ) begonnen
wird . Es werde schon in den nächsten Tagen
eine, gemischte schweizerisch-deutsche Kommis
sion gebildet, und man suche auch Holland fm
die Sache zu interessieren. S

Das Flugzeugunglück in Kopenhagen .
Kopenhagen . 13. Juni . An Bord bes
Marineflugzeuges , das heute mittag über
dem Stadtteil O e st e r b r o abstürzte, besan .
den sich ein Deckoffizier als Führer und zwei
Kadetten als Passagiere. Das Unglück ist
vermutlich auf ein Kentern der Maschine in-
folge des böigen Windes in etwa 500 Mets
zurückzuführen- Alle drei Insassen stürzt«
in die Tiefe . Der eine fiel auf einen Biii-
gersteig, der andere durchschlug das Dach
eines Hauses und blieb in einer Dachkammer
liegen, der dritte fiel auf einen Fabrikhof.
Alle drei Leichen sind bis zur Unkenntlichkeit
verstümmelt. Die führerlos gewordene M -
schine setzte mit Vollgas mit nach oben ge-
kehrten Pontons den Flug über die Stadt
fort und stürzte in den Hof eines Häuserblocks
in unmittelbarer Nähe einer der Verkehrs-
reichsten Straßen . Ein vierjähriger Knabe ,
der im Hofe spielte , wurde leicht verletzt . De
Maschine ist vollkommen zertrümmert .

Tödlicher Unfall bei einem Brückenbau.
Hamburg . 13. Juni . Beim Bau der neuer
Elbbrucke rrß heute früh ein über eine groß"
Riemenscheibe laufendes Transportband . Das
abschnellende Band kam mit einer elektrischen
Starkstromleitung in Berührung . Ein Arbei¬
ter wurde vom Storn getroffen und auf der
Stelle getötet, ein zweiter verletzt .

Brudermord - Schweidnitz , 13» IM .
Als Mörder des 14jährigen Gerhard Kume-
deften Leiche in Einern WasserÄmpel bei
Schweidnitz gefunden wurde , kommt « r
eigene 16jährige Bruder des Getöteten m
Frage . Die Tat hat sich vermutlich in fo>
gender Weise abgespielt: Der ältere . Kunze
war am Ostersamstag von dem jüngeren
dabei beobachtet worden, wie er aus der die :
Wen Kasse 50 Mark entwendete, vermute
in der Abficht, sich damit , wie schon em« ->
geschehen, auf Abenteuerfahrten zu begeven-
Als der jüngere Bruder drohte, den altere
wegen des Diebstahls bei den Eltern
raten , hat der ältere seinen Bruder Gerya^
an die Mordstelle gelockt, dann erstochen uno
die Leiche ins Wasserloch geworfen.

'
4 ~

nimmt an , daß er die Tat nicht ohne e 'N
^

Helfershelfer vollführt hat . Der
kehrte nach der Tat ins Elternhaus 5®®
und sagte auf die ängstlichen Fragen £

*
Eltern nach dem Verbleib des Bruders '-
habt Ihr Euer gutes Kind ; er hat 50 -̂ J
aus der Kasse gestohlen und ist dannt
und davon ! " — Erst am zweiten Osterfe ^r -^
verschwand auch der ältere Bruder aus ^
Elternhaus . Hinter dem Flüchtigen ist rl '
ein polizeilicher Steckbrief erlassen wor

Schwerer Betriebsunsall . Limburgs
der Lahn , 13. Juni . Im benachbarten t' b :
eignete sich in einer Ringosenziegeler .
schweres Unglück . Bei Ausschachtungsar .

^ ,
ten stürzte plötzlich ein Tunnel ein und ves
drei Arbeiter unter sich. Nach mühsame

■
fort aufgenommenen Rettungsarbeiten ^
lang es gegen Mitternacht , einen
noch lebend, wenn auch schwerverletzt, a f
Schuttmassen zu bergen. Die beiden
konnten nur noch als Leichen geborge •
den.



U . *& > Donnerstag , den 14. Juni 1928

M Kampf mit Hm jwtöeit A»
aus

Um das Schicksal der „Jtalia ". — Die „Hansa
. Expedition " des Jahres 1869. — Im Not -

haus aus Preßkohlen . — Ueber ein Jahr ein
gefroren und doch gerettet . _ Das furchtbare
Schicksal der „Jeannette - Expedition . — Wie
Kapitän de Long mit seiner Mannschaft

verhungerte !
fr- Seit dem 25. Mai 1928, dem Tage , an wel-

chem die „Jtalia " in Kingsbay auf der Insel
Spitzbergen von ihrem Flug zum Nordpol
vergeblich zurückerwartet wurde , beschäftigt
fich die gesamte Kulturwelt mit dem Schicksal
des italienischen Luftschiffes und seiner
wackeren Besatzung . Die „Sphinx des Nor¬
dens " mit ihrem eisstarrenden , erloschenen
Blick liebt es , sich in todverkündendes Schwei -
gen zu hüllen . Wenn die Menschheit in
banger Ungewißheit um das Schicksal der
einen oder anderen der früheren Expeditionen
kühner Forscher schier verzagte , kam nach Mo -
naten , ja erst nach Jahren langen Wartens
unverhofft und kaum faßbar die erschllternde
Kunde von wunderbarer Rettung — oder
einem grauenhaften Untergang der Ex-
peditionsteilnehmer .

Als Beispiel hierfür sei auf das im Jahre
1869 unter der Flagge des Norddeutschen
Bundes segelnde , zur Erforschung der Polar ,
regionen ausgerüstete deutsche Ex -
p e d i t i o n s s ch i f f / Hansa " hingewie -
seit , das bereits im Juli 1869 in dickem
Nebelwetter die Fühlung mit seinem Führer -
schiff „Germania " unter Kapitän Koldewey
verlor und Wohl oder übel seinem Schicksal
und der seemännischen Tüchtigkeit seines
Kapitäns Hegemann überlassen war .

Mitte September faß die „Hansa " im Eis
fest . Land war nirgends in Sicht . Bewe -
gungslos in die riesigen Packeismassen einge -
keilt , von diesen stetig , wenn auch nur lang -
sam nach Süden abgetrieben , stets in ernste -
ster Besorgnis , daß die nächtlich aufheulenden
Stürme die tragende Eisfläche sprengten und
das Schiff zwischen den riesigen Scherben
widerstandslos zerdrückt und zum Sinken ge-
bracht würde , bereitete sich die Besatzung auf
eine Ueberwinterung vor . Zur Sicherung
errichtete man einige hundert Schritt von he,1

*.
„Hansa " eine Nothütte aus Preß >
kohlen . Schnee und Wasser dienten als
Mörtel , der gefroren ein gutes , luftabschlie¬
ßendes Bindemittel abgab . Die Lebensmit -
tel wurden außerhalb der Hütte aufgestapelt
und mit einer Schneemauer gesichert, teils
auch in den drei auf dem Eise lagernden . Ret -
tungsbooten verstaut .

- ■* ' Die befürchteten Eispressungen begännen
am 8. Oktober und dauerten zwei Wochen, die
Mannschaft Tag und Nacht das Schlimmste
befürchten lassend . In der Nacht vom 21 .
zum 22. Oktober war das Schicksal der
„Hansa " besiegelt : sie versank , von dem ge-
waltigen Eisdruck geborsten und des zerschell-
ten Eisfundamentes beraubt , in den erbar -
mungslosen , eisigen Fluten .

Die einzige Zuflucht vor den Unbilden des
beginnenden arktischen Winters war für die
Besatzung von da an nur die 7 Meter lange ,
4 Meter breite und 2 Meter hohe vereiste
Kohlenhütte . Für 14 Mann ein wahrer Not -
behelf. aber im Verein mit zwei Kohlenöfen

guten Schutz gegen die furchtbare Kälte und
die gewaltigen Stürme bietend .
^ Auf dem immer mehr vom Kampfe der
Schollen zermahlenen , vom Meerwasser zer¬
fressenen und kleiner werdenden Eisfloß trie -
ben die 14 Hansaleute südlich, eine halbe , eine
ganze Meile die Stunde . Am 14. Januar
1879 spaltete sich der Eißboden unter dem
Kohlenhaus . Die Mannschaft stand ohne ber -
gendes Obdach . Sturm und Kälte preisge -
geben, nächtigte sie zunächst in den Booten ,
bis aus den Trümmern der abgebrochenen
Hütte eine zweite , knapp halb so große ihnen
den notwendigen Schutz vor der grausigen
Kälte bot . Aus den Kleidern kam jetzt nie -
mand mehr , da das Eisfloß immer gebrech-
licher wurde .

Zu Anfang Mai fängt der Schnee zu
schmelzen an . Die Hütte , des bindenden Mör -
tels beraubt , brach zusammen . In dieser
schrecklichen Not sah die Mannschaft am
7. Mai offenes Wasser vor sich ! und nach
siebenmonatiger Haft auf dem schwimmenden
Eisland nahmen die Mannschaften segelnd
und rudernd , nachts die Boote auf Eisschollen
bergend , den aufreibenden Kampf mit dem
Treibeis auf . Die Lebensmittel wurden in -
dessen bedenklich knapp . Doch in weiter Ferne
zeigte sich Land . Wenn auch das Küstenland
undurchdringlich erschien, an langen Seilen
wurden die Boote unter vielen Mühen und
Beschwerden streckenweise über die Eishöcker
gezogen , und nach letzten Fährnissen spürte
die Mannschaft am 7. Juni , bevor sie bis zum
letzten ausgepumpt war , den rettenden Boden
Grönlands unter den Füßen . Am 13. Juni
1879, nach 2vl)tägiger endlos langer Schollen -
fahrt , erreichte die Besatzung der „Hansa "

, sich
mit den Booten in der eisfreien Rinne der
Küste entlangtastend , die erste menschliche Be -
hausung , die Missionsstation Friedrichshall ,
und war jetzt geborgen .

Aehnliche Beispiele unerwarteter Rettung
lassen sich noch um eine ganze Anzahl vermeh -
ren . Darunter solche , deren schreckenvolle
Einzelheiten die Erlebnisse der Hansa -Mann -
schaft um ein Bedeutendes übertreffen und in
den Schatten stellen .

Diesen Glücksfällen wiederum stehen jene
grausigen Tragödien gegenüber , die. wenn
auch nur vereinzelt , sich in der Nacht des
ewigen Eises abspielten . Erinnert sei hier
an die besondere Tragik des Unterganges der
„Jeannette - Expedition ". Diese , im Jahre
1881 zur Rettung der im Jahre zuvor im
sibirischen Eismeergebiet verschollenen „Bega -
Expedition " durch die Beringsstraße vom
Stillen Ozean hervordringend , fand die Vege»
Mannschaft bereits an der Eisküste Sibiriens
in sicherer Hut und begab sich von hier auf
Erforschung der nordöstlichen Durchfahrt nach
Norden , wo das Expeditionsschiff „Jean -
nette " am 13. Juni 1881 an den neusibiri -
fchen Inseln , durch Eispressungen zerdrückt ,
unterging . Die 32 Köpfe zählende Besatzung
unter ihrem tüchtigen Kapitän de Long trat
nach dieser Katastrophe unter widrigsten Ver -
Hältnissen den Todesmarsch auf den langsam
gen Norden , immer weiter von Land abtrei -
benden Eisfeldern an . bis es gelang , der ver -
hängnisvollen Eisdrift zu entrinnen und
nach Zurücklegung der abgetriebenen Strecke
quer durch die neusibirische Inselgruppe sich
dem sibirischen Festlande zu nähern .

92 Tage dauerte dieser an Entbehrungen
und Anstrengungen unerhörtester Art und
gefahrvollen Kämpfen mit Eisbären erfüllte
Marsch , bis der ausgemergelte , mit dem
Hunger kämpfende Trupp endlich am 12.
September freies Wasser vor sich sah und sich
zur Weiterfahrt in 3 Booten in Richtung auf
die Lenamündung anschickte .

Die Vorräte reichten um diese Zeit unter
Auferlegung größter Einschränkung nur noch
für wenige Tage . Bei einem in der Nacht
zum 13 . September wütenden Sturm ging
eines der drei Boote mit 7 Mann Besatzung
spurlos unter . Die beiden anderen Boote
verloren sich im Nordsturm aus den Augen .
Das eine , mit 11 Mann besetzt , erreichte am
16. September einen seichten Mündungsarm
der Lena . Der Führer des Bootes , Ingenieur
Melville , holte voraneilend in der 259 Kilo -
meter landeinwärts gelegenen ersten Nieder -
lassung Bulun Hilfe bei den eingeborenen
Tschungusen : und so gelang es ihm , die
Mannschaft seines Bootes am Leben zu hal -
ten . Von dem andern Boot , das außer Kapi -
tän de Long noch 13 Mann barg , fanden sich
unterdessen , dem Tode nahe , zwei Matrosen
in Bulun ein , um Hilfe für die Zurückgeblie -
denen der gestrandeten Bootsbesatzung heran -
zuholen . Ihre Meldung überstieg Melvilles
Befürchtungen . Der Entsatz gelang nicht
mehr : die Kameraden mit ihrem tapferen
Kapitän an der Spitze starben eines qual -
vollen Hungertodes . Auf einer im Frühjahr
1882 von der russischen Regierung veranstal -
teten Hilfsexpedition fand Melville die sterb¬
lichen Ueberreste de Longs und seiner Beglei -
ter , und das von de Long vom 6 . bis 39 . Ok-
tober geführte Tagebuch . Letzteres , ein er-
schlitterndes Dokument unsäglicher Tvdes -
quälen der Verhungernden und im Schnee -
stürm Erfrierenden . Von 32 Mann der
„Jeanette " -Besatzung entrannen nur 13 dem
/;tD6tj36n St/Obc "*

Im Hinblick auf das Schicksal der „Jtalia "-
Besatzung sind also nach diesen Auszügen aus
der so unheilvollen Polchronik immerhin
ernstliche Befürchtungen am Platze . Beson -
ders da die arktische Ausrüstung des Luft -
fchiffes und seiner Besatzung kaum an die-
jenige einer auf Jahre mit Lebensmitteln
und allen in der Polarzone notwendigen
Hilfsmitteln ausgiebig versehenen Schiffs -
expedition heranreichen dürfte . Da zudem
Schiffshilfe bei den jeweils vorherrschenden
Eisverhältnissen nur in beschränktem Um -
fange möglich, wenn nicht gar ausgeschlossen
ist, und Flugzeuge für eine Rettungsexpedi -
tion nur ein problematischer Begriff sind ,
wird es jedenfalls schwer sein , der „Jtalia "

Hilfe zu bringen . Es wird im wesentlichen
darauf ankommen , daß sie selbst sich aus der
tödlichen Umklammerung des ewigen Eises
herausfindet . Richard Esser .

Abtransport der letzten Phosgen -
Bestände aus Hamburg

Hamburg , 12 . Juni . Gestern nachmittag
wurden die letzten Phosgen -Bestände aus
Hamburg abtransportiert . Das Phosgen
war bereits in den letzten Tagen elbabwärts
geschafft worden und wurde nun unter Auf -
ficht der Reichsmarine auf einen Dampfer
übernommen , der dann in Begleitung eines
Schleppers in Richtung Nordsee abfuhr . Den
Transport des Giftgases begleiten ungefähr
50 Reichsmarinesoldaten.

Ate Umbildung im
deutschen Wrieiwesen

Bon A. Isele , Freiburg i. Br .

II .
Was ist zu den Wahlergebnissen der einzelnen

Parteien in unserem Lande Baden
(32. Reichstagswahlkreis ) zu sagen?

1 . Die Deutschnationale Volks -
Partei - hat einen Stimmenverlust von
15 977 oder 16,9 Proz . Sie steht damit also
unter dem Reichsdurchschnittsverlust . Rech -
net man aber den Verlust der 44 787 Land -
bundstimmen richtigerweise als einen Verlust
der Deutschnationalen Volkspartei , so ergibt
das für dieselbe ein Gesamtstimmenverlüst
von 59 864 Stimmen oder 49 .5 Proz . Damit
ist festgestellt , daß die Deutschnationalen in
Baden eine sehr starke Niederlage erlitten
haben , die weit über den Reichsdurchschnitt
hinausgeht .

2 . Auch die Deutsche D e m o k r a -
t i s ch e P a r t e i hat in Baden 28 666 Stim -
men , das find 29,9 Proz . , verloren . Der Ver -
luft der Demokraten übersteigt damit eben-
falls wesentlich den Reichsdurchschnitt von
21,7 Proz .

3. Der Stimmenverlust der Deutschen
Volkspartei in Baden bleibt mit 11 4z7
Stimmen oder 11,7 Proz . um 9,4 Proz . unter
dem Reichsdurchschnitt - Also auch im libe-
ralen Musterländle Baden haben sich die
Hoffnungen des Liberalismus als sehr trüge -
risch erwiesen .

4 . Die Zentrumspartei hat 13,3
Prozent oder 45 879 Stimmen verloren . Die -
ser Verlust übersteigt den Reichsdurchschnitts -
Verlust der Zentrumspartei um etwa 4 Proz .
Sieben Reichstagswahlkreise haben prozen -
tual mehr Zentrumsstimmen verloren als der
badische Reichstagswahlkreis . Wir stehen
also an 8 . Stelle .

Verglichen mit anderen großen Zentrums -
Wahlkreisen ist der Verlust an Zentrumsftim -
men in Baden als durchaus normal zu be -
zeichnen . Es scheinen auch in Baden die un -
günstigen Einflüsse allgemeiner Natur ebenso
auf das Wahlergebnis der Zentrumspartei
eingewirkt zu haben wie in anderen Gebieten
des deutschen Reiches . Man hat da und dort
in Zentrumskreisen außerhalb unseres Lan -
des die Meinung geäußert , daß die Nicht-
Wiederaufstellung des Herrn Reichskanzlers
a . D . Dr . Wirth dieses Ergebnis wesentlich
verursacht habe . Diese Auffassung darf wohl
als durchaus unzutreffend bezeichnet werden .
Die Erfahrungen des Wahlkampfes haben
gezeigt , daß uns die Nichtwiederaufstellung
des früheren Herrn Spitzenkandidaten
nennenswerte Schwierigkeiten nicht bereitet
hat .

5. Die Sozialdemokratie hat auch
in Baden einen Stimmengewinn . Dieser ist
aber auffallend gering : er beträgt nämlich
nur 5964 Stimmen oder 3 Proz . , während
ihre Reichsdurchschnittsgewinn 16,2 Prozent
beträgt . In 34 von 35 Reichstagswahlkreisen
hat die Sozialdemokratie einen Stimmenge -
winn zu verzeichnen . Der Gewinn in Baden
ist in diesen 34 Wahlkreisen der zweitge -
ringste . Wenn man dazu noch bedettkt, daß
die Sozialdemokratie in 13 größeren Städten
Badens allein 13 389 Stimmen gewonnen

Sie roten un» weiben Junker
Roman von Marten K o r ch .

(Einzig berecht. Uebersetzung aus dem Dänischen
von Pauline Klaiber -Gottschau.)

Copyright 1927 by Karl Köhler & £ 0.,
liter . Verlag , Berlin -Zehlendorf, Machnorverstr . 24.
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„Aber wenn du so denkst, kann deine Liebe

zu dem Hof auch nicht weit her sein ."
Der Konsul runzelte die Stirne , Bulders

Rede gefiel ihm nicht . Aber im Grunde ge-
nommen war es ja nur natürlich , daß Bulder
so fragte . — „Ja , das ist nun also meine Auf -
faffung. Der Kampf strengt die Kräfte an ,
ist aber doch zugleich recht spannend . Wenn
ich des Abends hier sitze , komme ich mir wie
ein Feldherr vor . der eine große Schlacht
leitet. Die Zahlenreihen sind die Meldungen
über den Gang der Schlacht , über Fortschritt
»der Rückzug , und hier in meinem Geheim -
buch laufen alle Fäden zusammen . Siehst
du , hier liegt 's . So Hab ' ich stets einen
^ eberblick über die Stellungen , und nur ich
allein kenne sie und kann meine Anordnun -
gen danach treffen . "

, „Aber ist Fräulein Helgas Vermögen auch
dahin?"

„Nein , Gott sei Dank , das ist noch vorhan -
den ! " Thomas lächelte ; aber es war ein
eigentümliches Lächeln , worin sich ein gut
Teil Spott verbarg .

„Ja , du verzeihst wohl die Frage, " jagte
Dulder , der das Lächeln gesehen und sich da-
don getroffen gefühlt hatte . .

• „Selbstverständlich entschuldige ich ne , lie¬
ber Bulder : nach der Unterredung , die wir
Jülich gehabt haben , ist sie ja ganz naturlich ,

ich füble mich verpflichtet , dir volles
vertrauen zu schenken.

" Der Konsul war
letzt wieder ganz ernsthaft . „Siehst du , nach -

rettt Vater gestorben und die Hinter ^asten-

Aaft geteilt war . fiel eine Viertelmillwn auf
«elga. Hunderttausend sind mündelsicher an -

^ legt als ein Fonds , der nicht angerührt
"•«- w <ŝ S steckt ttn ffleiawTt.

Augenblicklich schwimmt es allerdings drau -
ßcn ; aber ich bin mit allen Kräften bemüht ,
es aufs feste Land zu schaffen . Natürlich ,
wenn Jörgen seinen Prozeß gewinnt , dann
ist es verloren .

"

„Diese Möglichkeit brauchst du meiner An-
ficht nach nicht in Betracht zu ziehen , Tho -
mas , es wäre zu entsetzlich, wenn dieser Fall
eintreten sollte ! " Bulder stand unruhig auf .
„Aber da liegt doch auch gewiß keine Gefahr
vor — wie ?"

„Eine Möglichkeit ist immer vorhanden ,
daß das Testament zum Vorschein kommt ,
oder wenigstens einer der Männer , die seinen
Inhalt kennen , falls überhaupt ein Testa¬
ment geschrieben worden ist . Jörgen hat im-
mer Nachforschungen im Gang .

"

„Weißt du , was ich wollte . Thomas , ja .
was ich geradezu als deine Pflicht betrachte ? "

„Nein , laß hören ! "

„Ich meine , du solltest dein Recht mit allen
Mitteln sichern. Du müßtest einen Mann
auftreiben , der als Spion zu gebrauchen
wäre und dich von allem unterrichtete , was
Jörgen im Schilde führt . Auf diese Weife
wärst du imstande , alle seine Pläne zu durch-
kreuzen . Ich möchte dir so gerne helfen , so
gut ich kann . Und dann noch eines , mache
doch diese Leute in der Bachstraße kaput .
Jörgen macht sich ja zu breit ! Du hast gute
Verbindungen — ein kräftiger Stoß , und
sein Geschäft bricht zusammen . Das ist meine
Ansicht. "

Wenn Bulder des Konsuls Gesicht geseben
hätte , wäre er gewiß verstummt , aber fein
Eifer war zu groß , und so achtete er auf
nichts anderes .

„Ich will so tun , als hätte ich nicht geHort,
was du eben gesagt hast , Bulder .

"

Bulder hörte sofort den veränderten Klang
in der Stimme des Konsuls und wurde vor -
sichtig. , t

„Bedenke doch , was auf dem >spiel steht !
Und wenn du deinen eigenen Nutzen so ver -
nachlässigst , so denke wenigstens an Helga, "

sagte er . Der Ton war gedämpft . Bulder
war augenscheinlich auf dem Rückzug .

„Nein , Bulder , auf derartige Dinge werde
ich mich niemals einlassen . Wenn ich von
dem Vorhandensein des Testaments über -
zeugt wäre , ja , wenn ich nur einen Brief —
und wären es auch bloß zwei Zeilen von
Onkel Johann — darüber bekäme , so würde
ich mich vollständig nach seinem Willen rich-
ten , und in diesem Stück denkt Helga ebenso
wie ich, ja Helga ginge eher noch weiter . Ich
weiß nicht , was sie täte , wenn sie Vetter
Jörgens Brief zu lesen bekäme.

"

„So laß sie ihn doch um des Himmels
willen niemals lesen, Thomas ! Es wäre ja
doch der reine Wahnsinn , ihn irgendwie zu
berücksichtigen. — Ja . vielleicht bin ich zu
eifrig , aber es ist gut gemeint .

" Bulder sah
Thomas treuherzig an .

Der Konsul fühlte sich sofort erweicht . Bul -
der war ein so netter Kerl und hatte eine
Gabe zu gefallen , die selten ihre Wirkung
verfehlte . Er besaß eine Million und war
ein tüchtiger Bursche : Thomas wollte seine
gute Meinung von ihm nicht gern fahren
lassen.

„Selbstverständlich , Bulder , darüber bin
ich mir vollständig im klaren . Ich kenne dich
ja . du bist eine gute Seele , aber ein bißchen
vorschnell. Nun setz dich wieder . Freund -
chen ! " Bulder nahm Platz und trank einen
Schluck. Der Konsul fuhr fort :

„Was das Geschäft anbelangt , so liegen die
Dinge ja anders , da wehre ich mich für
meine Firma , und du kannst überzeugt sein ,
was ich der Familie in der Bachstraße an
Schaden zufügen kann , das geschieht."

„Das ist nicht mehr als deine Pflicht und
Schuldigkeit, " ereiferte sich Bulder .

„Aber jetzt kannst du wohl verstehen , daß
all dies Arbeit erfordert und daß ich mich
plagen muß . Mein Geschäft Hab ich ja hier
in der Stadt , und du sagst selber , das Sy -
stem. nach dem gearbeitet werde , sei gut ."

„Ja , und das ist auch meine feste Ueber -
zeugung, " warf Bulder ein .

„Aber gerade das System ist 's , das zum
Ruin führt . Die modernen Firmen haben
sich krampfhaft auf ein System versteift an

dem sie nach und nach kaput gehen werden .
Ich war dumm genug , die Dampfmühle und
die Gießerei nach Kopenhagen zu verlegen :
du weißt ja , es ist eine Aktiengesellschaft. Je -
den zweiten oder dritten Samstag und Mon -
tag muß ich dort sein . Diese beiden Unter -
nehmen haben mir in der langen Zeit große
Verluste gebracht , und diese Verluste muß ich
verbergen , so gut ich kann .

Glücklicherweise arbeite ich mit drei Ban -
ken ; einer hiesigen , in deren Verwaltungsrat
ich, wie du weißt , selber bin , einer in Odense
und einer in Kopenhagen . Durch ein ver -
Wickeltes intimes Zusammenarbeiten dieser
drei Banken habe ich mir bis heute meinen
Kredit zu erhalten gewußt , und bekanntlich
kommt es ja zumeist auf den Schein an . Aber
es ist schwer, das kannst du mir glauben .
Diese Kriegs - und Krisenjahre sind vielen
Geschäftsleuten verhängnisvoll geworden .

"

Thomas Junker sah in diesem Augenblick
so vergrämt aus . daß es nicht ohne Eindruck
auf Bulder blieb .

„Du bist im Grunde doch ein armer Kerl, "

sagte er .
„Arm , ach nein ! Während ich noch auf der

Schulbank saß , hat mich mein Vater schon zu
seinem Vertrauten gemacht, und nachdem ich
ausgelernt hatte , wurde ich sofort der guten
Maschinerie eingefügt . Ich bin eigentlich nur
ein Rad : aber nach und nach hat man immer
mehr Räder an mich gehängt und die Span -
nung fortwährend erhöht . Anfangs bildete
ich mir ein , ich sei die Triebkraft des ganzen
Werkes : jetzt weiß ich, daß ich selber durch
das System getrieben werde . Es ist ja am
Ende begreiflich , daß solch ein Rad sich ab-
nützt . Eines schönen Tages löst sich eine
Schraube , das Rad wird lahm und schlägt
aus seinem Lager : aber wer hat Mitleid mit
ihm ? Wer denkt daran , daß es ein Leben ist,
das zugrunde geht ? Das System spannt das -
Rad fester und immer fester ein und zwingt
es , sich wieder zu drehen . Funken sprühen ,
die Flamme schlägt daraus hervor , und auf
einmal geht es in die Brüche .

"
(
■Fortsetzung folgt . )

j
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hat. im ganzen Land aber nur eine Gesamt'
zunähme von 5964 übrigblieb , so ist daraus
leicht zu ersehen , daß die Sozialdemokratie in
Baden in vielen Landbezirken, aber auch in
einigen Städten Stimmen verloren hat . Es
ist auch nicht Uninteressant , daß der sozial -
demokratische Stimmengewinn in den beiden
größten Städten Badens , Mannheim und
Karlsruhe , hinter dem Reichsdurchschnittsge -
winn zurückblieb .

6. Der Gewinn der Nationalsozia -
listen und Völkischen in Baden be-
trägt 37,4 Proz . oder 7176 Stimmen . Dieser
Gewinn übersteigt ' den Reichsdurchschnittsge.
winn um 18,9 Proz .

Es hat den Anschein , daß es dieser Partei
zur Zeit gelingt , in einem Teil der badischen
Wählerschaft mehr und mehr Boden zu fasten .
Das dürfte sich nicht zuletzt aus der unglück -
Ziehen Landbundpolitik erklären. Die liberale
bäuerliche Wählerschaft Badens , die in den
Jahren nach der Revolution ihre Partei wohl
am häufigsten gewechselt hat, hat vor wenig
Jahren große Hoffnungen auf den Landbund
gesetzt, der jetzt in Baden elendiglich geschei -
tert ist. Enttäuscht und hoffnungslos verfällt
fetzt ein Teil dieser Wähler dem Nationalis -
mus und hofft , daß ein Diktator & la Musso¬
lini dem deutschen Volke allein noch Heil
bringen kann : aber auch diese Hoffnung wird
sich sehr wahrscheinlich als trügerisch er¬
weisen .

7. Der Gewinn der K o m m u n i st e n in
Baden beträgt 2,6 Proz . oder 1716 Stimmen ',
sie blieben damit weit unter dem Reichsdurch -
schnitt , der AI Proz . beträgt .

8. Die Wirtschaftspartei hat wie
im Reich , so auch in Baden den größten Ge -
winn mit 14 163 Stimmen oder 84,7 Proz .
zu verzeichnen . Dabei ist allerdings zu be-
achten , daß der Landbundführer Klaiber der
Wirtschaftspartei in den Bezirken Schopf-
heim, Lörrach, Mllllheim und Freiburg min¬
destens 6000 Stimmen zugeführt hat . Rechnet
man diese 6000 Stimmen von dem Gewinn
der Wirtschaftspartei ab, so bleibt nur noch
ein solcher von rund 8000 Stimmen oder
etwa 50 Proz . Damit bleibt der prozentuale
Gewinn der Wirtschaftspartei gewaltig
hinter dem Reichsdurchschnittsgewinn zurück,
der 101,4 Proz . beträgt . Man darf aus die-
ser und anderen Tatsachen schließen , daß die
Wirtschaftspartei in Baden ihren Höhepunkt
erreicht hat.

Abschließend kann festgestellt werden, daß
der parteipolitische Radikalismus in. Baden
nur sehr bescheidene Erfolge erzielen konnte.

(Schluß folgt .)

«Der roMjrele KatholiN
Von der altkatholischen Bewegung, die

einstmals besonders bei uns in Baden im
öffentlichen Leben tiefere Furchen zog, als
der Bedeutung der Bewegung an sich ent-
sprach,, hört man heute nicht mehr viel. Ein -
mal sind die meisten von jenen, die anfänglich
mit mehr Leidenschaft als sachlicher lieber-
zeugung auf jener Seite standen, nicht mehr
unter den Lebenden : sodann aber ist die Be-
wegung dem Schicksal aller jener geistigen
Bewegungen nicht entgangen , die mehr
k ü n st l i ch e ä als eigenes Leben hatten und
daher alsbald abflauten , als niemand mehr
ein Interesse daran hatte , ihnen künstlich
Leben einzuflößen. So ist der Altkatholizis-
mus von heute ein Gebilde, das mehr histori-
sches als aktuelles Interesse hat .

Wien
£ Von Willi Kol w e l.

Frühmorgens kamen wir mit dem Schnellzug
von Salzburg her an . Es Mar die Zeit, da alles
ins Geschäft . Büro oder Fabrik ging, und so
kamen wir Aeich mitten hinein in den Trubel .
Endlose Menschenmassen schoben sich vorwärts ,
Straßenbahnen . Autos , Motorräder — alles
drängte , raste aneinander vorbei. Das war der
Vorgeschmack- Man muß einmal einen ganzen
Tag lang in einer solchen Riesenstadt umher-
geirrt sein , ganz unbekannt auf Wohnungssuche;
dann spürt man , was Großstadt heißt. Endlos
dehnen sich die Srratzenzüge mit den hohei
Häusern , unzählig die großen Bauten . Palais
usw. Ueberall der große Verkehr. Nicht nur an
einer Kreuzungsstelle an einem Platz . Da packt
den Menschen d«.s Gefühl des Großen . Starken
beinahe Endlosen. Er geht mit, läßt sich treiben
wie ein Rädchen an einem großen Werk . Mir
ging es so . Und am Abend brummte mein
Schädel.

Wien ist heute eine eigentümliche Stadt - Ehe¬
mals hie alte Hauptstadt der Donaumonarchie.
Mittelpunkt eines bunt zusammengewürfelten
Kulturgebil -des, reich, fast überladen an histo^
rischen Erinnerungen — und dann durch den
Friedensvertrag von St . Germain abgeschnitten
don den Quellen , aus denen es Kraft und Wille
zum Leben gewann , allein mit seinen 2 Millionen
Menschen in einem unnatürlichen Zwergstaate.
Das war die Lage Wiens nach dem Kriege. Es
mußte sich in die neuen Verhältnisse hinein-
stellen. Wollte es weiter bestehen, so mutzte es
sich auf die eignen Fütze stellen. Daher kam , daß
es gleichsam ein Staat im Staate wurde . Di^
Massen der Arbeiter spürten die Aufgaben und
Forderungen der Zeit . Geführt durch sozialistische
und jüdische Jntelektu ? lle schufen sie das rot '
Wien . Demokratisch, straff verwaltet , getragen
vom Volk steht dieses Wien da . Und daneben
leben immer noch die Erinnerungen an die
Kaiserzeit , an die Residenzstadt. Dieses Wieder-
spiel zweier Zeiten geben Wien das eigenartige
Gepräge , den verschwommenen Tharakter . Von

An diesen Tatbestand erinnern wir , weil
uns zufällig das „Alttatholische Volksblatt"
mit dem Untertitel „Deutscher Merkur " und
„Der romfreie Katholik" Nr . 23 vom 8. Juni
in die Hand kommt . Da lesen wir . wie an-
läßlich der letzten altkatholischen Synode Bi-
schof Dr . Moog darüber klagt , „wie traurig
die Erfahrungen " seien , „die wir — so heißt
es wörtlich — im Lauf der Jahre durch die
Trägheit im Eifer , der zum Gedeihen un -
seres religiösen Werkes notwendig gewesen
wäre, gemacht , wie groß die Verluste, die da-
durch an Zahl , Kraft und Erfolg uns ge-
troffen haben.

" Gewiß gibt es Klagen über
mange-lnden religiösen Eifer auch anderwärts
infolge des allgemein bemerkbaren lieber -
wucherns des Materiellen gegenüber dem
Geistigen. Aber man darf die Klage im Alt-
katholizismus doch deshalb als besonders be-
zeichnend betrachten, weil der Altkatholizis-
mus noch nicht viel über 50 Jahre alt ist.
Wenn er von Anfang an eine gesunde, lsbens-
kräftige Bewegung gewesen wäre, dann
dürfte nicht nach so kurzer Zeit schon ein der-
artiges Abflauen und Zusammenfallen fest-
zustülen sein.

Besser wird das aber auch nicht , wenn man,
wie das im „romfreien Katholik" geschieht,
auf Rom stichelt und von „Mömlingen"
schreibt. Da lesen wir auf der dritten Seite
einen Artikel „Oeffrrung der Vatikanischen
Archive"

, der den Glauben erwecken will, im
Vatikan suche man Akten wegzuschaffen , die
das mittelalterliche Papsttum bloßstellen
könnten. Und dann werden Einzelheiten
über den Nepotismus (Verwandtenbegünsti -
gung) einzelner Päpste angeführt , die dem -
selben Vatikanischen Archiv entstammen und
eben nur deshalb bekannt werden konnten,
weil Papst Leo XNI . selbst bekanntlich die
Vatikanischen Archive der historischen For -
schung geöffnet und damit den hochherzigsten
Beweis der Objektivität des Papsttums seiner
eigenen Geschichte gegenüber gegeben hat.
Daß der Nepotismus der Fehler einer Reihe
von mittelalterlichen Päpsten war , ist übri -
gens in der Geschichte so bekannt, daß es
lächerlich wäre , dem Vatikan oder der katho -
lischen Geschichtsschreibung nachsagen zu
wollen , sie wolle davon nichts wissen . Das
Entscheidende ist eben nicht die Tatsache, daß
die Päpste jederzeit auch Menschen waren und
der Menschlichkeit ihren Tribut zahlten , son-
dern daß das Papsttum trotzdem sich immer
wieder aus der ihm innewohnenden Kraft
zur Höhe des ihm von Gott gegebenen idealen
Berufs erhob , wie die gewaltigen Reform-
konzilien , insbesondere das Tridentinische,
beweisen . Wer übrigens die Geschichte der
Päpste von Pastor kennt, die eine Frucht des
von Leo XIII . geöffneten Vatikanischen Ar-
chivs ist , der wird erst recht die Verdächtigung
des Vatikans , als wolle er unangenehme ge-
schichtliche Akten beiseite schaffen, lächerlich
finden : denn in dem Pastorschen Geschichts-
werk wird die Persönlichkeit der einzelnen
Päpste so klar aus den Akten herausgearbei -
tet, daß sie wie lebend mit all ihren Tugen -
den , Fehlern und Schwächen vor unserem gei -
stiren Auge erstehen. Da gibt es kein Ver¬
tu,chungssystem . sondern nur objektive Wahr-
heitsforschung, die wir insbesondere der
vreußischen Geschichte in gleichem Maße wün-
schen möchten , dann würde z. B. die allzu
enthusiastische Verhimmeluna Friedrichs des
Großen bald aufhören . An den Archiven sind
übrigens nicht immer die gleichen Beamten.
Unter ihren Leitern gibt es Engherzige und
Weitherzig.? , Bürokraten und Gelehrte . Das
ist überall so und wird immer so sein . Aber
es erinnert stark an frühere üble Gewöhn-
heiten altkatholischerDarstellungsweise. wenn
man im Widerspruch mit allbekannten Tat -

keiner Seite gewinnt man ein ganz klares Bild,
das neue Wien steht gegen das alte , und doch
leben beide zusammen , wächst das eine aus dem
andern . Eine schwüle Gewitterluft liegt über
der schönen Stadt , eine tiefe Tragik durchzieht
ihr Schicksal, und wer pessimistisch ist, würde schon
ein Ende prophezeien. Aber so schlimm steht es
nicht. Die Vergangenheit ist immer noch stark
genug, und die neuen Kräfte zu lebendig, um
das schwere Werk nicht meistern zu können .
Gefahr entsteht erst , wenn Tradition und neue
Zeit, alte? und rotes Wien sich nicht richtig
finden, wenn der Sozialismus alles nivellieren
oder gar zerstören wollte Diesen Kampf könnte
Wien, das gar kein Hintexland , keine Hilfsmittel
mehr hat nicht aushalten . Und nicht nur sein
wirtschaftliches und vor allen Dingen kulturelles
Gedeihen wäre in Frage gestellt , sondern dos
ganze deutschösterreichische Land müßte die Suppe
mit ausessen.

Der Gegensatz , der sich im Große» zeigt,
greift schon hinunter bis zur Jugend . Er durch -
zieht alle Altersstufen , und wird zu der ver-
schiedenen politischen Einstellung durch den
Antisemitismus verschärft. Was. nicht sozialistisch
ist, bekennt sich außer einer verhältnismäßig
kleinen Mitte zu ?hm . Bor allem wird der
Kampf auf - der Universität mit der
größten Schärfe geführt und eine gewisse Be-
rechtigung kann man nicht absprechen . Bis zu
60 Prozent Juden sind in den Klassen der Mittel -
schulen , manches Studium , z . B . Musik können
größtenteils nur »och sie beginnen, da der öfter-
reichische Mittelstand vollständig verarmt ist.
Alle Fachvereinigungen und Vereine haben
arische Gesinnung zur Voraussetzung, ebenso die
großen Verewigungen , die Turnerbunde , Schul-
vereine. Die Turnerbunde stellen das Gegen¬
stück zu den sozialistischen Jugendverbänden dar ,
ihr Ziel ist es vor allen Dingen Jahns , das starke
Volkstum zu schützen Im gleichen Sinne wirkt
der Schulverein Südmark , durch Vorträge , Kurse,
Zeitschriften. Und die gleiche Sorge und die
Liebe zur Heim-»t trägt die Südtiroler Bewegung.
Ihr Führer ist Pater Jnnerkofler . Ich habe
ihn einmal in kleinem Kreis von der Nch des
Lande? erzählen höre«. Wie er sprach von den
starken, herben Bauern , dem Kunstsinn des

I sachen aus einzelnen Erfahrungen ein System
zurecht zu machen sucht, um zeigen zu können,
„wie gut sie es meinen, die Römlinge". Mit
derartigen Mätzchen verbessert „der romfreie
Katholik" die Lage des Altkotholizismus bei
uns sicherlich nicht , sondern beweist nur , daß
es dovt an dem geisttgen Leben fehlt, das
Vorbedingung für eine weitere gesunde Ent -
Wickelung ist.

Zur Regierungsbildung im Reich
schreibt der „Volksfreund" (13. Juni ) u . a. :

Es ist jedenfalls vorläufig Nicht damit zu
rechnen , daß die Verhandlungen schnell vor sich
gehen. Die Sozialdemokratie hat ihre Auffas¬
sung zur Regierungsbildung nicht in Program ,
rnatischen Formulierungen festgelegt . Es kann
trotzdem kein Zweifel darüber bestehen , daß sie
die Führung in dem neuen Kabinett nur dann
übernehmen und sich an einer Regierung über-
Haupt nur beteilige», wird , wenn die bürgerlichen
Parteien Neigung zeigen, dem Wahlergebnis vom
20. Mai Rechnung zu tragen und entschlossen
sind , künftig eine andere Politik zu treiben , als
die, die der Rechtsblock im alten Reichstag ver-
treten hat . Die Frage , ob diese Voraussetzungen
sachlicher Art zu erhalten find, wird im weiteren
Verlauf der Verhandlungen zu klären sein

Das Schwergewicht der Regierungsbildung
liegt also in diesen Tagen weniger bei den Par -
tei- und Fraktionsvorständen als bei he« politi-
schen Persönlichkeiten, denen die Abwägung der
von ihnen vertretenen politischen Kräfte im Sinn
der parlamentarischen Neuorientierung abliegt.

Denjenigen von ihnen, die da glauben , die So -
zialdemokratie sei durch Bluffs und Drohungen
davon abzubringen , bestimmte, genau formulierte
und der Fraktionsmathematik angepaßte ^ Forde«
rungen über ihren Machtanteil in der künftigen
Reichsregierung zu stallen , denen sei kurz und
bündig gesagt:

Die Massen der Sozialdemokratie wissen sehr
gut , daß jede Regierungsbildung nichts anderes
darstellt wie eine Phase im Machtkampf um die
Staatsgewalt . Wer uns unser Recht aus die Füh -
rung und Beherrschung der wichtigsten Machtposi ,
tignen im Reich verkümmert, der soll sich anders -
wo einen Partner holen ! Die Sozialdemokratie
ist zur tatkräftigen Führung im Reich bereit
versperrt man ihr aber den Weg, dann findet sie
auch anderSwärts Anmarschstraßen und Sturm -
stellungen, um sich eines Tage? den ihr wxwet»
gerten Machtanteil zu holen und zwar aus
eigener Kraft !

Dem Wahlergebnis vom 20. Mai muß
selbstverständlich Rechnung getragen werden
bei der Bildung der Reichsregierung — dem
Wahlergebnis , das mitbestimmt ist durch jene
Wahlfaulen und Wahlgleichgültigen, die den
Gang zur Wahlurne nicht gemacht haben und
deshalb denen die Bestimmung der Geschicke
des Reiches überlassen Haben , die den größten
Eifer am Wahltag entwickelten . Trotzdem
wird die Sozialdemokratie gut daran tun ,
den anderen Parteien gegenüber nicht dikta-
torisch aufzutreten und ihnen Bedingungen
zu stellen , auf die sie nicht eingehen können,
ohne ihre Prinzipien zu verleugnen . Schon
deswegen darf sie das nicht tun , weil man
sonst von ihr sagen könnte, sie habe mit
Uebernahme des Auftrags der Regierungs¬
bildung nur eine Komödie spielen wollen,
um schließlich doch wieder in Oppositions -
stellung einzurücken . Wir glauben nicht , daß
die Führer der Sozialdemokratie solche Ab-
sichten haben. Aber es gibt Sozialdemo-
kraten, denen eine solche Haltung ihrer
Fraktion am liebsten wäre.

In jedem Fall ist aber die Sprache , die
der „Volksfreund" hier führt , insbesondere
für jene sehr interessant, die der Sozial -
demokratie durch ihre Untätigkeit am 20 . Mai
die Machtstellung, die sie mit 182 Mandaten
iktne hat , ermöglicht haben.
kleinen Volkes , unb der Unterdrückung durch die
Italiener . Da heißt es helfen. Hier iin Kleinen,
so meinte er. können wir den Anfang machen ,
unserm Volke zur Freiheit von den Verträgen
zu helfen. Vielleicht ist S ü d t i r o l ein Schlüssel-
loch , an einer dex vielen Tore , die den Weg M?
Freie versperren . Haben wir es einmal auf -
geschlossen, dann springen die andern Pforten
nacheinander auch auf . Nur der Treue zur Hei -
mat wird das gelingen, und soll sie nicht über
Waffen und GÄvalt siegen 'i Die rote Jugend .
Die sozialistische Jugend nennt sich »Rote
Falken" Buben und Mädchen bilden zusammen
straff geleitete Gruppen . Ihre ganze Art zu
arbeiten zeigt starke Ähnlichkeit mit jugend-
bewegten Formen . Und sicher ist in manchen
Gruppen ein starkes, echtes , persönliches geben
und Streben wirksam. Religionslos werden sie
erzogen ; Sonntags ziehen sie hinaus in großen
Zügen , zu einem Lagerplatz, und dort ftngen,
spielen und tummeln sie sich umher . Sie werden
später einmal die Lehre" verwirklichen, die ihnen
in der Jugend gesagt wurden. Das neue Ge-
schlecht , stolz, selbstbewußt. Es wird versuchen ,
mit materialistischen Lehren seine Welt aufzu »
bauen . Ganz aus dem einfachsten menschlichen
Tieb der Selbsterhaltung , des Klassenkampfes
wächst ihre Kraft , bildet sich ihre Geschlossenheit .
Das ist die Großstadt und ihre Not. So sieht
Wien auf der einen Seite aus . Wer wagt es
diese Menschen anmiklagen. Sie suchen Licht und
Freiheit aus den Steinkasernen , die . ihnen Woh¬
nung sind , und wer ihr Bruder ist dem folgen sie .
Zu Tausenden zogen sie damals am 1. Mai durch
die Straßen Wiens . Kinder, Frauen , Straßen -
Volk, Arbeiter und ihre Führer . Viele jüdische
Jntelektuelle . Mitten unter verlumpten Men°
schen , die , mancher würde sagen, von ihnen ver-
hetzt sind . Gewiß es ist etwas daran . Aber ist
es nur das ? Der Mensch will seinen Führer
sehen , er will den Freund und Menschen spüren ,
er will Dinge schauen , die er bewundern und
nachahmen kann. Keine Kasten, die in weltfremder
Tradition leben. Das heißt letztlich, Führer und
Volk. Oder bess-r.. hier , aus der krassen Wirk-
lichkeit , springt das drängende Problem auf :
Akademiker uns Arbeiter .

Brotestoersammluug der Sattjoliftn
ver Stoßt Sffeudurg

Offenburg . 13. Juru .
Aus Anlaß der Anwesenheit des H. §

Weihbischofs Dr - Burg er , der gestern da
°^

hl. Sakrament der Firmung hier svendete
fand in der Stadthalle eine große Protest
Versammlung der Katholiken der Stadt statt
Stadtrat Abg . K ü h n aus Karlsruhe tyrat
über die Lage in Mexiko und die Katholik «,^
Verfolgungen . Der Redner erntete für sein?
sachlichen Ausführungen stürmischen Beifall
Die Versammlung stimmte zu . daß folgend-
Telegramme abgesandt wurden :

An den Reichsaußenminister Dr . Stresc
man« , Berlin .

Die Katholiken Offenburgs erheden
feierlichen Protest gegen die Verfolgungen
der Glaubensbrüder in Mexiko und bitten
den Außenminister des Deutschen Reiche?
dringend um Mithilfe bei der Beseitigung
dieser schmählichen Zustände.

An den Gesandten der Republik Mexiko .
Berlm .

' Die Katholiken Offenburgs erheben
feierlichen Protest gegen die Verfolgung
ihrer Glaubensbrüder in Mexiko und bit¬
ten , diesen Protest der mexikanischen Rc
gierung zur Kenntnis zu bringen.

S «. Exz. de« hochwürdigste« Herrn
Erzbischof Frekburg i. B.

Ehrerbietigen Gruß entbieten die Kathc .
liken Offenburgs , die sich zahlreich zu.
feierlichem Protest gegen die Greuel in
Mexiko eingefunden haben, ihrem Ober «
Hirten.
Anschließend ergriff der Hochw. Herr

Weihbischof selbst zum Wort und führte
u. a. aus :

„Ich habe mich gefreut über den lebhaften
und energischen Protest gegen die Greuel m
Mexiko , dem Stadtrat Kühn so bereden Ausdruck
verliehen hat. Wicht des Bischofs ist es heute,
auch das folgende zu sagen:

Auch wir haben im Lande Baden haue ,
schwere Zeiten erlebt, eS gab Zeiten, wo d-:
.Kirche in Baden nicht frei war und wo ein Ap-
parat von großherzoglichen Beamten die Kirch?
bevormundete. Hermann von Vicari nahm
den Kampf dagegen auf und ward in seinem
Hause gefangen gefetzt . Noch gelang es ihm .
einen Weihbischof zu bestellen , und das war ein
besonderer Segen Gottes , denn 14 Jahre lang
nach dem Tode Vicaris blieb der Erzstuhl ver-
waist. Damals setzte der Kampf besonders hart
ein und viele Geistlichen mußten ins Gesang
nis gehen. Erst 1882 konnte wieder ein Erzbischsi
gewählt werden. Auch die letzten Erzbischöfe hat¬
ten. noch manches zu erdulden. Ein ganzes Jahr¬
hundert hatten wir ja in Baden kein einziges
Männerklösterlein . Erst kurz vor der Revolurim
wurde diese Bestimmung aufgehoben und die Re¬
volution mutzte kommen , um der Kirche die Frei-
heit zu geben.

Daß der badische Staatspräsident wie kürz-
lich sagen könnt» : „Ich begrüße die freie Kirch-
im freien Staat " , das war die Folge dieses Kamp-
fes , in dem sich viele wackere Männer an die
Seite der Bischofs gestellt haben.

Ich bin in diese Stadt gekommen, um zu fir¬
men, erinnern wir uns , daß wir alle Gefirmi :
sind, gestärkt zum Kampfe für dos Reich Gottes.
Die Laien sind berufen , mitzuarbeiten an den
Angelegenheiten unseres Baterlandes und an den
Angelegenheiten unserer Kirche . Ich danke all
den mutigen Frauen und Männern und auch der
katholischen Presse dieser Stadt , die mutvoll imi.'
charaktervoll eintritt sür unsere kathol . Sache .

Das Letzte und Höchste bleibt immer unserc
eigene Heiligung . Wir können nur nach außen
eintreten für unsere hl . Sache und für sie kämp¬
fen. wenn wir uns selbst heiligen. Heilige wer -

Bom Nürnberger Bachfest . Das Bachfest, M
die Stadt Nürnberg vom 13. biz IS. Juli i»
Rahmen des Albrecht Dürerjahres veranstaltet,
bringt in seinem Programm selten gehörte, wert,
voll« Werke Bachs. In den Hauptfragen , den
wahren Bach und seine künstlerische Behandlung
betreffend, werden bei dem Nürnberger . Bachst't
die überaus günstigen Ergebnisse der Münchner
Bachfeste von 1825 und 1V7 verwertet werden.
In stilgetreuer Wiedergabe werden aufgefühn
die Kantaten 106, 190, 32, 78, das Magnifica :
und die weltlichen Kantaten „Der zufriedenge¬
stellte Aeolus" und „Der Streit zwischen Phöbr.
und Pan "

. Das geistliche und weltliche Chorliet
wird vorwiegend mit Dürers Zeitgenossen. W'L'
Senfl , Walter usw . berücksichtigt . Bach! letztes
Werf , die in letzter Zeit Aufsehen errege? .".
„Kunst der Fuge"

, wird in der neuen Bearbc -
tung von Wolfgang Graeser aufgeführt . Weit -
gehendste Beachtung verdienen auch die von Ehr" -
stian DWereiner (München) geleitete Kommiß
musi'Ieii (Brandenburgische Konzerte 2. 3 und '
und die Konzerte für Cembali (Ausführende
Günther Ramin ^Leipzig . Li Stadelmann , 3C'
Hannes Hobohm und Dpeckner-München. Aon
den mitwirkenden namhaften Gefangssolisten
sind zu nennen : Rose Walter (Sopran ), jß ®!'
Srieber -Walter (Tenor ) , Kammersäqger Aldcv
Fischer-Berlin (Baß ) und Jella Braun -Fernwa>-
au? Wien (Alt).

Der bayerische Staat zur HerauSgqbe vo» 6®
Meazel 'Bilder« oerurteilt . Der Streit um W
Menzel-Bilder hat in der ersten Instanz mit M
Berurteilxung des bayrischen Äaates
Es handelt sich um 66 Werke Menzels, die
Nichte des Künstlers , Frl . Krigar Menzel,
Jahre 1908 dem bayerischen Staate zum Gesaie ^
gemacht hatte. Im Jahre 1925 verlangte der Vor°
wund des entmündigten Frl . Krigar Menzel vo
der bayrischen Regierung wegen Ungültigkeit L'
« chenkung die Herausgabe der Kunstwerke ,
er mitteilte , daß Frl . Krigar Menzel vermögen̂
los geworden sei. Nunmehr ist das fd&cif
Urteil ergangen , das den Staat zur
der 66 Werke Menzels verpflichtet.
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Tagungen
den. St . Bernhard von Bilden und der große Vi-
schof Konrad werden in unserer Diözese verehrt .Aber seit sie besteht , haben wir in unserer Frei ,
burger Diözese noch keinen Heiligen , den die
Kirche zur Ehre der Altäre erwählt hat . Denkenwir daran , daß auch wir mitberufen sind, dann
wird auch der Segen Gottes aus unserer Arbeit
ruhen ."

Der Hochw. Herr Weihbijchof hatte allen
Versammlungsbesuchern aus dem Herzen ge-
sprachen.

Die Versammlung war von Liedvortcägen
der beiden Kirchenchöre und Musikstücken
einer Abteilung der Stadtkapelle umrahmt .

Nach der Firmung besuchte der Hochw.
Herr Weihbischof das Kloster U . L. F . (iretbl .
Lehr - und Erziehungsinstitut , wo er acht
Fahre Klosterpfarrer war ) , die Dreifaltig '
keitskirche, das städt . Krankenhaus . den
Friedhof , wo er am Grabe seiner Eltern
weilte , dann das Kapuzinerkloster und das
Vinzentiushaus und verließ abends wiedei
die Stadt .

Mannheimer Chronik
Sin Notschrei .' vielleicht weht dieses Blatt auch auf den

Tisch im badischen Finanzministerium , auf den
es gehört . Ein Notschrei für ein armes Ge¬
bäude , ein altes schönes Haus in Mannheim ,das eine Hilfe schon verdient . Man sollte —
das könnte man sich überall merken — des
Alters nicht vergessen . Dafür sorgen , daß es
ein anständiges Dasein fristen kann oder aber
ihm — wenn der Tod unabwendbar — ein
ehrenvolles Begräbnis bereiten .

Es handelt sich um das Gebäude , das jetzt
das badische Notariat tn Mannheim birgtein architektonisch sehr reizvolles Haus , das zu
den wenigen Beständen alter Bauten in der
Nähe des Schlosses gehört . Man sieht an ihm,was edle Baukunst an Geschmack , an (Einfach,
heit und doch Schönheit entfalten kann . Man
wird an ihm ermessen, was eine baugierige ,aber nicht baufähige Zeit der Gründerperiodedes vorigen Jahrhunderts an Zerstörung alter
Baukomplere und Straßenanlaaen aeleistet hat
wenn man neben ihm seinen riesigen Nachbareinen überladenen Steinklotz , beträchtet .

Dieses Notariat , das bis Ende des Kriegesdie Wohnung des Regimentsobersten von
Mannheim barg , sieht jetzt aanz verfallen und
verdreckt aus . Bitte : ein bädisches Notariat !
Zu Hilfe , ehe die Amerikaner kommen , an ihmden Untergang des Abendlandes feststellenund sich vor ihm als Ruinenprospekt photo-
graphieren lassen.

Das Notariat in Mannheim steht noch nicht
so wild aus wie der gesprengte Turm in Hei¬
delberg . (Man verzeihe meinem Eifer für die
gute Sache die kleine Uebsrtreibungl ) Aber
schlimm genug ist es schon , zumal die Nach-
barn wieder sehr farbenfrische Aleider anzogen

Line
So sind die Leute nun auch in Mannheim

geworden : Mag ein tollkühner Flieger noch so
viele waghalsige Kunststücke in der kuft machen,
mag er sich in der Luf^ herumtollen wie ein
junges Füllen : was sagen die Leute heute da-
zu? „ Schon dagewesen . Nichts ' Neues .
Langweilig .

" '
Nur eines : Die Akrobaten haben ein

neues Feld , auf dem sie ihr Leben aufs Spiel
setzen können . Beklemmte atemlose Stille
dereinst die Beschauer jener waghalsigen Kunst*
stücke am Trapez in höchster Höhe eines Saales ,im grellen Spiel des Scheinwerfers , heute be-
staunen wir die kuft akrobaten , die am da-
hinrasenden Flugzeug ihre unerhörte Kühnheit
erproben . Nur an den Zähnen hält sich der
Mannheimer Akrobät D i m p f e l fest ,
unter dem Flugzeug hängend," während er noch
Kleidungsstücke auszieht .

Hier liegt für den Akrobaten wieder eine
Möglichkeit , die auck> das kob für seine Kunst
steigern kann . Im varietee verdroß es mich
gar oft, wenn nach prachtvollen und kühnen
Leistungen eines Akrobaten , der jeden Abend
sein Leben einsetzt, der durch Disziplin und
mancherlei Enthaltsamkeit seinen Körper stäh -
len muß , nuv geringer Beifall seine Künste
lohnt , während geradezu blödsinnig rasend
gleich darauf einige einfältige , abgedroschene
und hingeplärrte Touplets ' bedankt werden .
Dumme Witze folgen meist als Dreingabe und
ein paar politische Bemerkungen , die unter
Umständen sich irgendwie bezahlt machen. <Zs
lebe der Luftakrobat , der es auch darin noch
.härter " antrifft , als ihm nicht in den kurzen
Pausen seiner Darbietungen ein nettes Mägde -
lein das Magnesium reichen oder die Stirn
kühlen kann .

In Mannheim war man etwas von den
Flugvorführungen „enttäuscht "

. Boshafte
Menschen behaupten , weil nichts „passiert" sei .
Dir wollens nicht hoffen . Können aber auch
die Möglichkeit nicht bestreiten . Allerdings
gabs auch noch eine andere Enttäuschung . Das
sogenannte „Motorrad der Luft "

, das kleinst-
Mögliche Flugzeug , war am Tage vor der vor -
führung verbrannt . Bei der letzten Flug -
Veranstaltung in Mannheim sollte das größte
deutsche Verkehrsflugzeug kommen, aber es er-
schien nicht . Diesmal gabs den Brand . . .
schade ! TOet aber fünfzehn Mark hatte , konnte
în paar Minuten mit einem großen Flugzeug

einige Kreise ziehen, am andern Tag und auch
Noch die folgenden recht viel erzählen . Und
wenn er auch aufschneidet , verzeihe man ihm
lächelnd. Fünfzehn Mar ? sind ein wort für
den, der sie nicht hat .

Auch ein Ballon stieg auf . Langsam blähte
«ich die Hülle . Gas strich über die Felder . End -
nch war er klar zum Aufstieg . Inniges Hände-

Verbandstag der Badischen Sparkassen
Rastatt , 13. Juni . Der Badische Spar -

lassen - und Giroverband hielt am Samstag
hier seine 10. (ordentliche ) Verbandsver -
sammlung unter Teilnahme von 30V Ver -
tretern badischer Sparkassen , Städte , Ge -
meinden und Kreise ab . Vertreter der Re -
gierung waren zugegen . Der Verbandsvor -
sitzende Präs . Dr . Gugelmeier referierte
zunächst über das Verbandsjahr 1927/
1928 und stellte eine Zunahme der Sparlust
und damit der Spareinlagen fest. Die Auf -
wertungsarbeiten der Sparkassen schritten
rüstig vorwärts , viele badische Sparkassen
werteten über den gesetzlichen Satz hinaus
auf . Bei der jetzt reichsseitig erfolgten Rege -
lung der Sparkassenbesteuerung sei aner -
kannt . daß auch die Privatkredite zu den
steuerfreien sparkasseneigenen Geschäften ge-
hören , wenn sie sich auf den Mittelstand be-
schränken. Es werde Aufgabe der Zukunft
sein , den Begriff „Mittelstandskredit " scharf
herauszuarbeiten , worunter auch Kredite an
Beamte . Arbeiter usw . fallen . Die Privat -
danken und Genossenschaften haben sich seit
dem Herbste auch der Spartätigkeit im
Kleinen zugewendet , woraus Reibungen mit
den Sparkassen resultierten . Die Leistungender Sparkassen zur Förderung des Woh -
nungsbaues seien hervorzuheben . Nach dem
Stichtag vom 31. Dezember 1927 haben die
badischen öffentlichen Sparkassen über 72
Millionen Baudarlehen gewährt . Der Ver -
ncherungsbestand der öffentlichen Lebensver -
sicherungsanstalt Baden in Mannheim be-
trägt 40 Millionen Mark in 10152 Einzel -
Policen . Der vom Direktor Dr . Meitzer
der badischen Girozentrale erstattete G e -
schäftsberichtder Anstalt für 1927 weist
auf die ungünstigen Geldverhältnisse des
Berichtsjahres hin , die eine ausreichende
Befriedigung des Kreditbedürfnisses der
badischen Städte unmöglich machten . Trotz -
dem steigerten sich die Umsätze. Die Eni -
Wicklung des laufenden Jahres sei befrie-
digend und lasse eine weitere günstige Aus -
dehnung des Geschäftes erhoffen . Die Ver -
wmmlung genehmigte einstimmig den Rech-
nungsabschluß der badischen Girozentrale ,der eine Verzinsung der Betriebskapital -
anteile der Mitglieder mit 5 Prozent vor -
sieht . Den Verbandsorganen wurde Ent -
lastung erteilt . An Stelle des aus dem
Verbandsausschuß ausgeschiedenen ersten
Bürgermeister a . D . Ritter -Mannheim wurde
Oberbürgermeister Heimerich .
Mannheim einstimmig gewählt . Die Vorlageüber eine Aenderung der Satzungen des badi -
sähen Sparkassen - und Giroverbandes durchdie die Pflege und Förderung des Real -
kredites als Verbandszweck übernommen
werden soll, wurde angenommen . Im
Schlußreferat sprach der Präsident der deut -
schen Girozentrale , Geh . Regierungsrat Dr .Kleiner , über die Kapitalversor -
gung Deutschlands und nahm dabei zuden aktuellen Kapitalmarkt - und Kredit -
fragen eingehend Stellung . Redner trat fürdie Wiederherstellung der Vorkrieqsregelungein . Eine zentrale Anleihe und Finanzkon -

schütteln . Tücherwinken . Auf zur großen
Fahrt in die Weite des Himmelsraums . Lan»
dung in — — Waghäusel . Mein Nachbaraber sagte : er käme das nächste Mal erst wie-
der beim Aufstieg des Raketenflugzeugs aufden Flugplatz . So undankbar sind die Men -
schen .

Die Retsinsel
Kommerzienrat Reis in Mannheim hatder Stadt einige Vermächtnisse hinterlassen ,deren Nutznießung der Bevölkerung der Stadt

bislang vorenthalten blieb . So konnte — in¬
folge der Geldentwertung — das Reis -
mufeum nicht gebaut werden . Es sollte nach
testamentarischer Festlegung durch Karl Reis
ein Mufeumsbau auf dem freien Platz bei der
Kunsthalle mit der Front nach dem Friedrichs -
platz erstellt werden . Der auch bereits verstor-
bene Architekt Bruno S ch m i tz, der die Fest-halle und die ganze Anlage des Friedrichs -
Platzes schuf , hat auch diesen letzten Ergän -
zungsbau dieser Anlage entworfen . Durch die
Verzögerung der Ausführung des Baues istnun ein schwieriges Dilemma entstanden . Man
will natürlich heute nicht mehr so bauen , wie
Schmitz vor etlichen Zähren . Das ist bei der
eklatanten Umschichtung der Bauweisen unse-
rer Zeit erklärlich . Andererseits aber kann mandie Einheit des Platzes auch nicht ohne weite -
res gefährden . Es würde fast das Nebenein -
ander von allerhand Stilgesinnungen noch ge-
fährlicher erscheinen als der organischere Aus -
bau zu einer einigermaßen erkennbaren Har -
monie . Eine Aufgabe , für die nur ein Kom -
promiß übrig bleiben wird , denn das Tefta -
ment bestimmt ausdrücklich, daß der Bau nur
nach den Plänen von Bruno Schmitz aus -
geführt werden darf .

Karl Reis hat der Stadt auch eine Insel ge-
stiftet , die am Rande des Waldparks am Rhein
liegt . Es ist ein schönes Stück Land , dessen
Erschließung für die Bevölkerung schon seit
Jahren dringlichst gefordert wird . Die Zeit
über war die Insel gesperrt und es gingen da-
rin nur alle Jahre mindestens einmal die
Mannheimer Parlamentsmitglieder spazieren .
Auch Auffeher und Schützen sahen die Zaun -
gäste mitunter . Jetzt hat der neue Gber -

trolle der Kommunen hält Redner für prcrk-
tisch undurchführbar . Man solle nötigenfalls
die schon bestehende dezentralisierte Kontrolle
bei den Regierungsinstanzen ausbauen . Die
Versammlung brachte die Einigkeit der badi -
schen Sparkassen zum überzeugenden Aus -
druck.

21. Badischcr Richtertag .
Karlsruhe , 13. Juni . Am Sonntag , den

10. Juni ds . Js . hat der Badische Richterver -
ein im Oberlandesgericht in Karlsruhe den
21. Badischen Richtertag abgehalten ,der von zahlreichen Richtern und Staats -
anwälten des Landes besucht war . Nach Er -
ledigung einer Reihe geschäftlicher Angelegen -
Herten wurde im Anschluß an ein Referat
über die Vertreterversammlung des Deut -
schen Richterbundes in Weimar in der Zeit
vom 1. bis 3. Juni ds . Js . die Stellung der
Richterschast zu der Frage der Uebernahme
der Justiz aus das Reich kurz erörtert . Diese
Frage , die auch auf dem Deutschen Juristen -
tag in Salzburg im September ds . Js . Ge -
genstand von Referaten sein wird , soll auf
dem nächsten Badischen Richtertag eingehend
behandelt werden . Nach der Tagung erfolgte
die Einweihuna des Ehrenmals , das die Ver -
eine der Badischen Justizbeamten und Rechts -
änwälte ihren im Weltkriege gefallenen Mit -
gliedern in der Eingangshalle des Ober -
landesgerichtsgebäudes errichtet und über die
wir schon gesondert berichtet haben .

Zur 8 . Tagung des Bundes der Saarvereine
in Heidelberg .

Der Bund der Saarvereine wird am 30.
Juni und 1. Juli d . Js . in Heidelberg
seine jährliche Tagung abhalten , die neben
einer Reihe politischer Referate über die bren -
nendsten Fragen des Saarproblems eine
große Kundgebung für das abgetrennteSaar - und Pfalzgebiet bringen wird , bei
welcher Stadtschulrat B o n g a r d - Saar -
brücken den Stand der Saarfrage durch ' das
Thema : „Vaterland , Saardeutschland ruft
dich " beleuchten und Prälat Dr . K a a s ,M . d . R . Trier , die Wachsamkeit des ganzen
Deutschland der Saargefahr gegenüber unter
dem Gesichtspunkt „Ganz Deutschland hört "
darlegen wird . Der Bund der Saar -
vereine hat es sich zur Aufgabe gestellt ,das Verständnis und das Interesse für das
Saargebiet überall zu wecken und wachzuhal -
ten und damit den großen Befreiungskampfan der Saar zu unterstützen . So gestaltet fjjjjdie politische Arbeit des Bundes der Saar -
vereine und der Geschäftsstelle „Saar -Verein "
mit dem Bundesorgan „Saar -Freund " zuwahrer Volksgemeinschaftsarbeit , zur Arbeit
durch die Volksgemeinschaft zur Volkstums -
arbeit . Wenn in den letzten Jahren die Auf -
merksamkeit der ganzen Welt mehr als bisher
auf die Vorgänge im Saargsbiet gelenkt wor¬
den ist, so dürfen der „S a a r - F r e u n d"
und der „S a a r -V e r e i n " für sich einen
großen Teil dieses Erfolges in Anspruch neh -
men . Ueberall im deutschen Vaterlande und
überall in der Welt hat das Interesse für die
Saarfrage und das Verständnis für ihre Be -
deutung zugeiommen .

bürgermeister von Mannheim den Wil -
len, die Insel möglichst bald der Bevölkerung
zugänglich zu machen. Stadtrat und Bürger -
ausschuß besuchten mit Dr . Heimerich jüngstdie idyllische Stätte und die Reden , die da ge-
halten wurden , boten Garantie für die ver -
wirklichung dieses Wunsches der Mannheimer
Bevölkerung . Allerdings hat es lange ge-
dauert .

Religion und Großstadt
Erst jüngst hat der katholische Aka -

demikerverband Dr . Sonnenschein
(Berlin ) nach Mannheim gerufen , um über
das für jede Glaubensgemeinschaft hochwich-
tige Thema „Religion und Großstadt " seineGedanken auszusprechen. Für die jüdische
Gemeinschaft sprach jetzt Dberrabbiner Dr .
<Larlebach (Hamburg ) in Mannheim .
Temperamentvoll , klar und ohne Umschweife .Er sieht, wie Dr . Sonnenschein , die Uebermachtder Großstadt über das Land . Durch die mo-
dernen Erfindungen wird der Begriff der
Kleinstadt als Idyll immer mehr verschwinden .Wird die Religion , wollte man sie mit der
Kleinstadt auf Gedeih und verderben verwur -
zelt betrachten , ebenfalls der Gefahr einer Auf -
löfung ausgesetzt sein ?

Dr . «Larlebach glaubt dies für die jüdischeReligion ebenso wenig wie Dr . Sonnenscheinfür die katholische. Er sieht im Gegenteil eine
Religion der Freiheit , der Wahl und der B e -
wußtheit in der Großstadt kommen, derenWert in einer absoluten Unanfechtbarkeit liegt .Es gäbe nur zwei Möglichkeiten in der Groß -
stadt, in der Bahn des Glaubens zu bleibenoder unterzugehen . Was an der Religion inder Kleinstadt oft lau , zersetzt mit Kompromis -
sen ist, wird angesichts dauernder Anfechtun -
gen in der Großstadt innerliche Festigkeit er-
langen . Diese religiöse Gesinnung der Be -
wußtheit mag sich auch stark unterscheiden von
jener religiösen Haltung des Großstädters , dienur aus einem Schrei nach Seele inmitten der
Mechanisierung des ganzen Lebens ihren letzten
Ursprung ableitet . Man könnte hier von einer
Religion der kranken Innerlichkeit sprechen.Dr . «Larlebach wagt für die jüdische Religionden Glauben , daß die Gesinnung der GroWadt

durch den fast dämonischen unruhvollen Willen
nach vorwärts , nach neuem, der im Judentum
liege, für dieses einen starken Antrieb bedeute.
Nur müsse die Jugend in der Großstadt jenen
Punkt erkennen , da die Gefahr der Sünde zum
Halt mahnt .

Der Vortrag Dr . «Larlebachs , zweifellos in -
teressant in seiner Diktion und auch in der
Auffassung der schwierigen Frage , wurde ver -
anstaltet anläßlich des 25jährigen Jubiläums
der Vereinigung gesetzestreuer
Iudenin Baden . Für diese Vereinigung
hielt Herr Rechtsanwalt Dr . Casfewitz
(Freiburg ) ein Referat über die Lage des Iu -
dentums in Baden , wobei natürlich die überall
vorherrschende Auseinandersetzung zwischen
Orthodoxie und Liberalismus im Mittelpunkt
stand . Zumal die alte Geschichte mit der
Schaffung eines neuen jüdischen Gebetbuchs ,die schon 1908 spielt , ist noch nicht vergessen.
Dr . «Lassewitz belustigte seine Zuhörer durch
einige Mitteilungen von am alten Gebetbuch
geplanten Aenderungen , wozu besonders jene
gehörte , da die Stelle , die besagt, daß die Iu -
den „keinen König außer Gott " hätten , gestri-
chen werden sollte. Ueber die Lage des Juden - "
tums auf dem Land will Dr . Eassewitz nichts
Günstiges sagen können. Abwanderung nachder Stadt läge vor und die Jugend wäre da-
selbst auch orthodoxen Einflüssen wenig zu-
gänglich . Synagogen hätten schon verkauftund profanen Zwecken zugänglich gemacht wer -
den müssen. Im übrigen aber sei der religiöse
Frieden zwischen den beiden jüdischen Ri <5-
tungen im Gegensatz zu anderen deutschenLändern gewahrt geblieben.

Theatersorgen
Das Mannheimer Theater befindet sich

finanziell in keinem guten Zustand . Man rededa nicht von der „augenblicklichen Lage" allein .
Mannheim hat , was zum Beispiel die Abon -
nenten betrifft , eine sehr hohe Zahl auszuwei -
sen . Man hat der Leitung des Theaters bis -
her zu lange zugesehen. Jetzt nach vier Jahrender Intendanz Sioli , nach einem durchaus ge-
wöhnlichen , teilweise primitiven Spielplan ,nach allerlei sonstigen unerfreulichen Dingenwie ununterbrochenen Personalwechsel besinntman sich endlich und diskutiert wenigstens die
Angelegenheit in stärkerer Kritik in der Gef -
fentlichkeit . Intendant Sioli gehört auch zuden städtischen Beamten , die unter des jetzt
zurückgetretenen Oberbürgermeisters Kutzers
Amtszeit angestellt wurden . Herr Sioli hatte
seinerzeit versprochen, in drei Jahren das
Theater „auf die Stufe zu stellen, auf die es
gehört und die bei den Anforderungen , die
man heute an darstellende Kunst stellt, notwen -
dig sind " .

Die . „Neue Badische Landeszeitung " in
Mannheim , die in ihrer Nummer 290 jetztstark die bisherige Leitung des Theaters unterSioli kritisiert , bemerkt hierzu sehr treffend :
„Nun leitet Herr Sioli das Theater schon vier
Jahre , jedoch das gesteckte Ziel hat er nicht er-
reicht . — Herr Sioli schleuderte im vorigenJahr seinem geduldigen Publikum den Aus -
ruf entgegen : „kernet lachen, ohne zu wiehern "
— ihm wollen wir dagegen fteundlichst zu¬rufen : „Lerne regieren , ohne Despot zu sein .

"
E - wäre dringend geboten, daß der neue(Oberbürgermeister sich diese Dinge genau an -

sieht, daß er — man kann das hier sehr schönvergleichen — „hinter die Kulissen" schaut, woer auch manche Ursache der Defizite findenkann . Die vergleiche und Ausführungen der
„Neuen Badischen Landeszeitung " alkein gebenaber schon genug zu denken. M.

Die Lage Ves Arbeilsmarkles
Karlsruhe , 11. Juni . Gegenüber der

leichten Zunahme der Arbeitslosigkeit , die
kürzlich für Südwestdeutschland und auchfür einige andere Gebiete des Reiches fest-
gestellt werden mußte , war in der Berichts -
Woche vom 31 . Mai bis 6. Juni wieder ein
schwaches Sinken der Zahl der Unter -
stützungsempfänger im Bereich des Landes -
arbeitsamts Südwestdeutschland zu beobach-
ten , doch war der Rückgang (— 252) unerheb¬
lich . Am 6. Juni wurden noch 30 021
Unterstützungsempfänger (aus versicherungs -
mäßiger Arbeitslosenunterstützung ) gezählt .Hiervon entfielen nicht ganz V - (5679) auf
Württemberg und Hvhenzollern , etwas mehrals V « auf Baden . Nach Unterstützungs -
zweigen getrennt befanden sich 23643 Per -
sonen in Arbeitslosenunterstützung und 6378in Krisenunterstützung .

Berlin , 12. Juni . In der Arbeitslosen -
Versicherung ist in der Zeit vom 15. bis31. Mai die Zahl der männlichen Haupt -
Unterstützungsempfänger weiter um rund19 700 oder um 4 Prozent gesunken , währendbei den Frauen wieder eine geringe Zu -
nähme , um 7000 oder 4,8 Prozent zu ver -
zeichnen ist. Insgesamt ging die Zahl der
Hauptunterstützungsempfänger von rund642 220 auf 629 500 , d . h. um 12 700 oderum 2 Prozent zurück. — In der K r i s e n -
Unterstützung hat in der gleichen Zeitdie Zahl der Hauptunterstützungsempfängersowohl bei den Männern als auch bei denFrauen weiter abgenommen . Sie sank von
insgesamt 142 900 auf 132 400 oder um7,3 Prozent . — Die Zahl der N 0 t st a n d s -arbeit er hat in der Berichtszeit um 4,3Prozent abgenommen ' sie betrug am 31 . Mairund 87 900 . Davon hatten vorher Arbeits -
losenunterstützung 67 600 , Krisenunterstützung20 390 erhalten . Auf 100 Hauptunter -
stützungsempfänger in der Arbeitsloienver -
sicherung entfielen somit 1V.7 auf 100 Haupt -
Unterstützungsempfänger in der Krisenunter,stützung 15,4 Notstandsarbeiter .
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Vadtfcher Landtag
Voranschlag de« Ministeriums de» Innern

Stimmungsbild
Karlsruhe , 13 . Juni 1ZW .

Die Landtagsverhandlungen am Mittwoch
wurden überwiegend beherrscht durch die
Aussprache über das Bau - , Wohnungs >
und Siedlungswesen . Es trat wie
immer bei einer solchen Gelegenheit eine
izroße Anzahl von Rednern auf den Plan .
Die Debatte zeigte , daß die Meinungsver¬
schiedenheiten innerhalb des Landtags über
die Wohnungsfrage immer noch sehr erheb-
lich sind . Jede Fraktion schickte ihre Gach -
kundigen vor . Aber gerade Sachverständige
haben ja erfahrungsgemäß sehr oft vielerlei
Meinungen . Tie Wünsche gingen zum Teil
himmelweit auseinander - Es versteht sich von
selbst , daß die Wirtschaftsparteiler die sofor-
tige völlige Freiheit von der Zwangswirt¬
schaft wollen , während man aift der anderen
(neite am liebsten die schärfste Sozialisierung
bezw . Kommunalisierung des Wohnungs -
Wesens durchführen möchte. Während die
Linksparteien glauben , daß viele Haus -
besitzer gewissermaßen im Gelde schwimmen,
stellen es die Wirtschaftsparteiler gelegentlich
so hin , daß der Hausbesitz allgemein am Hun -
gertuch nage . Es war ein eigen -
artiges Bild der Widersprüche, das sich
da bot. Ter Unbefangene mußte ange -
sichts der offenkundigen Üebertreibungen zur
Ueberzeugung , kommen , daß es auch in dieser
Frage am besten ist, immer und immer wie -
der den goldenen Mittelweg . zu suchen und
einzuhalten . Ein Allheilmittel , um aus dem
Wohnungselend herauszukommen und beiden
Teilen — Hauseigentümern und Mietern —
in ihren Wünschen gerecht zu werden , gibt es
nicht . So interessant und belebt die Debatte
zeitweise war , wesentlich Neues konnte nicht
vorgebracht werden , von keiner Seite . Die
verschiedenen Zentrumsredner , die zu Worte
kamen, haben die Auffassung unserer Partei
wirkungsvoll zum Ausdruck gebracht. Man
ist sich im Zentrum absolut darüber klar , daß
augenblicklich die Aufhebung der Zwangs -
Wirtschaft gerade zu einer Katastrophe im
Wohnungswesen führen müßte . Das Ziel
aber ist die Freiheit , die Aufhebung der
Zwangswirtschaft . Diese wird umso ra -
scher erreicht, je mehr neu gebaut wird .
Das ist der einzig mögliche Weg . Dabei kann
man nur wünschen, daß die Höhe der
Baukosten sich zurück entwickelt. Das
Baueni st zuteuer . Es besteht, wie mit
Recht bemerkt wurde , die große Gefahr , daß
der Wohnungsbau über kurz oder lang des-
halb zum Erliegen kommen muß , weil kein
Mensch die Mieten verkraften kann. Wenn es
nicht gelingt , die Baukosten wesentlich herab-
zusetzen , wenn sie im Gegenteil immer noch
weiter ansteigen , dann kommt über kurz oder
lang naturnotwendig der Moment , wo die
Neubauten leer stehen trotz der Wohnungs -
not .

Schließlich ist es kein Wunder , daß bei
einer solchen Debatte Mißverständnisse aus-
tauchen. Das brachte dann eine Flut von
persönlichen Bemerkungen und erregte die
Gemüter einzelner Landesboten über das
übliche Maß . Die Deutsche Volkspartei suchte
zur Abwechslung einen Widerspruch inner -
halb der Zentrumspartei zu konstruieren. Sie
hatte keinen Grund dazu und kam auch nicht
auf ihre Rechnung . Herr Abg . Heurich
stellte einwandfrei fest, was von ihm nach der
praktischen Seite gesagt sein sollte und auch
tatsächlich gesagt wurde . Herr Heurich will ,
daß das Bauen von den Behörden möglichst
erleichtert und beschleunigt wird und daß
dies überall geschieht, in Stadt und Lano .

■Sonst nichts. Jede Nebenabsicht lag ihm völ -
lig fern . Man wird auch weitgehend Ver -
ständnis dafür hoben , weitft Herr Heurich
verlangt , daß auch die Gemeinden ihre For -
derungen an Straßenkosten usw . nicht über-
spannen sollen.

*
Präsident Dr . Baumgartner eröffnet

die Sitzung 8 .40 Uhr. Es wird sofort in die Ta .
gesordnung eingetreten und in der Einzelbera -
tung des Hausbaltvoranschlags des Ministeriums
des Innern fortgefahren . Die Position VIII
Wohlfahrtspflege wird einstimmig ange -
nommen.

Bei Position IX Heil , und Pflegean -
stalten ergreift der Abg . Arnold (Soz .) das
Wort . Er äußerte den Wunsch , daß in den Kreis -
pflege anstalten nicht Geistestranke und Kranke
durcheinander gelegt werden sollen . Der Zustand
bedeute eine schwere Schädigung der geistig Nor-
malen.

Abg . Het ? mann ( Kom . ) begründet den kom¬
munistischen Antrag . Die Religion sei in den
Heil- und Pflegeanstalten nicht notwendig.
Kranke könnten auch ohne Religion gesund wer-
den !

Min . Direktor F ö h r e n b a ch ist mit dem
Abg . Arnold prinzipiell einverstanden. Wenn in
den Anstalten mehr Platz wäre , würden die Ein-
Weisungen von Geisteskranken in die Kreis -An -

stalten nicht vorkommen. Die Kreisanstalten sol-
len besondere Abteilungen schassen . Die kirchlichen
Bedürfnisse betr. ereklärt Min . Direktor Föhren,
bach : Alle Aerzte und Psych ist er woll »
ten die See ! sorge in den Heil - und
Pflegeanstalten nicht missen , die Re -
ligion wäre ein wesentlicher Heil »
f a k t o r .

Beim Titel X „Badeanstalten " dankt
Abg . Behringer (D . N.) für die für die

Badeanstalten in Baden -Baden eingesetzten
staatlichen Beiträte und bringt einige Wünsche
vor.

Ohne weitere Debatte wird sodann Titel X
und Titel XI „Landesfrauenklinik angenommen.

Zu Titel XIII „Bau - , Wohnungs - und Sied-
lungswefen " erstattet Abg . Dr . Glockner
(Dem. ) einen Zusatzbericht .

Abg . Heurich (Ztr .) bezeichnet es als einen
Fehler , daß es nicht gelungen sei , die zur Ver-
teilung bereitstehenden Mittel zum Wohnungs -
bau gleichmäßig über das Jähr hindurch zu ver-
teilen. Jetzt bekommen die Bauarbeiter die Er -
werbslosenunterstützungen gekürzt, während die
Schuld an der äußerst mangelhaften Vorberei-

! tung beim Reiche liege. Es komme daher, daß die
I Kompetenzen für Bauprogramme bei Staat , Ge-
! meinden und Reich liegen. Der Bürokratismus
! feiere geradezu Orgien . Es müsse zur Verein-

heitlichung des Bauwesen? kommen . Die
Bauunkosten seien unglaublich hoch . Bis der
Grundstein gelegt sei, ist man auf 8000 Mark
angekommen. Allein die Straßenkostenbeträge'.2000 bis 3000 Mark . Die nach Amerika entsand.
ten Sachverständigen hätten nur die ameri»
kanische Großzügigkeit studiert , aber die Art
und Schnelle des amerikanischen BauenS
nicht gesehen . In Baden sind im letzten
Jahre 13707 Häuser gebaut worden. Baden
hatte einen Vorsprung gegenüber anderen Län -
der erreicht, mit durch die Anstrengungen der
großen Städte . Die Forderung nach völliger Auf-
Hebung der Zwangswirtschaft schieße über das
Ziel hinaus , da die Voraussetzungen noch nicht
gegeben seien . Da müßte ja eine 4S -Prozentige
Erhöhung der Miete eintreten , eine Last, die die
deutsche Volkswirtschaft nicht tragen konnte. Die
Behauptung , als ob die Löhne an der Verteuer -
ung des Bauens schuld seien, sei falsch , da der
Lohnanteil an der Gesamtbausumme in den letz -
ten Jahren gegenüber den Materialkosten gesun-
ken sei . Es müßte dafür gesorgt werden, daß
durch Anleihen die fehlenden Finanzmittel für
den Wohnungsbau beschafft werden.

Abg . G ü n d e r t (Lib. ) führt den großen so-
zialen Verdienst der Stände um die Förderung
de? Wohnungsbaues an .

Abg. A m a n n (Ztr .) fordert von den Groß-
grundbesttzern mehr soziale Rücksichtsnahme auf
die Bauenden , un>d erhebt Beschwerde gegen das
Bezirksamt Ueberlingen.

Abg . M a r . l o f f (Soz . ) anerkennt , daß vie -
les geleistet worden sei , aber wenn es so weiter
ginge, so daure es noch ein Dutzend Jahre , bis
die Wohnungsnot beseitigt sei . Das Tempo des
Bauens müßte beschleunigt werden. Die Reise
der Bürgermeister ins Ausland sei nicht nötig,
die Problem« könne man auch in Deutschland
studieren.

Abg . Lang (D . N.) stimmt Abg . Heurich in-
sofern zu, als die Verwaltungskosten für das
Bauen zu hoch seien. Die Stadt Karlsruhe sei
führend in der Förderung des Wohnungsbaues .
Die Holzpreise, mehr als das dreifache der Frie -
denspreise, seien zu hoch und brächten die Gefahr
der Einfuhr ausländischen Holzes nahe .

Abg. Hofheinz (Dem .) lobt die Städte ob
ihrer Tätigkeit und fordert finanzielle Unterstüt -
zung des Wohnungsbaues für die Kinderreichen
und Kriegsbeschädigten.

Abg . Bock (Kom. ) polemisiert gegen den Abg.
Heurich.

Abg. von A u (Wirtschaftspartei ) meint , nur
durch das Einsetzen des privaten Wohnungsbaues
die Beseitigung des Wohnungsmangels zu er-
möglichen . Die Miete müßte nach wirtschaftlichen
Gesichtspunkten geregelt werden. Es müßte das
Mieterschutzgesetz durch ein Uebergangsgesetz er-
setzt werden.

Abg. Heck (Ztr .) fordert für die Gemeinden
Hilfe zur Erwerbung von freien Hofgütern , um
sie der Güterschlächterei zu entziehen. Es sei er-
freulich , daß die wenigen Mittel für die Ost -
siedlung nun für die Jnnenkolonisation zur Ver-
fügung gestellt werden könnten. Wenn die Finanz -
läge es gestattet, würden noch größere Mittel ein-
gesetzt werden müssen.

Abg . M a i e r - Heidelberg (Soz .) glaubt , daß
man mit der Ostsiedlung nichts anfangen könne .
Es sei besser in Baden zumeliorieren . Die ärme -
ren »schichten sollten ausreichende und billige
Wohnungen zur Verfügung gestellt bekommen .

Abg . Wal deck (Lib .) schätzt das große Ver.
dienst der badischen Städte , insbesondere Mann ,
heim? um den Wohnungsbau . Es müßte für
ganz Baden einmal er Versuch gemacht werden,
in die Wohnungspolitik der Gemeinden eine ge-
wisse Einheitlichkeit zu bringen . Man denke an
die mit einem Erwerbsbetreb zusammenhängen-
den Wohnungen, wo teilweise Existenzen zum
Bruche kommen .

Abg . GroßhanS (Soz . ) hofft, daß Abg .
von Au sich endlich einmal eine neue und an -
genemere Walze zulegen würde . Der Hausbesitz
habe sich im letzten Jahre wirtschaftlich vorwärts
gearbeitet, ein Beweis dafür sei die im Bericht
der Hausbesitzerbank verzeichnete wesentliche
Steigerung der Einlagen um annähernd 70% .
Der Hausbesitz habe das Recht verwirkt über
besondere Notlage zu klagen.

In einer basischen Stadt sei die Probe der
Beseitigung der städtischen Bauwirtschast gemacht
worden mit dem Erfolg , daß sodar die Wirt -
schaftspartei wieder die Inangriffnahme der
städtischen Bauwirtschaft gefordert habe.

Ministerialdirektor Föhrenbach betont,
daß sowohl Reich und Land sich ein Bauprogram n
für 1928 zurechtgelegt hätten , daß aber das Geld
zur Durchführung gefehlt hätte . Dazu komme
noch die Haltung des Reparationsagenten und
der Reichsbank , nach denen der Wohnungsbau
als nichtproduktiv keine Auslandsanleihe in An-
spruch nehmen dürfe . Tie Mittel der Gebäude¬
sondersteuer reichen nicht aus , und es seien dazu
aus der vom Finanzminister aufgenommenen
Anleihe 7,7 Millionen zur Verfügung gestellt
worden, ebenso 5 Millionen für Zinsverbilligung .
Es sei ausgeschlossen , daß die Wohnungszwangs¬
wirtschaft jetzt aufgehoben werden könne . DaZ

Ziel sei die freie Wirtschaft, aber wenn das er-
reicht werden könne , könne man jetzt noch nicht
sagen. Es würde vorzüglich nur der Kleinwoh-
nungsbau unterstützt werden. Man könne vom
Lande keine einheitlichen Richtlinien sür Woh¬
nungspolitik hinausgeben , da die Verhältnisse
überall verschieden seien. Man stehe zur Zeit in
Erwägung über weitere Lockerung der Zwangs -
Wirtschaft , insbesondere aus dem Gebiete der ge-
werblichen Räume . Seit dem Kriege seien in
Baden 60 000 Wohnungen gebaut worden , von
denen 40 000 vom Staat bezuschußt worden seien.
Das sei eine große Leistung.

Abg . Du sf n e r (Z:r .) erklärt , daß die fteie
Bautätigkeit insolange nicht in Schwung kommen
könne , solange eine wirtschaftliche Mietzins -
bildung nicht möglich sei . Diese freie Bauwirt¬
schaft sei doch zu erstreben. Die Vorwürfe gegen
die Holzwirtschaft seien unzutreffend , da an der
Verteuerung der Bauwirtschaft die Hölzer erst in
letzter Linie schuld seien, zumal ja nur 10% des
Baubetrages auf Holz falle . Baugenossenschaften
wurden zum Teil nicht aus sozialen, sondern zu-
meist aus geschäftlichen Gründen gegründet,
eine Staatsaufsicht sei dringend nötig , da der
Bauende nur zuleicht die nötige Vorsicht außer
acht lasse . Spargenossenschaften könnten auch
unter den Rahmen fallen . Es gebe genug Bau -
skandale, wo Millionen verloren gegangen seien.
Diese Erscheinungen müßten vom Ministerium
des Innern schässtens verfolgt werden.

Abg . Burk Hardt (Dem .) betont , daß eine
Hebung der Bauwirtschaft ohne freie Wirtschaft
nicht möglich sei .

Abg . Bock (Kom .) begründet einen kommu¬
nistischen Antrag zwecks Förderung der Sied-
lungstätigkeit . Es sei eine Enteignung des Grund
und Bodens zu fordern .

Abg . Heurich (Ztr .) erklärt , daß man wohl
begründetes Recht habe aus dem Gebiete der.
Bauwirtschaft vom Bürokratismus zu reden . Es
seien doch Tatsachen, daß Baugesuche 3 und 4
Monate hier zur Erledigung brauchten. Warum
man in Deutschland nicht die Baugesuche in
8—10 Tagen erledigen könne wie in Amerika
sei unerklärlich. Das habe er gemeint. Redner
schätzt insbesondere die Tätigkeit des Karlsruher
Bürgermeisters Schneider, aber es müsse gestattet
sein , auf Beschleunigung der Erledigung der
Baugesuche zu drängen im Interesse einer ge-
ordneten Bau Wirtschaft .

Eine Reihe von persönlichen Bemerkungen
der Abg . von Au (Wirtschaftspakte!) , Gündert
(Lib.) , M a i e r - Heidelberg (Soz .), Abg. Sack
(Ztr .) , Großhans (<Ä >z .) und Bock (Kom.)
schließen sich «in .

Es wird sodann ein Antrag Dr . Retzbach
(Ztr .) , Dr . Glockner (Dem .) , Heurich (Ztr .) und
Martzloff (Soz .) einstimmig angenommen , der
den BaugenossenschaftenSonderdarlehen bewilligt
haben will , wenn sie Kriegsbeschädigten und
Kinderreichen dauernd geeignete Wohnungen
zur Verfügung stellen wollen.

Zum Titel XIII »Gewerbeaufsicht
und A r b e i t s r ech t " spricht Abg. Hart -
mann (Ztr .) , der sich auf den Bericht des Ge-
werbeaufsichtsamtes bezieht, nach dem die Per -
sonenschädigung im Betrieb im letzten Jahre als
Folge der Rationalisierung um 47 % gestiegen
sei . Die Todesunsälle seien auch gestiegen, über
das Unglück von Nürnberg sei alles entsetzt ge-
Wesen , aber die ' Maschine fordere jedes Jahr viel
furchtbarere Opfer . Den Beamten des Gewerbe-
aufsichtsamtes verdienten wegen ihrer Tätigkeit
wärmsten Dank. -Die freiwilligen sozialen Lei-
stungen verschiedener Unternehmer über di *
Verpflichtungen hinaus seien hoch anzuerkennen .
Es gäbe auch in Baden Plätze, wo noch keine
Betriebsräte bestünden. Das sei zum Teil aus
Widerstände 'der Arbeitgeber zurückzuführen.
(Zuruf : Ahg . Habermehl .) Hier müsse das
Gewerbeaufsichtsamt eingreifen , Baden sei in
den letzten Jahren am meisten von der Arbeits -
losigkeit betroffen gewesen . Das käme von der
Lage Badens als Grenzland her . Die badische
Industrie müsse mehr Reichsaufträge bekommen.
Die Vorsitzenden der Arbeisämter brauchten
nicht immer Akademiker zu sein ; es müßten
Vertrauensleute der Arbeiterschaft berufen
werden.

Schluß der Sitzung 1 Uhr. — Fortsetzung
Donnerstag morgen Uhr.

*

Atzung des Haushaltsausschusses
Karlsruhe , 13. Juni 1928.

Der in den letzten Tagen gestellte Autrag des
Zentrums , Hilfsmaßnahmen und Steuernachlässe
zugunsten der Weinbauern zu gewähren , die
unter den Frostschäden dieses Frühjahrs besonders
notgelitten haben, gab Anlaß zu einer gründlichen
allgemeinen Aussprache darüber , wie in Zukunft
ohne ein parlamentarisches Eingreifen von der
Regierung rechtzeitig bei derartigen Notfällen
eine wirksame Hilfeleistung eingeleitet werden
soll. Verschiedene Redner des Zentrums traten
energisch für die Annahme des Antrags ein . Es
wurde dabei betont, daß es dem Landtag und den
Parteien möglich sein müsse, in der geeigneten
Form für Abhilfe einzutreten. Der Zentrums -
antrag wurde einstimmig angenommen, da allge-
mein anerkannt werden mußte , daß die sorge-
schlagenen Maßnahmen durchaus am Platze sind.
Bei dieser Gelegenheit verlangt« ein Abgeordneter
des Zentrums Auskunft darüber , ob nun die
staatlichen Maßnahmen zugunsten der mittel-
badischen Hochwassergeschädigten des letzten Jahres
beschlossen seien . Von der Antwort der Regie-
rung , daß das Reich einen Zuschuß abgelehnt
habe , wurde mit Bedauern Kenntnis genommen.
Immerhin ist es ein gewisser Erfolg , daß die
badiscke Regierung 250000 Mk . zur Leistung von
Beihilfen flufsig gemacht hat . und daß auch in
Einzelfällen steuerliche Vergünstigungen bewilligt
wurden.

Die weitere Beratung erstreckte sich auf den
Entwurf eines Gesetzes über die U m s ch u l -
dungshilfe für die Landwirtschaft ,
lieber den Inhalt des Entwurfs wurde bereits
Mitteilung gemacht . Der Bericht lag in den Hän¬

den des Abg . Weißhaulpt . Cs handelt sich um
einen Reichskredit von 200 Millionen Mark , der
im Rahmen des Reichsnotprogramms der deut-
schen Landwirtschaft gegeben werden soll. Zu-
nächst sind 105 Millionen Mark in Amerika, auf-
genommen worden, wovon etwas über 3 Mill.
Mark auf Baden entfallen. Es ist klar , daß da.
mit eine durchgreifende Hilfe nicht möglich ist.
Was zur Verfügung gestellt wird, ist ein Tropf
auf einen heißen Stein . Gleichwohl , d . h. trotz
seiner Bedenken , trat Abg . Weißhaupt für den
Gesetzentwurf ein . Was da nach Baden herein-
kommt , ist wenigstens besser wie nichts . Die Be-
ratung zeigte , wie außerordentlich schwer es auch
beim allerbesten Willen ist, unserer Landwirtschaft
unter den heutigen Geldoerhältnissen eine wirk-
same Kredithilfe zu leisten . Der Gesetzentwurf
erhielt die einmütige Zustimmung des Ausschusses.

In der Fortsetzung der Beratungen über die
vorliegenden Steucranträge und insbeson -
der« über die Aenderung des Grund -
und Gewerbe st euergefetzes kam i* r.
Bericht des Mannheimer Generalanzeigers
eine Steuerrede des Abg. Dr . Mattes zur Sprache
wonach nur drei Mitglieder des Haushaltsaus -
schusses Steuern ans Land bezahlten. Dr . Mattes
erklärte, daß er dem Bericht fern stehe . Der Be-
richt sei nicht ganz in Ordnung. Er habe aller-
dings gesagt , daß nur drxi Abgeordnete auf
Grund ihres Berufes Landcssteuern be-
zahlen . Dem Abg. Dr. Mattes wurde unter dem
Beifall aller Fraktionen von einem Zentrums -
redner bedeutet, wie irreführend und verhetzend
solche Aeußerungen feien, vor allem wenn sie mit
den Tatsachen noch in Widerspruch stehen . Tat-
sächlich zahlt über die Hälfte der Ausschuh -
Mitglieder Landessteuern . Wozu kommt, daß die
Haupteinnahmen des badischen Staates aus
Reichseinkommensteuerüberweisungen stammen .
Die Dr . Mattessche Agitation sei daher unverant-
wortlich und es müsse mit aller Entschiedenheit
dagegen Verwahrung eingelegt werden , daß es
nicht entscheidend fei, ob und welche Steuern der
einzelne Abgeordnete bezahle . Wichtiger sei daß
er bei den Beratungen und Beschlußfassungen
über Steuergesetze ohne Rücksicht auf sein« eigenen
Interessen nach bestem Wissen und Gewissen mit-
wirke . Es wurde in Aussicht gestellt , daß über
diese Angelegenheit noch gründlich im Plenum ge-
sprachen werden foll .

In der ausgedehnten sachlichen Aussprache
wurde u . a , die interessante Feststellung gemacht,
daß infolge der erhöhten Freigrenze der weitaus
größte Teil, und zwar 70 Prozent der Gewerbe-
treibenden, in Baden gewerbesteuerfrei seien.
Die Unterhaltung dehnte sich auch aus die Be-
fteuerung der Handelsvertreter aus , die nach An-
licht der Regierung nicht als Angestellte, fondern
als selbständige Gewerbetreibende behandelt wer -
den müssen . Von Seiten des Zentrums wurde
erklärt, daß Mehreinnahmen in erster Linie zur
Deckung des Defizits dienen müssen . Wenn vwg-

H. müsse an eine Steuersenkung herangegangen
werden. Der bereits veröffentlichte Antrag der
Koalition-Parteien auf Aenderung des Grund-
und Gewerbesteuergesetzes erhielt zum Schluß die
einheitliche Genehmigung des Ausschusses. Ein
demschvolksparteilicher Antrag verfiel mit großer
Mehrheit der Ablehnung.

Beamtenfragen
Der Weg zur Beamtenheimstättc frei

Der Reichsarbeitsminister hat die Beam-
tenbausparkasse, Heimstättengesellschaft der
deutschen Beamtenschaft e . V . in Berlin -Eich¬
kamp, als „Abtretungsstelle " im Sinne des
Gesetzes über die Abtretung von Beamten-
bezügen zum Heimstättenbau (Beamtenheim -
stättengesetz) anerkannt . Dieses Erfolges darf
sich die gesamte Beamtenschaft freuen , wie-
wohl es ein langwieriger , mühsamer Weg
gewesen ist, bis dieses Ziel erreicht werden
konnte. Ein großer Fortschritt des Beamten-
Heimstättengesetzes ist es , daß alle Beamten,
Lehrer und Geistliche in gleicher Weise den
Nutzen des Gesetzes für sich in Anspruch
nehmen können, ebenso auch die Angehörigen
der Wehrmacht und die Hinterbliebenen

"
der

genannten Personen . Die Beamten des
Reichs und der Länder werden also gleich-
mätzig behandelt. Es ist später nicht notwen-
dig , daß noch von einem Lande ein entspre¬
chendes Gesetz oder eine entsprechende Aus-
sührungsbestimmung erlassen wird .

Für die Durchführung hat das Gesetz
neben der Abtretungsstelle (Beamtenbauspar-
kasse) noch sogenannte „Einverständnisstellen

"

vorgesehen , welche die eingehenden Anträge
zunächst gewissenhaft prüfen müssen Hinsicht -
lich der Sicherheit der Darlehen und der
Tragbarkeit der Lasten für den Bauherrn.
Die

^ Einverständnisstellen werden vom
Reichsarbeitsminister mit Zustimmung des
Reichsrats bestimmt. Als Einverständnis -
stelle für Baden ist dem Reichsarbeitsminister
auf Vorschlag der gesamten Beamtenschaft in
Baden der „ Badische Landeswohnungsfür -
sorgeverein e. V ."

, Sitz in Karlsruhe . Schloß -
Platz 10 , empfohlen worden . Als Vertreter
der Beamtenschaft wird in dieser Einver -
ständnisstelle Oberpostinspektor Manz -Karls-
ruhe mitwirken .

Amtliches
Au» dem Bereich des Ministeriums der Hinang

Ernannt : Finanzpraktikant Walter lvolz b«
der kandeshauptkasse zum Finanzoberfekretar ,
Linanzpraktikant Aarl Krank bei der Landes -

bauptkasse zum Linanzobersekretär.
Gestorben : kiauptlehrerin Ida Gerzbach '*

Mannheim.
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Am Dienstag , den ja . Juni , abends 7.30
Uhr , fand im oberen 2aa !e der „ Vier Jahres -
Zeiten" die ordentliche Mitgliederversammlungdes verkehrsversins Aarlsruhe statt , die ziem¬lich gut besucht war .

Der erste Teil des Abends galt der
Tagesordnung,

wobei der Vorsitzends auf den gedruckt vorlie -
zenden 24. Jahresbericht des Verkehrsverein -
hinwies . Bei der Abnahme der Jahres -
rech NA n g bemerkte der Redner , daß der
Verkehrsverein feine Bedürfnisse nicht ganzaus seinen Linnahmen haben decken können,
obwohl er seine Ausgaben sehr beschränkt habe.
Manche Profite mußten auf später zurück-
gestellt werden . Zum Voranschlag hielt
der Geschäftsführer , verkehrsdirsktor Julius
Lacher , das Wort , der dazu u . a . ausführte ,der verkehrsverein erziele zwar Verhältnis -
mäßig gute Einkünfte durch die Auskunft - -
stelle IL aber es wäre erwünscht , daß durch <£r -
höhung der Mitgliederzahl die Einnahmen des
Verkehrsvereins noch gesteigert werden . Der
nicht allzu hohe, aber unangenehme Fehlbetragim Voranschlag müsse durch Einnahmen in den
Auskunftsstellen und auf andere Weise gedecktwreden . Der Voranschlag wurde einstimmig
genehmigt und dann zu den Ersatzwahlendes Ausschusses geschritten . Die Vor -
schlage des Vorstandes fanden hierin einstim-
mige Annahme . Bei der Wahl des ge -
schaftsleitenden Vorstandes aufdie Dauer von 2 Jahren wurden die bisherigen
Vorstandsmitglieder einstimmig wiedergewählt ,
nämlich die Herren Verbandsdirektor LeopoldSteinst , J . Vorsitzender, Stadtrat Hein-
rich van der Heydt , stellv. Vorfitzender,
Buchdruckereibesitzer und Stadtverordneter
Friedrich Lang , stell» . Vors . . und als Schrift ,
und Geschäftsführer Verkehrsdirektor Julius
Lacher . Anschließend beantragte der vor -
sitzende , aus Anlaß des 25jährigen Bestehensdes Verkehrsvereins in diesem Jahre einigeverdiente Persönlichkeiten zu Ehrenmit .
gliedern zu ernennen und schlug hierfürdie noch lebenden Mitbegründer des Verkehrs -
Vereins, Aktstadtrat Geh . Hoftat Dr . Gustav
Binz und Altstadtrat Rechtsanwalt Dr.
Friedrich W e i 11 vor sowie die Vereins - und
Ausschußmitglieder Rommerzienrat Aarl
Monrngor und Bahnhoftestaurateur Karl
S t e l z e r . Die Ernennung wurde durch Er .
heben der Anwesenden von ihren Sitzen ein-
stimmig vollzogen.

Nunmehr folgte ein interessanter
Film - und Lichtbildervortrag

des Herrn Direktors Erwin Kraus von der
Badifch -Pfälzifchen Lufthansa . Er dankte zu-
nächst im Namen seiner Firma dem Vorstand
des Verkehrsvereins für die Möglichkeit , an
dieser Stelle einiges über die Verbesserungen
im Flugverkehr mit Berücksichtigung der süd>
deutschen und badischen Verhältnisse der drei -
teren Gesfentlichkeit mitteilen zu können . Der
Film , von der Flughansa Berlin zur ver -
fügung gestellt, führte den Zuschauern zunächst
verschiedene moderne verkehrsflugzeugtypen
vor, dreimotorige Junker - Großslugzeuge , vor -
nier Wal , das beste Wasserflugzeug , die franzö -
fischen Farman -Apparate u . a . m . , sodann
prächtige Flugaufnahmen vom Flughafen Ber -
lin Temxelhofer Feld , des Thüringer Waldes ,
Flugzeugbegegnungsn in der Lust und das
ganze interessante Treiben einer Luftreife vom
Start bis zur Landung . Ein neuartiger spa¬
nischer Typ der sog . „Trag - Schrauber "

, wurde
gezeigt, der es ermöglichen wird , senkrecht auf -
zusteigen. Die folgende Lichtbilderserie
erklärte das deutsche Flugverkehrsnetz , da? im
Rheinland , Mittel - und Süddeutschland beson-
ders dicht ist. Der Referent betonte dabei , daß
in der letzten Zeit gerade für das badische Land
der Ausbau der Schwarzwaldlinie und
der sog. „B ä d e r l i n i e " von großer Bedeu¬
tung sei. Doch müßten in Zukunft die Nacht -
flüge noch mehr ausgebaut werden , um der
Konkurrenz der Eisenbahn begegnen zu kön-
nen . Luftaufnahmen großer deutscher Flug -
Häfen und schließlich reizende BÜder von

Karlsruhe und Umgebung (Rheinhafen , Flug -
Hafen. Schloß etc. beendigten diesen Teil des
Vortrages , worauf ein letzter Film eine Reise
von Berlin nach Madrid über Basel ,
schneebedeckte Alpenkuppen , über Marseille und

. die östlichen Pyrenäen nach Barcelona und
Madrid veranschaulichte . Direktor Kraus wies
dabei auf die bemerkenswerte Tcktfache hin ,
daß diefs Flugstrecke von der Deutschen Luft -
Hansa Berlin zusammen mit einer spanischen
Luftverkehrsgesellschaft „Ibenia " betrieben
werde, die nur deutsches Material verwendet .
Man spendete reichen Beifall diesem belehren-
den und unterhaltenden vorlag . Der Vor -
sitzende dankte dem Redner für seine Ausfüh -
rungen und versprach, daß der Verkehrsverein
alles tun werde , damit Karlsruhe feinen Ruf
als gut organisierten Flughafen
weiterhin behalte .

Geschäftliches.
Im dritten Teil des Abends behandelte der

Geschäftsführer des Vereins , verkehrsdirek -
tor Julius kacher , unter Hinweis auf den
24. Jahresbericht die hauptsächlichsten ver-
kehrspolitischen inneren und äußeren pro -
bleme, streifte den Mitgliederstand ,der z. Zt . rund 900 Personen beträgt , unter
denen aber gerade die am Fremdenverkehr am
meisten interessierten Teile der Bevölkerung ,
die Gastwirte , am allerwenigsten vertreten
seien. Für das ssjährige Jubiläum des ver »
kehrsvereins in diesem Jahre wird eine Fest-
schrift mit der Würdigung der gesamten Lei-
stungen des Verkehrsvereins seit seiner Grün -
dung, ein Wsrbeabend u . a . in Aussicht gestellt.Die Auskunftsstellen erfteuen sich eines guten
Besuches, nur möchten gerade die Mitglieder
des Verkehrsvereins die vorteile dieser Ein -
richwngen noch mehr in Anspruch nehmen.
Seine Reise als nomineller Vertreter der
White Star Line habe ihn vor kurzem bei einer
Besichtigung einer neuen Linie dieser Schiff -
fahrtsgesellschast nach Frankreich und England
geführt , wo er in Southampton , London , Eher ,
bourg , Le Havre und Paris verkehrspolitischwertvolle Verbindungen geknüpft und An -
regungen für die Arbeitsmethode des Ver -
kehrsvereins gefunden habe . Von den ver -
k e h rs belebenden veranstaltun »
gen hob Direktor Lacher die „Karlsruher
Herbsttage " hervor und lud auf die am
Mittwoch, den ; s ., stattfindende erstmalige Be «
sprechung für die kommenden „Herbsttage " im
Bürgersaale des Rathauses ein . Der diesjäh -
rize S 0 m m er tq,g s z u g sei dank der Ar -
beitsgemeinschaft der Karlsruher Bürgerver -
eine ein Erfolg gewesen . Die Zahl der
Kongresse und Tagungen wachse von
Jahr zu Jahr , auch für die nächsten Jahre
seien fchon bedeutende Kongresse, besonders
Reichstagungen , für Karlsruhe gesichert Red -
ner sprach der Karlsruher Hotelerie sowie der
gesamten Bevölkerung seinen herzlichen Dan ?
aus für die reibungslose Unterbringung der
zahlreichen Gäste anläßlich der letzten großen
Kongresse. Was das Ausstellungswesen be-
trifft , so prüfe der Vereinsvorstand , ob nicht
auch Karlsruhe dem Beispiel anderer Städte
folgen und eine Ausstellung G . m. b . H. zur
Bewältigung der modernen Bedürfnisse auf
diesem Gebiete heranziehen solle. Wenn da
und dort behauptet werde , daß Karlsruhe als
Kunst - und Kultur st a dt nicht genug
leiste, so sei demgegenüber darauf hinzuweifen ,
daß Karlsruhe eine Reihe von hervorragenden
Kunstanstalten besitze, die sich in intensiver und
fruchtbringender Weise betätigen , so vor allem
das Badische Landestheater , das Bad . Konser -
vatorium für Musik , das Landestheater -Grche -
ster, die großen Gesangvereine , wie Bachverein
„Liederhalle '

, kehrerg ^ angverern , daß große
Sängerfeste hier stattfinden , daß Karlsruhe
über eine ganze Anzahl ausgezeichneter Museen
verfüge und daß die Stadtverwaltung für die
künstlerische Bereicherung des Stadtbildes , öf»
fentlicher Gärten und Anlagen viel tue . Wenn
die nötigen Geldmittel zur Verfügung stän»
den, fo könnte hierin noch manches mehr ge-
schehen . Wegen des Mangels solcher seien
leider zwei Musikfeste, die für das Frühjahr
und für das Spätjahr vorgesehen gewesen seien.

nicht zustande gekommen. Ju der Pflege der
öffentlichen staatlichen Gebäude
wird der schlechte Zustand des Schlosses, des
Sammlungsgebäudes , der Wasser, und Stra »
ßenbaudirektion und der Münze getadelt und
die Bitte ausgesprochen , der Staat möge hierinwie auch für Verbesserung u. Verschönerung der
staatlichen öffentlichen Anlagen , insbesonderedes Schloßparks , etwas mehr tun als bisher .
Das Projekt der Stadt hinsichtlich des Durch-
bruchs der Amalienstraße sollte bald verwirk -
lichung finden , um eine Entlastung der Kai -
serstraße zu ermöglichen. Der Staat setze aber,wie man hört , dem noch Widerstand wegendes Nymphengartens entgegen . Schließlichkam Direktor Lacher auf das Eisenbahnwesen
zu sprechen und streifte die wichtigsten Verdes ,
serungen wie auch die noch zu erfüllenden
Wünsche der badischen Landeshauptstadt , viel¬
fach begegne man der Konkurrenz Württem -
bergs . die man mit wachsamem Auge versol -
gen müsse. Elektrisierung der badischen Bah -
nen, Ausbau des Nah » und Vorortsverkehrs ,
Beseitigung der Visum -, Zoll , und paßschwie -
rigkeiten im Verkehr mit dem angrenzendenAuslande , Abwendung von Tariferhöhungender Reichsbahn , weitere Behandlung von Flug »
Verkehrsfragen und Zuteilung von Reichskre »diten für beschädigte Grenzgebiete seien For »
derungen , die mit Nachdruck verfolgt werden
müßten . Zum Schluß sprach Redner allen
Mitgliedern und Förderern der Ziele des ver -
kehrsvseins seinen Dank aus , vor allem dem
geschäftsleitenden Vorstand , dem Ausschuß , der
Stadtverwaltung und der Presse . Reicher Bei -
fall der Anwesenden lohnte die Ausführungen ,worauf der Vorsitzende dem Geschäftsführerdankte und hervorhob , daß die Hauptarbeit des
Vsrkehrsvsreins , zahlreiche Anregungen unddie Verwirklichung bedeutender Unternehme -
gen gerade der unermüdlichen Arbeit des Ge-
schäftsführers zu verdanken feien .

Chronik
Die Geusatrouslvst ^

NenstM . ia Juni . Ein großes Beniner -
Mittagsblatt hat unter der lXefcerfdjrtft „Der
Arauenmord im Schwargwald. — Panik der
Sommergäste . — Viele Abreisen. — Der un¬auffindbare Täter . —• . Wahrscheinlich ein Holz¬knecht. — ©pul im Höllental " eine sensationelleund phantastische Abhandlung über den Mordauf der Weitztannenhöhe veröffentlicht. Die Ver-
kehrsgemeinschaft für den Hochschwarzwald . SitzNeustadt, hat sich mit dieser Veröffentlichung be-
faßt und einen energischen Protest dagegen ver-
öffentliche als sei unser Schwarzwald ein Wald -
geLirge ohne jeden Schutz, das man nur mit
Furcht und Grauen durchwandern könne. Selbst -rebend gebe es in jedem Bergland Gebiete» dienur wenig begangen werden und wo solch furcht-bare Schreckesstaten möglich seien und eine ge¬wisse ^ Zeit verborgen sein könnten. Niemand
empfinde aber dann solche Vorkommnisse schwererals der einheimische , ehrliche , biedere und brave
Bewohner der Berge, vor allem der gastfreund¬liche Schwarzwälder. Es wird gegen eine solche
Berichterstattung au^s schärfte protestiert undder Basische Verkehrsverband aufgefordert , gegenden Berichterstatter die energischsten Schritte e?n-
zuleiten.

3000 Mark Belohnung
Freiburg i. Br., 12. Junu Wie i>ie Staats¬

anwaltschaft II Freiburg mitteilt , ist die Be-
lohnung für zweckdienliche Angaben in Sachendes Doppelmordes an den Lehrerinnen Gersbach
nunmehr auf 3 000 RM . erhöht worden . Gleich-
zeitig, fordert die Staatsanwaltschaft dazu auf .
Latz sich alle Personen , die an dem Vormittagder Tat (Donnerstag , den gl . Mai ) vom Turneraus über den Hohenweg . Richtung Weitztannen-
höhe nach Titisee bezw - von dort aus zurück ge.tvandert sind, bei ihr melden Sezw. sofern es
sich um Personen handelt , die außerhalb Frei »
burgs wohnen, bei den zuständigen Polizei » oder
Gendarmeriestationen .

Mannheim , 12. Juni . („31 icht s0 stür¬mt s ch") Der versehentlich unter Mordverdacht
verhaftote^ Wiener Kaufmann Schnitzer erschien
auf der Schriftleitung des MTB . und bat um
die . Feststellung, daß das Mannheimer Publikum
sich bei seiner Verhaftung auf dem Bahnhof
durchaus wohlerzogen benommen habe. Die von
anderer Seite gebrachte Meldung , er sei „von
der Menge auch tätlich angegrissen worden"

, sei
erlogen. Im übrigen gedenke er auch nicht nachWien weiterznreisen, sondern erwäge , sich in
Mannheim niederzulassen.

Kehl, 12. Juni . (Schrecklicher Tod aufder Landstraße .) Wie die .Badische Presse "

meldet, verstarb in der Nacht zum 10. Fun - n,
hiesigen Krankenhaus ber auf der Wanderscha' :
befindliche Ajährige Arbeiter Josef Ex vö ". •
Windschläg bei Offenburg . Räch seinen Angab !
sei er vor acht Tagen in der Nähe von Dunden¬
heim von ernem Lastkraftwagen herunter
gefallen und habe sich dabei so schwer verletzt , das;er nicht mehr weitergehen konnte . Er habe sich
noch bis an einen Straßengraben geschleppt , in
dem er mehrere Tage unbeachtet liegen blieb,bis er aufgefunden wurde. Bei seiner Aufnahmeim Städtischen Krankenhaus Kehl war sein Zustand grauenerregend , da die zahlreichen Wunden
teilweise in Fäulnis übergegangen waren , sodatzder Tod eine Erlösung für seine Qualen bedeutet .

Hornberg , IS. Juni . (Zugunfal ^) Bor
der Einfahrt in die Station Niederwasser, wo
gegenwärtig wegen Bauarbeiten der Betrieb ein
Aeisig auftecht erhalten wird , ist eine in der Ricr
tung Hornberg fahrende Maschine eines Güter
zuges mit einer Achse entgleist. Dadurch war der
Verkehr nach beiden Richtungen für zwei Stunden
unterbrochen.

Denzlingen , 1s. Juni . (Die Verhängnisvolle Kurve .) Die scharfe .Kurve der Ein .
mündung der Landstraße von Freiburg her in
die hiesige Dorfstraße wurde vergangene Nachteinem Auto aus dem Rheinland zum Verhängnis .Der Kührer konnte in rascher Fahrt die Kurve
nicht nehmen und rannte mit dem Auto an ein
Wohnhaus . Der Führer , der Besitzer selbst, er -litt Brustquetschungen, seine neben ihm sitzendeTochter trug schwere Verletzungen des Unter
kieserS davon und ein Knabe im Fond des
Wagens Beinschürfungen. Sin daherkommendesAuto nahm die Verletzten mit nach Emmendingen,während der schwerbeschädigte Wagen Beute vor
mittag abgeschleppt werden mutzte .

Merzhauseu bei Frerburg . 12. Juni . (Das
verhängnisvolle Spiel mit der
Schußwaffe .) Laut »Frbg . Ztg. ' spielten hierzwei Burschen mit einer kleine» Schußwaffe,Der eine wollte m die Lust schießen, druckte aber
unvorsichtigerweise ftüher ab und traf seinenKameraden Emil Fischer in? Auge. Ohnmächtigsank dieser zusammen und mutzte sofort in die
Freiburger Klinik verbracht werden. Das Augeist verloren , die Kugel, die im Hinterkopf steckt ,kann aber nicht entfernt werden, sodatz Leden ?
gefahr besteht

Ludwigshafe» (Amt Ueberlingen), Ig. Jmn .
(Bo m Auto überfahren und schwer
verletzt .) In der Nähe des OrtSausgangeSi» Richtung Ueberlingen wurde ein wandernder
Handwerksbursche von einem Lieferauto Wer -
fahren and sehr schwer verletzt . Beide Beinewu^ ien dem Unglücklichen zermalmt, autzerde-n
trug er einen komplizierten Schädelbruch und
schwere Hautabschürfungen davon. Es ist sehrfraglich, ob es gelingt, den Verunglückten avrLeben zu erhalten . Er soll den Unfall selbst ver.
schuldet haben, da er direkt in dos Auto hineingelaufen sein soll

Friedrichshofen , IS. Juni . (Rechtzeitiggerettet .) Bei den am Sonntag nachmittag
plötzlich eintretenden Sturm geriet auf der Höh -von Bad Schachen ein mit zwei Personen besetzteBoot zum Kentern . Eine Friedrichhafener Jatf -
konnte »ach vielen Bemühungen und nnter
schwierigsten Verhältnissen die Beiden vor den -
sicheren Tode retten .

Fürth . Ig. Juni . (Der Gemäldedieb -
stahl auf der Kadolzburg .) Der .Kunsi
Historiker ' und Händler Arnim Schmidt, der andem GemAdediebstahl auf der Kadolzburg bei
Nürnberg beteiligt war , war in Holland ermitteliund festgenommen worden. Jetzt ist dem Au? -
lieferungsbegehren von Holland entsprochenworden . Schmidt wurde in Emmerich den deut
schen Behörden übergeben. Er ist bereits <tu ?
vem Transport nach Fürth in Bayern, wo dieübrigen an dem Kunstdiebstahl beteiligten Personen sich in Untersuchungshaft befinden.

Berlin ,18. Juni . (BierSt rasgefangeneent wichen .) Laut Vossifcher Zeitung sind inden heutigen Morgenstunden vom Neubau der
»Strafanstalt Brandenburg , bei dem erstmaligversuchsweise Strafgefangene als Maurer undBauarbeiter verwendet werden und die inBaracken untergbracht sind, vier Insassen der
Brandenburger Strafanstalt entwichen . Sie findrn Zitnlkleidern entflohen, die sie sich auf dem
Anstaltsneubaugelände verschafft hatten.

Badische Laudeswetterwarfc
Ausgegeben am Mittnwch

Allgemeine Witterungsübersicht. Das konti¬nentale Hochdruckgebiet , das uns durchgreifendeAufheiterung gebracht hat. wandert in östlicherRichtung weiter , während jm Westen ein neues
Tiefdruckgebiet heranzieht, ffiit müssen daherwieder mit zunehmender Bewölkung und örtlicherGewitterbildunf rechnen .

Wetteraussichten für Donnerstag, 14. Fuui :Zunehmende Bewölkung, warm, örtliche Gewitterbesonders im Gebirge).
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für viele wunderschön und unvergeßlich — die
entzückende Ouvertüre za den Flitterwochen ,
durch die zwei Menschen in den Zauberwald der
jungen Ehe eintreten . Die glückliche Zeit ist je¬
doch schnell vorbei und die Hochzeitsreise wird
bald ein Erlebnis , an das das Ehepaar in zärtlicher
Erinnerung zurückdenkt . Zufriedene Stunden
werden aber immer wiederkehren , wenn es ver¬
standen wird , sich in glücklicher Harmonie gegen¬
seitig za dienen . Ein guter Ratgeber in vielen
Fragen der Hauswirtschaft willfür jede Hausfrau
u. besonders für die angehend , aas soeben ersjiien ."Dr . Oeihcr 's neues Sdiulkochbudt , Ausg . C
sein , das die heute veränderten Verhältnisse so¬
wie die neuen Forschungsergebnisse in der Er¬
nährungswissenschaft berücksichtigt . Zahlreiche
farbige Tafeln vervollständigen die Sammlung
von fast 500 Koch-, Back• u . Einmeche -Rezepten .

Das 150 Seiten starke Buch bi dauerhaftem
Pappband ist , wo nicht vorrätig , gegen Einsen¬
dung von 30 Pfg . in Marken von mir portofreizu beziehen . Dr . Oetker 's Backln -Backpulvcr ,Puddingpulver , Vanillin -Zucker , Güstin nsw .sind in allen Geschäften stets frisch zu haben .Viele neue u . wertvolle Anregungen zum Backen
bietet Ihnen außerdem das neue färb . iUustr .Qetkcr - Rezeptbudi , Ausgabe F, das für 15
Pfg . in allen Geschäften erhältlich ist Sie er.
fahren aus dem . Buche auch Näheres über den
vorzüglichen Radcapparat „ Küchenwunder ",mit dem man auf kleiner Gaskocherflammebacken , braten und kochen kann .

Dr. Aofiast Oetker, Bielefeld .
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Handel * WirtschanKirchliche Nachrichten
Bischofstage in Sinsheim

Sinzheim , Elf . , 12. Juni . Die katholische
Pfarrgemeinde Sinsheim kann auf erhebende
Tage zurückschallen . Am 9. Juni traf Seine Bi -
schöflichen Gnaden , der Hochwürdigste Herr Weih-
bischof Dr . Burger hier ein, um in der hiesigen
Stadtkirche das hl. Sakrament der Firmunx zu
spenden. In der Nähe der Kirche wurde der
Hochwürdigste Herr Weihbischof vom Ortsgeist»
lichen , Herrn Stadtpfarrer Honikel begrüßt , und
nachdem noch ein Firmling ein Begrüßungs -Ge-
dicht vorgetragen hatte , in die Kirche geleitet.
Während des Einzugs brachte t >er Cäcilienverein
das „ Ecce facerdos" in trefflicher Weise zum Vor-
trag . Nach den liturgischen Gebeten bestieg der
Hochwürdigste Herr Weihbischof die Kanzel zur
Begrüßung der Gemeinde. Nachdem der Hochwür -
dlgste Herr der Gemeinde den bischöflichen Se ^en
erteilt hatte, wurde er ins Pfarrhaus geleitet.
Am Abend war die gesamte katholische Pfarr »
gemeinde zu einer Begrüßungsfeier im Saalbau
des „Stadtparkes " zusammengekommen. Vor der
Eröffnung ließ sich der Hochwürdigste Herr die
Herren Stiftungsräte , die katholischen Stadträte
und die Vorstände der katholischen Vereine vor-
stellen . Sodann nahm die kurze aber eindrucks -
volle Feier ihren Anfang . Der musikalische Teil
war von der hiesigen Feuerwehrkapelle übernom-
men worden, der gesangliche vom Cäcilienverein,
beide haben ihr Bestes geboten. Nch einem durch
eine Congreganistin vorgetragenem Gedicht sprach
Herr Stiftungsrat Lehmann als Vertreter der
katholischen Pfarrgemeinde , um dem Bischof den
freudigsten Willkommgruß der Pfarrei zu ent-
biete» . - Als Vertreter der Stadtgemeinde brachte
Herr Stadtrat Häußler die Grüße der Stadt
Sinsheim . In seiner Ansprache dankte der Hoch»
würdigste Herr Weihbischof für die feierliche Be-
grüßung und lenkte die Gedanken der Festteil-
nehmer auf die Geschichte unserer Erzdiözese.
Unzählige Schwierigkeiten hätten die Bischöfe der
Erzdiözese Freiburg von der Gründung des Bis -
tums bis heute zu überwinden gehabt, um der
Kirche in Baden die Freiheit zu erkämpfen. Zum
Glück standen den Bischöfen immer opferwillige
Priester und tatkräftige Laien zur Seite . Jedodj
dürfen wir auch heute nicht ohne Sorge sein .
Wir müssen unsere Augen offen halten. Wir
Katholiken wollen treu zur Kirche stehen , aber
auch ebenso tüchtiae deutsche Staatsbürger sein.
Die Worte des Bischofs machten auf alle den
tiefsten Eindruck . Mit dem Lied Großer Gott wir
loben dich wurde die erhebende Feier geschlossen.
Am Sonntag war um 7 Uhr die bischöfliche
Messe . Ein großer Teil der katholischen Pfarr »
gemeinde empfing dabei die hl . Kommunion an?
der Hand des Bischofs . Um 9 Uhr wurde ein
feierliches Amt gehalten , zelebriert vom hochw.
Herrn Pater Prior Lukas von Stift Neuburg .
Hierauf spendete der Hochwürdigste Herr Weih-
bischof der Jugend der Pfarrei Sinsheim das hl.
Sakrament der Firmung . Am Ende richtete der
Hochwürdigste Herr noch einige ermahnende
Worte an die Neugefirmten . Am Nachmittag
kamen die Firmlinge der Nachbargemeinden zum
Empfang des Sakramentes hierher , etwa 340 an
der Zahl . Auch ihnen widmete der Hochwürdigste
Herr Weihbischof nach der Spendung des Sakra -
mentes eine zu Herzen gehende Ansprache .
Abends um halb 6 Uhr verließ der Hochwürdigste
Herr wieder unsere Stadt . Die schönen , gnaden -
reiche Bischofstage werden uns unvergeßlich sein .

Auch ein Sperrling . Wir erhalten folgende
Zuschrift: In der Sonntagsnummer des Bad.
Beobachters wird das Ableben des resign. Pfar -
rers Karl Heinzelmann gemeldet. Zum
Schluß heißt es : Ob und wie sich ihm gegenüber
die Kulturkampfgesetzgebung bemerkbar machte , ist
uns nicht bekannt. Schreiber dieses kann Aus»
kunft erteilen . Da der Verstorbene 1874 zum
Priester geweiht wurde , teilte er das Schicksal
seiner Kursgenossen. In dem Büchlein von Jer -
ger : Tempi Passati , 3 . Auflage S . SS heißt eS :
Um bereits dagewesenes nicht zu wiedeicholen ,
führe ich von den übrigen Leidensgenossen nur
deren Namen auf . Jeder derselben hat Monate
lang das Gefängnisleben mitgemacht. Unter die-
fen wird genannt : Heinzelmann Karl , ehemals
Pfarrer in Stetten .

Spiel und Sport
Sportwvche des Mühlburg.

Die diesjährige Sportwoche des Fußballklub
Muhlburg nimmt am nächsten Sonntag ihren An-
fang. Me im Vorjahr, so werden , dadurch, daß
sich namhafte Vertreter der Klasse „A * beteiligen,
allabendlich schöne Kämpfe zu sehen sein. Den
Reigen der Spiele eröffnet am Sonntag , nachm.
1 Uhr, „Dlympia " Karlsruhe gegen „vorwärts "
Karlsruhe . (Sieger-A.) In den folgenden Tagen
spielen Montag : Polizei Karlsruhe — F .v . Bulach
(Sieger B). Dienstag : Hochstetten — D.fJS. Neu¬
reut (Sieger C) . Mittwoch: kinkenheim — Hertha
Karlsruhe (Sieger D) . Donnerstag : Sieger A —
Sieger B . Freitag : Sieger B — Sieger C. Sams¬
tag : Schlußentscheidungsspiele . Die Spiele an den
Werktagen beginnen jeweils halb sieben Uhr . Die
Sieger erhalten schöne Ehrenpreise.

*
Radport

Großer Opelpreis von Bader der iLsncordia
am \ 7. Juni .

Am Sonntag , den l ?. Juni , findet die große
Radfernfahrt unter großer Gxelpreis von Baden,
Mannheim—Freiburg , 200 km , statt, offen für die
V .D .R .V . 14 deutsche Radsportverbände, veranstal-
tet von der Loncordia. Das Rennen geht über
Graben — Neureuth — Mühlburg — Grünwinkel —
Forchheim —Durmersheim über die Speyererstraße—
Rastatt. Die Fahrer werden etwa um KlO Uhr
durch Mühlburg fahren, je nach dem Wetter. Be-
sonders sind es Fahrer von Mannheim, Rüssels -
heim , München, Stuttgart usw. Die Strecke des
Bezirkes Karlsruhe wird folgendermaßen mit
Streckenposten besetzt, von Graben bis Mühlburg—
Grünwinkel die Ortsgruppe Mühlburg, bis nach
Rastatt die Ortsgruppe Forchheim , bis Steinbach
Ortsgruppe Obertsrot . Das Rennen findet dies -
mal ohne Zwangspausen statt, dafür ist eine ver -
xflegungsstation eingerichtet in Offenburg.

Berliner Börsenstimmnngsdilü
vow lz . Juni .

Nach den neuen starken Kurseinbrüchen
hatte man zunächst hier heute vormittag et¬
was den Kopf verloren . Man wagte in der
ersten halben Stunde überhaupt keine Kurse
zu nennen . Später griff aber bald eine be¬
ruhigtere Auffassung Platz . Der Rekord¬
umsatz der gestrigen Neuyorker Börse um
zirka 5 ,25 Millionen Stück sei ein Beweis da¬
für , dass die schwachen Elemente dort jetzt
doch stärker herausgedrückt sind und die
Ware kapitalskräftigere Käufer gefunden hat ,
ohne dass die Verflauung einen allzu grossen
Umfang annahm . Man brachte diesen
Baissevorstoss auch mit den bevorstehenden
Wahlen in Zusammenhang und hält ihn für
ein reguläres politisches Manöver . Trotzdem
blieb eine Unsicherheit zunächst noch be¬
stehen . Die Regierungsverhandlungen gehen
langsamer vor sich , als man erwartet hatte ,
da seitens des Zentrums und der Volkspartei
noch einige Schwierigkeiten gemacht zu wer¬
den scheinen . Die Pressestimmen des Aus¬
landes zu den Ausführungen Parker Gilberts
boten keine besonderen Anregungen , über die
Frankenstabilisierung war nichts Neues be¬
kannt , und die Zahlungseinstellung des Leip¬
ziger Bankvereins , die hier und da noch
besprochen wurde , hatte auf die Börse keinen
Einfluss . Man hält die technische Position
weiter für gesund . Trotzdem war das Ge¬
schäft heute zu Beginn sehr klein , da neue
Ordres auch aus dem Auslande so gut wie
ganz ausstanden . Im allgemeinen 1—3 Pro¬
zent schwächer als gestern mittag , hatten
einige Spe - ialpapiere bis zu 6 Prozent ver¬
loren , Polyphon lagen 7,5 Prozent , Bemberg
9 Prozent und Glanzstoff 12,5 Prozent unter
gestern . Als fest fielen Adlerwerke , Stöhr ,
Laurahütte und Chadeaktien auf . Im Ver¬
laufe zunächst noch weiter eher schwächer ,
wurde es später auf Deckungen ziemlich leb¬
haft . Spezialwerte wie Dessauer Gas , Kunst¬
seide , Polyphon , Schles . Zement , einige Elek -
tropapiere , Farben , Salzdetfurth , Reichsbank
usw . glichen ihre Anfangsverluste wieder aus
und erzielten bis zu 5 Prozent betragende Ge¬
winne . Anleihen zur Schwäche neigend , Aus¬
länder ruhig , Türken nachgebend , Rumänen
fester . Pfandbriefmarkt gehalten . Foncier -
Anteile weiter fest und 30 Pfg . höher mit 6 ,1
notiert , Farbenbonds 46,5—47,5 , Devisen un¬
einheitlich , aber eher angeboten , Pfunde und
Paris international etwas schwächer . Geld¬
markt unverändert leicht .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 13 . Juni . An der Abendbörse

blieb die Stimmung fest , wobei die weitere
Aufwärtsbewegung der Kurse durch einen
gewissen Materialmangel gefördert wurde .
Das Geschäft war im allgemeinen nicht um¬
fangreich , nur einige Spezialwerte waren leb¬
hafter verlangt , so bestand für J . G. Farben
(plus 3 Prozent ) grösseres Interesse . Schei¬
deanstalt gewannen 1 ,5 Prozent . Rege gefragt
wurden ferner die Zellstoffwerte , die bis 4
Prozent anzogen und von den Kaliaktien
Salzdetfurth (ebenfalls plus 4 Prozent ) , wäh¬

rend Westeregeln 2 Prozent nachgeben . Die
Elektropapiere erhöhten sich gegen den Ber¬
liner Schluss um 1—3 Prozent Am Montan¬
markt bestand stärkere Nachfrage für Rhein¬
stahl und Rhein . Braunkohle . Die Anleihe¬
märkte lagen still . Im Verlaufe blieb die
Haltung , gestützt auf festere Auslandsbörsen ,
recht freundlich .

Warenmärkte .
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom 13 . Juni .

Weizen , märk . 257—259 , pomm . 274—273,50 ,
meckl . 267,50—267 , schles . 267, Roggen , märk .
273 — 275 , pomm . 270 — 270,50 — 270 , meckl . 251
bis 251,50 , schles . 251,50—251 .75 , Sommergerste
245 — 275 , Hafer , märk . 260 — 265 , pomm . 266,50 ,
Mais , waggonfrei ab Hamburg 241—244, Wei¬
zenmehl 32—36, Roggenmehl 3&—38,75 , Wei¬
zenkleie 16,75— 17 , Melasse 16,75—17,25, Rog¬
genkleie 18,50, Viktoriaerbsen 50—62, kleine
Speiseerbsen 35—40, Futtererbsen 24,50—26,
Peluschken 24—24,50 , Ackerbohnen 23—24,
Wicken 25—27, Lupinen , blaue 14.25—15 .50,
gelbe 16—17, neue Serradella 23—28, Raps¬
kuchen 18,80— 19, Leinkuchen 22,60—23,40 ,
Trockenschnitzel 15,70—16 , Soyaschrot 20,60
bis 21,20 , Kartoffelflocken 26,70—27,10.

Karlsruher ProduktenbSree
Karlsruhe , 13 . Juni . Abt Getreide ,

Mehl und Futtermittel . Die etwas
abgeschwächten amerikanischen Notierungen
beeinträchtigten das Geschäft . Inlandsware
ist wieder etwas auf den Markt gekommen .
Prompter Mais ist gesucht , im übrigen haben
die Futtermittel unveränderten Markt . —
Süddeutscher Weizen 28—29, Deutscher Rog¬
gen , nominell 29,25—29,75, Futtergerste , je
nach Qualität 22,75—24,75 , Deutscher Hafer ,
je nach Qualität 28—29, Plata Mais , bezugs¬
scheinpflichtig , Juni -Lieferung 25,25—25,75 ,
Weizenmehl , Mühlenforderung 38—38,50 , Rog¬
genmehl , Mühlenforderung 39,50—40, Weizen¬
futtermehl 16,75— 17 , Spezialfabrikate entspre¬
chend teurer . Weizenkleie , fein , per Juni
15,25 — 15,75 , Weizenkleie , grob , per Juni 16,50
bis 16,75, Biertreber je nach Qualität 18 bis
18,75 , Malzkeime je nach Qualität 17,50 — 18 ,
Trockenschnitzel bei kleinem Angebot eng¬
lische etwa 50 Pfg . teurer , Rapskuchen aus
deutscher Saat , lose 18,25— 18,50, Erdnuss -
kuchen , Mannh . Fabr ., lose 22,75—®3, Kokos¬
kuchen 24—24,25, Soyaschrot , Mannh . Fabr .,
mit Sack 21—21,50 . Vier letzte Positionen bei
prompter Lieferung , spätere Termine teuerer .
Speisekartoffel , gelbfl . 11—12 , weissfl . 7—8. —
Rauhfuttermittel : loses Wiesenheu ,
gut , gesund , trocken , alte Ernte 7,75—8,25,
Luzerne je nach Qualität , alte Ernte 8,75 bis
9,50 , Preise für neues Heu noch nicht ent¬
wickelt . Weizen -Roggenstroh , drahtgepr . 6,50
bis 7,00, alles per 100 Kilo , Mühlenfabrikate ,
Mais , Biertreber und Malzkeime mit , Getreide
und Trockenschnitzel ohne Sack , Frachtpari¬
tät Karlsruhe bezw . Fertigfabrikate Parität

* Verkehr
Fabrikstation . Waggonpreise . Kleinere Quan¬
titäten entsprechende Zuschläge . Alle Preise
von Landesprodukten schliessen sämtliche
Spesen des Handels , die vom Ankauf beim
Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe ent¬
stehen und die Umsatzsteuer ein . Die Er¬
zeugerpreise sind entsprechend niedriger zu
bewerten . — Weine und Spirituosen :
Tendenz ruhig bei unveränderten Preisen .

•
Spargelmarkt in Schwetzingen vom 13 .

Juni . Zum gestrigen Spargelmarkt waren 12
bis 14 Zentner angefahren . Bezahlt wurden
für 1. Sorte 65—80, 2. Sorte 45—50 , 3. Sorte
30 Pfennig .

Vieh
Schweinemarkt in Bruchsal vom 13 . JunL

Angefahren wurden Milchschweine 127, Läu¬
fer 22. Verkauft wurden : Milchschweine 90 ,
Läufer 8. Höchster Preis , Paar : Milch¬
schweine 38 Mk ., Läufer 55 Mk . Häufigster
Preis , Paar : Milchschweine 34 Mk ., Läufer
48 Mk . Niedrigster Preis , Paar : Milch¬
schweine 28 Mk . , Läufer 46 Mk .

Schwetzinger Schweinemarkt vom 13 . JunL
Dem heutigen Schweinemarkt wurden 196
Milchschweine zugeführt . Zwei Drittel wur¬
den verkauft . Preis pro Paar 30—65 Mark .
Marktverlauf langsam .

Schweinemarkt in Neuhausen vom 12 . Juni .
Der heutige Schweinemarkt hatte eine Zufuhr
von 18 Milchschweinen und 8 Läufern . Ver¬
kauft wurden 18 Milchschweine zum Preise
vom 30—32 Mk . und Läufer zum Preise von
54 — 66 Mk . Bei steigenden Preisen wurde der
Markt rasch geräumt

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 13.
JunL Dem Dienstagmarkt am hiesigen Vieh-
und Schlachthof waren zugeführt : 20 Ochsen ,
29 Bullen , 224 (unv . 15) Jungbullen , 230 ( 20 )
Jungrinder , 152 Kühe , 1020 Kälber , 2824 (400)
Schweine , 1 Ziege . Erlös aus je 1 Ztr . Lebend¬
gewicht : Ochsen 47—58, Bullen 45—51, jung -
rinder 44—61, Kühe 15—48, Kälber 55—81 ,
Schweine 59—63 , Sauen 45—55 (unv .). Markt¬
verlauf : Grossvieh und Kälber mässig belebt ,
Schweine langsam .

Metalle
Berliner tffletallnotierunaen

vom 13. Juni .

Elektrolytkupfer 139,75, OriginaJ -Hütten -
Aluminium 190, desgl . in Walz - oder Draht -
harren 194, Reinnickel 350 , Antimon -Regulus
93—99, Silber 82,25—83,25, Gold im' Freiver¬
kehr per 10 Gramm 28—28,20 , Platin im Frei¬
verkehr per 1 Gramm 9,3—11 .

*

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 13. Juni .
Ein Kilo Gold 2790 Mk. Geld, 2814 Mk . Brief,
ein Kilo Silber 81,50 Mk . Geld , 83,40—84,90
Mk. Brief ; ein Gramm Platin 10 Mk . Geld,
10,75 Mk . Brief .

vom 13 . Juni 1928
Berliner Effekten

12. Juni
Ablösg . m. Ausl . kl . .
Ablösg . dto . gr . . . .
Ablösg . ohne . . . .
6% Reichsanleihe . .
5% Badenkohl . Wanl . .
5 % Preuss . Kali . . .
5% Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn . , .
Südd . Eisenbahnen , .
Baltimore . , . . ,
Hapag
Hambg . Südamerika »
Hansa . , » « ^
Nordd . Lloyd , , , ,
Danatbank . , » , ,
Deutsche Bank . . ,
Diskonto - Gesellschaft ,
Dresdner Bank . » , ,
Reichsbank . , , , ,
Rhein . Kredit , , , ,
Akkumulatoren , » «
Adlerwerke . , . . •
AEG ,
Augsburg - Nürnberg .
Bergmann . . . .
Berl .-Karlsruher Ind . .
Brown - Boverie , > . •
Buderus . . , , , ,
Chem . Albert , , » ,
Daimler . . , ,
Dtsch Erdöl « . . .
Dtsch . Linoleumwerke .
Dtsch Maschinen , ,
Dtsch . Petroleum , . ,
Eisenhandel , , ,
Dynamit Nobel , , »
Dtsch . Wolle . » ,
Eis . - Bad . Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk .
Farbenindustrie . . .
Feldmühle
Feiten & Quilleaume ,
Gaggenau
Gelsenkirchen , , , ,
GesfüreL . » , , ,
Goldschmidt , • ■ •
Gritzner . • • • •
Guanowerke • • • «
Hammersen . . » ,
Hannov Maschinen ,
Harpener » , ,
Hirsch Kupfer , » , »
Holzmann « , » »
Hösch Eisen » » » »
Max Jüdel « , » , >

51,5
54,2
103
87,5
16,25
6,76
8.79
6.2

167,5
208,5
209,5
158
279,5
168,5
165,5
167
276,5
129,75
165,5
105
184%
105,25
210
68,75
162,5
88,5
89
na%
143
844
59,5
64—66
78 %
136,25
54 .25
32,75
205
275
225,75
131,75
33
139%
282,5
101
139
70
158,75
58,25
164%
134,5
151
143
129

13. Juni
51,5
54%
19
87,5

6,77
8,79
6,25

165,5

212
157
279,5
167
165
166
277%
129,75
167
110
182
106
207,5
68
162,5
86,5
88,75
113,25
141,75
340
59%
63—61,5
78,75
136
54
31,25
205
274,25
222,5
129,75
33,25
138,25
279,5
99%
138,5
69
158
58
162,25
133,75
150
141
128

12. Juni 13. Juni
Kali Aschersleben 223 221
Karlsruher Maschinen —>. —

Knorr Heilbronn . 157,5 157,5
Klöckner . . . . 135,5 133 %
Kollmar & Jourdan , . 87,75 87
Lahmeyer . . . , , 178 171
Leopoldsgrube . . » 76,25 77
Laurahütte . . . 76,25 80
Lindes Eismaschinen , 179% 179,5
Ludwig Löwe . . , , 248 % 245,75
Mannesmann . , , » 144 142%
Motoren Deutz . , 65 646
Oberbedarf . « . , ß 104 102,5
Oberkoks . » , » . 103,25 103,75
Orenstein . , » . » . 124,25 123
Phönix . . . , . • • 97 % 96%
Rheinstahl . . « • < 166,75 164,76
Riebeck Montan . _ 164 162
Schlickert . . . , 206% 205,75
Siemens & Halske 357 355,5
Sinner # 141 140,5
Stoiberger Zink . 186,25 186
Südd . Zucker . • , 153,75 154,5
Svenska . . . . 468 467,75
Tuchfabrik Aachen 138,75 183%
Ver . Ut . Nickel , . 171 106
Ver . Glanzstoff . , , 722 707
Ver . Stahlwerke » 100 98,5
Stahl Zypen . . . , . 210 210
Wanderer . . . 160 159,5
Westeregeln . . « 225 226,5
Wieslocher Ton . , t 99 98,75
Zellstoff Waldhof , » 309,5 306
Zellstoff - Verein , 152 153
Concordia Spinnerei , 135,75 135
Licht & Kraftv . . . . 230 228,5

Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N. S. U
Rhein -Elektr . , ,

12. Juni 13. Juni
259,75 259%
121 119
67,75 67,75
168 167,5

Berliner Devisen
12. Juni 18.

Geld Brief Geld
Buenos -Aires 1,782 1,786 1,781
Kanada 4,171 4,179 4,170
Japan 1,964 1,958 1,948
Kairo 20,937 20,977 20,932
Konstantinopel 2,143 2,147 2,143
London 20,411 20,451 20,407
Newyork 4,1820 4,1900 4,1800
Rio de Janeiro 0,5015 0,5035 0,5015
Uruguay 4,286 4,294 4,276
Amsterdam 108,70 169,04 168,68
Athen 5,405 5,415 5,425
Brüssel 58,40 58,52 58,41
Danzig 81,56 81,72 81,53
Helsingfors 10,521 10,541 10,521
Italien 21,985 22,025 21,985
Jugoslavien 7,358 7,372 7,356
Kopenhagen 112,19 112,41 112,12
Lissabon 18,58 18,62 19,08
Oslo 112,01 112,23 111,97
Paris 16,44 16,48 16,425
Prag 12,392 12,412 12,39
Schweiz 80,56 80,72 80,545
Sofia 3 .022 3,028 3,022
Spanien 69,40 69,54 69,47
Stockholm 112,20 112,42 112,16
Wien 58,825 58,945 58,805
Budapest 72,95 73,09 72,93

Juni
Brief
1,785
4,178
1,952
20,972
2,147
20,447
4,1880
0,5035
4,284
169,02
5,435
58,53
81,69
10,541
22,025
7,370
112,34
19,12
112,10
16,465
12,41
80,705
3,028
69,61
112,38
58,925
73,07

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 13 . VL 192 * ^

Kupfer. Tendenz : abgeschwächt , Tend. : schwächer

1. Januar
2 . Februar
3. März * . . i • • • t •
4 April . . • t i . i . i
5 Mai
6. Juni
7 Juli . . • « • • Ii « *
8 August • • * i 11 i *
9 . September . « « • . ,

10. Oktober . , « • • • .
11 . November
>2 Dezember . . . . . .

Bezahlt i Briet
128.50
128 .50
128 .50
1- 8 .50
128 50
127 50
127 .50
128 . -
128 . —
128 . —
128 .25
128 .25

Bei» Bezahlt Briet Beut
128 .—
128. —
128. -
128 . —
128 .25
126 50
127 *5
127.75
127 75
127.75
127.75
128 . -

43 . -
43 .2 ',
43 25
43.25
43.50
42.25
42.25
42.50
42 .75
42 75
42 .75
43—

42 .75
43 . -
43.—
43. -
43 25
41 .75
42 -
42 .25
42.50
42.50
42.50
42 .75

ZlnK . Tend. : st«41'

Bezahlt Brlei ks>o

50 . -

50 .25
50 .50
50.25
50 25
50 . -5
5t . -
50.50
50.50
50 .25
50 25
50.25
50 .95
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Karlsruhe
den 14 . Iuni 1926

Prottstoerlammlung der Straßen -
bahner

Wir erhalten folgende Zuschrift :
Am Dienstag fand eine vom verband der

Verkehrs - und Betriebsbeamten (christliche Ge»
lverkschast) einberufene Versammlung der
Straßenbahner statt , die u. a . auch Stellung
«ahm zur jjrage der Arbeitszeit der Straßen ,
babner . Es wurde festgestellt, daß anstelle
einer anzustrebenden Arbeitszeitverkürzung
eine Arbeitszeitverlängerung Platz greift . So
find kürzlich wieder vienstplanänderungen vor-
genommen worden , denen zufolge das Personal
eine Verlängerung seiner Dienstzeit erfährt .
Hierüber kam ein starker Unwille in der ver >
sammlung zum Ausdruck , und wurde die Ver »
bandsleitung beaustragt , bei der Stadtverwal »
tung Protest gegen die Verlängerung der Ar -
beitszeit einzulegen . Nachdrücklichst soll die
Forderung erhoben werden , eine allmähliche
Aürzung der Arbeitszeit vorzunehmen , damit
die auch im Bürgerausschuß von den verschie-
densten Parteirednern gewünschte Verkürzungder Arbeitszeit aus 8 Stunden erreicht wird .In besonderer Weise nahm die Versammlung
Stellung zu dem verhalten der Direktion ge-
genüber dem Dienststellenausschuß . Dieser
Ausschuß sinkt von Tag zu Tag in seiner Be-
deutung herunter , da derselbe nicht die lvürdi -
gung erfährt , auf die er Anspruch erheben muß .So z . B . wurde die Frage der Dienstplanver -
längerung ohne Mitwirkung des Personalaus .
schusies durchgeführt . Man gab einzelnen Ver-tretern des Ausschusses Kenntnis von vollen-
Veten Tatsachen , und im übrigen mußte sichdas Personal ohne seine Mitwirkung eine
Dienstplanverlängerung gefallen lassen. In
fchärffter weise wandten sich die versammel -ten gegen diese Art der Behandlung der per -
sonalvertretung . Es ist zu hoffen und zu wün -
fchen, daß die Stadtverwaltung hier nach dem
Rechten sieht und dafür Sorge trägt , daß so-
wohl die Arbeitszeit baldmöglichst aus ein er-
trägliches Maß herunter gesetzt wird und an -
dererseits dafür Sorge trägt , daß die Personal -
Vertretung die Beachtung erfährt, auf die eine
Personalvertretung Anspruch erheben muß .

Lotterie «Frohe KWVSeit"
Gewinnliste« sind to den GeschMen, die de«

Berkauf der Lose inne hatten » zmA Preise ton10 Pfennig erhältlich .

Herr Kaplan Friedrich Haas , Pfarrei St .Bernhard , wurde auf 26. Juni 1928 als Psarr -Verweser nach P rinzbach bei Lahr versetzt .Er bat durch fem freundliches Wirken sich eindankbares Andenken in der Pfarrei gesichertDie besten Wünsche der Gemeinde begleiten ihnauf seinem neuen Posten.
Promenadekonzert . Bei günstiger Witterungeute Donnsrötag , den 14 Juni von&—7 Uhr im We , herfe 5d ein Promenade -Konzert dei Polizeikapelle unterLeitung von Obermufikmeister H eis ig statt.

Tr<m«rfei «r für Heinrich Thnm. Unter sehr
zahlreicher Beteiligung wurde gestern nachmittag
2 Uhr der so rasch dahingeschiedene Verwaltung?»
direkter des Badischen kandestheaters Heinrich
Thum zur letzten Ruhe bestattet. Unter den Leid^
tragenden bemerkt « man außer vielen Solo-Aünst»lern des Theaters mit dem Intendanten an der
Spitze Lerrn Kultusminister keers , Vberbürger-
meist« Dr. Finter sowie die meisten Mitgliederdes Verwaltungsrats (u. a. Stadtrat Dr. Franz und
Töxxer). Auch die ehemaligen Aavellmeister Lorenzund Dr. Anöll bewiesen durch ihre Anwesenheitdie Anhänglichkeit an den Toten. Nach einem
Vrgelvarspiel und dem Vortrag des Theatsrsing-
chors verlas Rirchenrat Fischer zunächst die ke-
bensdaten des Verstorbenen , um darnach in einer
ergreifenden Ansprache den gemütvollen Menschen ,den gläubigen Christen und den xflichtgetreuenBeamten zu würdigen. Nach einem kiedervortragordnete fich sodann die Trauergemeinde zum nahe -
gelegenen Grab, wo das Tbeater-Hornquartett
seine schwermütigen weisen erklingen ließ . Als
erster trat Intendant Dr. Waag vor , um in tief-
empfundenen Worten des treuen Mitarbeiters zu
gedenken, dabei auch das Charakterbild des ver »
ewigten mit ehrlich gefühlter Sympathie und be-
zeichnenden Beispielen umreißend. Für das Per -
sonal des Schauspiels sprach GberregifsenrB a u m b a ch einen ergreifenden Abschiedsgruß ,
Generalmusikdirektor Krips desgleichen für das
Dpernpersonal. Dann folgten die Vertreter der
verschiedenen Abteilungen des zahlreichen Theater-
Personals, u. a. des Vrchesters und des Singchors.In allen Ansprachen , denen Lranzniederlegungen
folgten , kam die hohe Schätzung des Menschen und
Beamten Thum zum überzeugenden Ausdruck . Sein
Name wird auch von uns so schnell nicht vergessen
werden !

Vortrag im verband Lach . Akademiker. Die
Hörer müssen Herrn Prof . Dr. Arebs dankbar
sein , daß er in klaren fachlichen Ausführungen
die Streitfrage um den früheren katholischen Uni -
versitätsprqfessor Josef wittig entwirrte . Ist
schon Professor Krebs selbst ein hervorragender
Renner der Wittig -Angelegenheit, so muß seine
gütige , von ernstlicher Bruderliebe durchglutete
Behandlung des Falles auch auf den begeisterten
wittigfreund tiefer einwirken als die quälende und
gequälte Unnachgiebigkeit des Brsslaucr Professors.Gin düsteres Gemälde menschlicher , religiöser Tra-
gik rollte der vortragende auf, ein Bild , das in sei-
nen Einzelheiten an kutbers Irrzang erinnert.
Hier wie dort aus äußeren trüben Erfahrungen
innere wende , grüblerisches Suchen nach neuen Er¬
kenntnissen und Finden von Irrtümern , die in
ihrer starren Verteidigung dann zum Lampf und
zum Bruch mit der Kirche führen. Und dennoch:
in aller Herzen zittert Mitleid mit dem Armen und
der Wunsch , daß es ihm doch einmal gelingen möge,
sich den Versöhnung?» und Friedens weg zu dich»
nen. — Der Vortrag , der im ersten Teil die Haupt-
sächlichsten der angegriffenen Thesen wittigs
brachte und im zweiten Teil den Weg des Men-
fchen Wittig aus der kirchlichen Gemeinschaft zeigte,
war außerordentlich zahlreich besucht. Ls wäre
den Veranstaltungen des Verbands Kath. Aka-
demiker auch sonst ein so reger Besuch zu wünschen .

—s.
Karlsruher Künstler auswärts . Frau Konzert-

säugerin Else Ku s ch e sang beim Kirchenkonzert
in Frankenttzal unter Mitwirkung von Arno
Landmann mit großem Erfolg . Die „Franken -
thaler Neuesten Nachrichten " schreiben darüber :
„Die mit köstlichen StrmmittÄn ausgestattete
Sängerin weiß ihrem Organ mit allen Mögliche
Zeiten einer vornehmen und seelisch reich kolo-
rierten Vortragslunst tiefe Wirkungen aibzu-
gewinnen. Einen besseren Begleiter als

^
Arno

Landmann hätte die Solistin nicht finden können.

Der Abend war für alle Beteiligten ei« schön«
Erfolg ."

Tragischer Tod
Ein 46 Jahre alter Blechner stürzte bei AuS-

führung von Reoaraturarbeit vom Dache eines
HauseS in der Westendstraße. Er erlitt einen
Schädelbruch und starV auf dem Wege zum
Krankenhaus .

Aus Äugst vom Rade gesprungen. Ecke Karl-
und Kriegsstraße sprang eine Radfahrerin aus
Angst vor einem von der Karl - in die Kriegs -
straße fahrenden Auto von ihrem Fahrrad und
stürzte. Sie zog fich dabei einen komplizierten
Unterschenkelbruch zu.

Au Boden geworfen. Ecke Kriegs- und Kreuz-,
straße wurde ein Radfahrer , der auf der Fahr -
bahn stand , von einem Personenwagen angefahrenund zu Boden geworfen, sodaß er unter das Auto
zu liegen kam. Von dem Kraftwagenführer
wurde er nach dem Krankenhaus verbracht, wo
Rippenquetschungen mit Bluterguß festgestellt
wurden.

Veranstaltungen
Schützenfest ! Aufruf und Plakate machen

darauf aufmerksam, daß die Schützengesellschaft
Karlsruhe e. V . gegründet 1721, aus Anlaß ihres
diesjährigen Königsschießens wieder im Begriffp
stehi ernes jener Feste zu begehen, die sozusagen
immer in den - Herzen des Volkes mitschwingen.Die Schützen verstehe« ek überall im weiten
Baterlande ihren Veranstaltungen den an-
ziehenden Charakter guter Volksfeste zu geben,
wozu die auserlesene Schützendult mit ihrenvielen abwechslungsreichen Darbietungen « nen
Rahmen gibt, der sonst nicht leicht geschaffen
wende» kann. — So wird auch in diesem Jahre
wieder auf dem idyllisch gelegenen Platze des
Karlsruher Schützenhauses ein Festplatz er-
stehen , der gewiß jedermann gute Unterhaltungbieten wirv

Ein ZIladrigalchor von 25 Studenten der Uni¬
versität Cambridge veranstaltet im Einvernehmen
mit der Deutschen Botschaft in London eine Kon¬
zertreise durch Deutschland . Diese Reise soll einer-
seits den Zweck oerfolgen, die eigenartigen Ma-
drigalchöre der alten englischen Musik in Deutsch -
land bekannt zu machen ; sie soll aber insbesondere
auch eine Verbindung der intellektuellen Kreise
Englands mit den gleichen Kreisen Deutschlands
anbahnen. Dieser Chor wird Dienstag , den
2. Juli d. I -, nachmittags, hier eintreffen. Im
Mittelpunkt des hiesigen Aufenthalts der eng-
lifchen Studenten steht das Mittwoch , den
4 Juli d. 3 -, abends 8.30 Uhr , im klei »
nen Fe st Hallesaal stottfindside , von der
Musikalienhandlung Fritz Müller übernommene
Konzert, in dem die Madrigalchöre zum Vortrag
kommen werden. Es wird für die Öffentlichkeit
zugänglich fein . Näheres wird noch durch Inserat
bekanntgegeben werden.

Aus Den Vereinen
Sonuuernachtsfeft der Liederhalle und des

Männerturnvereins . Geureinsame Festlichkeiten
von Gesang» und Turnvereinen bieten für die
Teilnahm« : durch die von selbst gegebene Ab¬
wechslung, durch das gegenseitige Suhergänzen ,
meist sehr genußreiche und eigenartige Veranstal¬
tungen . Deshalb « ird dem gemeinsamen Sam -
mernachtsfejt der hiesigen Liederhalle uud des
Männerturrwerein -. (Samstag , den 16. Juniabends 8 Uhr im Stadtgarten ) mit lebhaftem In -
terefle entgegengesehen. Die Darbietungen finb
volkstümlich gestaltet und werden fich dem Rah -
men unseres sommerlich prangenden Dtadtgar -

auch hierbei jedermann zugänglich.

Der SremübertrM in die Schweiz
Ls scheint weiten Areisen unbekannt , daß

die Grenzbeschränkungen an der dadisch - schwei-
zwischen Grenze , am Randen und am Unter -
see, in der Höri und am Schienerberg , die in
den letzten Jahren Wanderungen in diesem
Gebiet oft vergällten , endlich gefallen sind . <£ s
war vorgekommen, daß Wanderer , auch in
Amt und würden , mit paß und ohne waren ,
vom Waldweg und Berggrat weggewiesen
wurden auf die staubige Landstraße, weil dort
die Zollstelle war ; oder daß Boote auf dem
See» die ans andere Ufer wollten , mit halb -
ständigem Umweg über die „erlaubte Lan
dungsstelle " — zur Meldung — an ihr Ziel
kamen , wer heute einen Ausweis besitzt— man erhält ihn leicht auch an einer Zoll -
stelle als »Tagesschein " —, am besten einen
paß oder Personalausweis , und wer dazu
keine „waren " mit fich führt , vollends keine
zollpflichtigen , der kann ungehindert wieder
wie früher über Berg und Wald und See hin -
über . Auch die Schweiz handelt wieder milde .
Man hat eingesehen, daß die Verärgerung der
Fremden , die peinliche Handhabung der Vor -
schriften und die Wichtigtuerei , das beste Mit -
tel ist, den Fremdenverkehr zu unterbinden
und Wanderer und Reisende in andere Land -
schastsstriche abwandern zu lassen. Ls ist also
auch bei uns im Süden Deutschlands wieder
freundnachbarlich geworden .

Taves - Anzeiger
für Donnerstag , de« 14. Juui 1328

BadischeS LandeStheater , Abends 7 UHr : .Die
Fledermaus ".

Gloria- Palast. .Donna Juans ".
Cafe-Cabaret „Roland". Das neue Funi -Pro -

gramm
Colofienm sWaldstraße ) . Gartenkonzert .
Gemeinnützige Baugenossenschaft (H » rdtwald -

siedlung ). Abends 8 Uhr im großen
RathauSsaale: 10. ordentliche Generalver-
sammlung .

Karlsruher Standesbuchauszüge.
Todesfälle. 12. Juni . Elisabeth Köder . Wirv -

von Friedrich, Amtsgerichtsdiener, W Achre ;
Marie Frank , ohne Beruf . lÄig , 77 Jahre ; Klara
Rist, Ehefrau von Georg, Kaufmann , 28 Jahre ;
Dr . Ferdinand Lewald, BerwaUungsgerichtsbof-
Präsident a. D .. Wirkl. Geh. Rat , Exzellenz , Wit -
wer, &1 Jahre ; Friedrich Schaar, Schreinerme, -
ster, Ehemann , 68 Jahre . — 13 . Juni . Sofie
Behrendt geb. Hock, 73 Jahre ; Johannes Wälde,
Weichenwärter a. D., bemann 81 Jahre ; Lud --
wig Lichtenwalter, Ofenbauer , Ehemann, 64
Jichre ; Kollekta Warth , Witwe von Johanns ,
Laborant , 72 Jahre .

Herausgeber und Verleger : Badenia, A . -G - für
Verlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsruhs t B. Hanptschristleiter: Dr . I . Tb-
Meyer. Ven.ntworUich für Nachrichtendienst,
Politik und Handel : i. V. Or H. A. Berger, für
auswärtige Politik und F uilleton : Or . H . A .
Berger, für Anzeigen und Reklamen : Otto Kran ? ,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17.
Rotationsdruck der Badenia. A.»G.

Amtliche Anzeigen .
LeffeMchc Aoffsrdecmz

Sr Abgabe von Steuererklärungen für
die Mische GelverWeuer 1928,

I . Reichsvermögeuftener.
A. .jjur Abgabe tintt Erklärung fiier ibr « .

L - rmöge » ft»t> ver.

1- offi» natürlichen Personen (Deutsche aab
RMtdeutlche ) , trie im Bezir ! der unter ,
zeichneten Finunzämter entweder ihrenBohnsts haben oder sich im Reichsgebietnishx als sechs Monate aufhallen , wennsie Bei Beginn des i . Januar 1938 ent¬weder
aj ein iteuervfltchtiges Gesanav- rmögen( i» und ausländisches Venns gen)

Werte ton mehr als 5000 RMI .besessen haben oder
6 ) tilliwdischeS landwirtschaftliches , forst¬

wirtschaftliches oder gärtnerisches
zzernibgen oder inländisches Grund -
vermögen besessen haben oder

c) inländisches BetriebSvernlbgen im
Werte von mehr als S000 RMk. be-
Men haben.

L. a) Aktieiigesellschasten. jionimanditgeseir -
schatten auf 2lltien . Kolonwlgeseir -
schaften, bergbantreibende rechts-
fqhige Bereinigungen und nichtrechtS-
fähige Berggewerlschafteo , Gesell-
schaften mit beschränkter Haftung ,
Eenossenschllften , VersicheruneSvereiue
auf Gegenseitigkeit , HizbotHekenban-
kesr. KchissSbeleihungSbanken ,d) nechtSfähise und nichtrechtsfähige Der -
eine , Anstalten , Stiftungen , andere
Aweckdermögen und sonstige nicht un -

, i £S a fallende Körperschaften des bür¬
gerlichen Recht«,

c) offene Handelsgesellschaften ttitd
Äu-nunaNdttgesellschasten ,i ) Kreditanstalten des öffentlichen RechtS,

wenn der Eis oder der Ort der Leitung
IM Bezirk de» uriteczeichneten Finanz -

. anris Äegt .h - Sur Abgabe einer Erklärung über das d»
Bezirk der unterzeichneten Finan ^ämler de-
legene landwirtschaftliche , forstwirtschaft -
kichc und gärtnerische Bermögen , Betriebs «
vermögen und GrundverMäge » sind ohne
Rülincht ans de» Wer« dieses Vermögens
verpflichtet :
1. alle naturlichen Personen , die im Deut -

scheu Reich weder ihren Wohnsitz haben
noch sich mehr als 6 Monate aushalten :

2. alle Körperschaften . Psrsonenbereinigun -
gen , WeruirgenSmassen , Gesellschaften und
Anstalten , deren Sitz und Ort der Lei-
tung im Ausland liegen .
II . BaSische Gewerbesteuer .

. 3°«2ch der Verordnung des Herr » Reichs-
»llnisters der Finanzen vom Ii . April 1928
übe: dik weitere HinauSschieburig der Bin -
"U7!g einzelner Länder und Gemeinden «n die
Nacy ocm Reichsbewertungsgesetz festgestellten
^ nhetttwerte (RVBl . I 150) besteht slir

S?Nd ? ad »n iftHt m seine Gemeinden

und Kreise keine Verpflichtung , den Grund -
und Gewerbesteuern für das Rechnungsjahr
1928 die nach dem ReichSbeweî ungsgesstz fest-
aestellten Einheitswerte zuWunde zu legen .
Infolgedessen sind für dw Beranlagung der
genannten steuern für das RechnungZZahr
1S2S nochmals die Vorschriften des bestehen-
den Grund - und Gewerbesteuerges ?tz-S und
der BollzugSordnung hierzu maßgebend .

1. Sur Abgab - einer Steuererklärung Wer
das Betriebsvermögen stnd daher ver -
pflichtSt:
Ohne Rücksicht auf Sluatsansehöris -
keit, Wohnsitz, Aufenthalt , Sitz oder SM
ba Leitung die natürlichen Personen ,die juristischen Personen des öffentlichen
und des bürgerlichen Rechts , die Mcht -
rechtsfähigen Vereine , Gesellschaften de?
bürgerlichen Rechts , offenen Handeüzge ^
sellschaften und Kommanditgesellschaften ,
sowie die Zweikvermögen ohne eigen «
Rechtspersönlichkeit , die am 1. Januar
192$ ( Stichtag) etn steuerpflichtiges Ge¬
werbe im Sinne des Grund - und Ge -
werbesteucrgesetzeS in Baden ausgeübt
.irr* etn steuerbares Betriebsvermögen
von mindesteaS 2600 RMk . , bei land¬
wirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen
Unternehmungen von mindestens 6100
RMk . gehabt haben . Steuerpflichtige ,
die bereits zur Steuer vom Gewerbsbe -
trieb veranlagt find , haben eins Steuer -
erklärung über das Betriebsvermögen
mir abzugeben , wenn der bisher ver -
anlaste Meu « wert ihres BetriebSver »
mögenS fich um mindestens 2000 RMk .
erhöbt hat .

Steuerpflichtig ist der Betrieb der
Land - und Forstwirtschaft , des Berg -
Laus und des stehenden Gewerbes . Die
Ausübung einer künstlerischen , wissen-
schädlichen, schriftstellerischen, unterrich -
tenden . erziehenden oder sonstigen freien
Berufstätigkeit gilt als Gewerbebetrieb
mir insoweit , als damit etn mit besou-
deren Einrichtungen oder Anlagen der -
Lundener Geschäftsbetrieb verknüpft ist.

Steuerpflichtig ist der Unternehmer ,
d. h. derjenige , auf dessen Rechnung der
Betrieb geht.

Znr Abgabe «wer Steuererklärung
üb « das Betriebsvermögen stnd auch
Personen verpflichtet , mr welche die
Voraussetzungen der gewerbliche » Be-
steuerung zwischen dem £ S -rnuar 1927
und dem U Januar 1928 entstanden
sind und geendet haben . Maßgebend ist
in diesen fSSSnt der Stand der Ver -
hülwiise am ersten deS Monats , der auf
den Beginn deS Gewerbebetriebs folgt .

Bisher steuerpflichtige Personen , die
ftur Abgabe einer Steuererklärung über
daS BetriebSversögsn keine Verpflichtung
haben , sind befugt , innerhalb der nach-
stehend bezeichneten Frist gegebeuenfalls
um ihre gänzkiche Befreiung aus der
Steuerliste nachzusuchen: das gleiche gilt
für Anträge in besug auf das Grund -
vermögen : diese Anträge stnd jedoch bei
dem Finanzamt zu stellen , in dessen Be-
zirk das Grundvermögen liegt . An -
lrägen auf Herabsetzung der Steuer -
werte des Grundvermögens lediglich mit
Rücksicht auf die allgemein verschlech-
terten Wirtfchastsverhältnisse kann nacy
den bestehenden gesetzlichen Beiünnnun -
gen keine ftolge gegeben werden .

2. Sfcir Abgabe einer Steuererklärung über
de« <&t» ts6tnriTti find perpflichtet :

Sämtliche in Ziffer 1 Abs. 1 genann¬ten Personen . Jedoch haben statt der
offenen Handels - und Kommanditge -
sellschaften deren Gesellschafter die
Steuererlläruug nber ihren Anteil wn
Gewerdeertrag abWkgeben.Bei Personen , denen bereits nut de«Vordruck zur Steuererklärung für die
Ernlommensteuer und KörperschasMeuer
1927 <FrühjahrSveranlagung 1928) ent
Fragebogen wegen des GewerbeertragS
zugegangen ist. und die diesen ausgefüllt ,an dlS zustündtgs Finanzamt zurückge-
geben Höchen, entfallt die Pflicht jitt ;
21bSofie der StauererllSrung .

Steuerpflichtig - , die bereits zur Steuer
do« Geweröeertrag veranlllgt find , ha-
den eine Steuererklärung nur abzu-
geben, wenn der bisher veranlagte Ge¬
werbeertrag sich um mindestens 500
3ÜD8 . erhöht hat .

AnzugÄen ist der Sewerbeertrag des
Kalenderjahres 1227 oder des üb Ka¬
lenderjahr 1527 endigenden VefchäftS-
icchrs.

INI übrigen « ist das in Ziff . 1 Ge -
lagt « entsprechend .

III . Gemeinsames .
A.

® ie hiernach zur Abgabe Non « teuerer -
Löningen Verpflichteten werden aufgefordert ,die Erklärungen unter Benutzung der vorge-
schrieben« ! Vordrucke t» der Seit vom IS . bis
30 . 3« ni 1928 bei dem zuständigen Finanz -
amt einzureichen . Vordrucke für die Tr >
klärungen können vom 18. Juni 1928 ab von
den unterzeichneten Ainanzämiern bezogenwerden , sofern sie biS dahin nicht zugesandt
sind. Die Erklärungen sind schriftlich ( zweck-
Nlätzigerweise eingeschrieben) einzureichen oder
mündlich vor dem Finanzaait abzugeben .

Die Pflicht zur Abgabe der Erklärungen
ist vom Empfang eines Vordrucks nicht ab-
HSngig.

Die Abgabe der Erklärungen Lei dem SU-
ständigen Finanzamt ist nicht erforderlich , so -
fern die- unter I und II bezeichneten natür -
lichen Personen , Körperschaften , Nersonenv ^r -
einigungen , VermögenSmassen , Gesellschaften
und Anstalten dt« Erklärungen bei einem
anderen Finanzamt bereits abgegeben haben
und dies dem unterzeichneten Finanzast
nritteilen .

S.
Wird dir Frist ua Abgabe der Erklärungen

nicht ttnseScItcs , so kann scweils ein Zuschlag
bis zu 10 v. H. des zur Erhebung gelangen .
best Stenerbetrag » festgesetzt werden. Die
Abgabe der Erklärungen kann durch Seldstrafe
erzwungen werden . Wer aus Lorsatz oder
Kahrläfsigkeit unrichtige oder unvollkommene
Angaben Uber sein stenervMchtigeS Vermögen
nracht oder durch Nichtabgade einer Er -
klärung steuerpflichtiges Vermöge» verschweigt,
setzt fich schweren Strasen ans .

SarlSruhe . den 12. Juni 1S25.
Di« Finanzämter S - rlSruhe -Ttadt , Karlsruhe -

Land , Dnrlach und Ettlingen .

Im Konkursverfahren über das Vermögen
der Firma Konrad Koch . Inhaber Lvdia Ar¬
nold , Karlsruhe , ist zur Prüfung nachträglich
angemeldeter Forderungen Termin bestimmt
auf Mittwoch , den 27. Juni 192?, vormittags

Uhr , vor dem Amtsgericht Karlsruhe ,
2. Stock. Ziuuner 1?? . Karlsruhe , den 1 . Juni

192S. Amts gel ich, .

So» Mm- und Erwell e.
rnngSbaa der Kant -Ober .
-ealschnl« wper Englerfir .
Karlsruhe Z. B ., ist der

Abbruch
der ca. WZ qm In der
Grundfläche protzen zwei,
stöchjgen Aull ergebende
s AiezelfachwerkSbanle » j
im Ilädi . Hause Wald ,
h- ristrabe < p vergeben .

Vordrucke KSnuen beim
städi. Hochdanamt, Leo-
poldftrabe l0/lZ . ZimmerAr . 20, abgeholt werden .

Me Angebote stnd bis
Doa,ersiag . den 2l . Zu»!
lS2S , vornüllaxj 19 Uhr,
einzureichen.
Karltrohe , lS . Znni 1928.

Stckdi . Hochdauanrt

Arbeits -
Vergebung .
2m Hanse Bürgerstr . 5

to Karlsruhe B . ist der

Abbruch
der ca. 6Z qm in der
Grundfläche großen drei -
stSchjgen Hinterzebäude
tMezelsachwertsdouten )
zu vergeben.

Vordrucke können beim
Lädt . Hochdanamt, Leo -
pvldlir. 10/ 12, Zimmer 20
adgeholi werden. Die
Anzedole stnd bis
Domierslag , Zl Zu»! ISA

«ermittagS 10 Ahr
einzureichen.

.Karlsruhe, 13. 6. 1928 .
EtLU HschSammt

W .- MO

St. Barbara
1 . Unsere Monats»
Versammlung fällt am
Sonntag , den 1. Juli
an? .
2. Die Kameraden
werden an die Fah¬
nenweihe des Militär-
Vereins Durlach a»
Sonntag, den 17 . ds
MtS . erinnert . Treff¬
punkt 1 . 15 Uhr in
Durlach .
3. Der Verein be-
teiligt fich am Sonn-
tag, den 1 . Juli am
Mittelbadischen Ar-
tillerietag in Achern .
Abfahrt 7 .40 Uhr
vorm . Hauptbahnhof .
Die Kameraden wer-
den ersucht , sich an
den Veranstaltungen
in Durlach u. Achern
zahlreichzubeteiligen .

Der Vorstand .

Diamant
Adler- / Presto »

Grltzner-
Fahrräder
Nähmaschinen

Ersatzteile
Reparatur - Werkstatt

Tellzahlg gestattet
X . HOYTNER

Karlsrnhe -
mauborg .

H&rdi *tra£c 27
Ecke Rheintlra ^ e

1886 Telefon 1B86

Mädchen
nicht unt . 20 I ahren
in Haushalt ohne
Kinder per 1. Juli
gesucht . Dasselbe
müßte vorläufig z«
Hause schlafe » könne «
Vorzustellen m. Zeug -
nissen zwischen 2 und t
Uhr nachmittags Bis-
marckstratze 49.

Bllchem
Ml

HOiZ
Jetzt die

jrichtige Zeit !
| zamEinigen |

30 Bündel

L* 5 «40 |
frei Hans

bei

Vochem

IiUdnoig

Schweisgui
Karlsruhe
Erbnrinzeastrafie4
beim Rondellplatz

Flügel
Pianinos

Harmoniums
Nur beste Fabrikate .Sehr mäliige Pre 'se .LmtausctialterKiaviere

M M Serz Zefu-Se».
vas vom bochwürdigsten erzbischöfl. Vrdinariat vsr.

geschriebene

FWtlitbet ßr das Herz Ich - W
ist soeben bei uns erschienen.
FormatgrSße znr Einlage m das Magnifikat passend.

Preis lvo Stück RUl. z .zo
(weitere Partie « entsprechend billiger).

Badenia
A.-G . für Verlag nnd Druckerei

Karlsruhe.
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SMer-AilgeSot
in

« - M
nur für kurze Zeit

Tischwein
Literflasche Mk. 1,10

Mailammerer
Literflasche Mk. I 25

St . Martine « Berg
Literflasche Mk . t .AZ

tohne Glas)

Bucherer

QRefiautant F (Safe

,/Jum Ginnet -(Eck"
zeis36,83? Baden -Baden ßeopowspiat,

ftngenefjmet Zlufenttjo.lt
Ginnet und tyJitenet G&iet

(Sepflegte GEOeine GReidjtjoltiQe Gpeijenkazie
Onfjaöev : @atl Jfönig

Institut LSciiönheiMe
Rosa Heuberger , M . Hermann Narhfl.

BS *' jetzt Akademiestr . 71 ~7eS(l
früher Siefaniensir 61 und Kaiserstr. 112
Haarentfernung mitelst Elektrolyse.
Erstkl . Gesichtspflege , Maniküre
Garantiert wirkende SommQrsprossencreme.
Sämtliche Zubehöre z. Selbstanfertigung t .

Lampenschirmen
Gestelle :

35 cm Durchm. v. 0 .75 M an
40 cm Durchm. t O .SO M . an

| 50 cm Durchm v. 1 OO M . an
60 cm Durchm . ▼ 1.40 M an

la «7apanselde4 .8 ® Mk in vielen Farben , dazu
passend , sämtliches Zubehör wie : Seidenfransen ,
Schnüre , Rüschen usw. und fertige Schirme
in großer Auswahl billig -.

Chr . Bosenbachs « ?

Schlafzimmer- Bilder
LLMl. Äilder rßr alle Räume . Einrahmungen
Valentin 3 ii l « f e es KunsthanSIp

Kaiserstr . 38

j M 'lsruherLebensversicherungj
ms Segevseiligkeit

vorm. Allgemein « Versorgung».
Anstalt.

Die Mitglieder der Anstalt wer»
| den zu der
Freitag , 28. Sunt 1928,16 1/, llhr I
im Anstaltsgebäude zu Karlsruhe |
stattfindenden ordentlichen Mit¬
gliederversammlung ergebenst ein »

\ geladen .
Tagesordnung:

1 . Genehmigung des Abschlusses j
für 1927 .

2. Lrneuerungswahl zum Auf»
sichtsrat .

Als Ausweis in der Mitglie-
! derverfammlung sind fatzungsge -

mäß Eintrittskarten erforderlich . !
Diese werden vom Vorstand aus !
Grund einer schriftlichen oder I
mündlichen Anmeldung ausgestellt , I
die spätestens 48 Stunden vor Be- 1
ginn der Versammlung eingegan - I
gen sein mutz . Die Anmeldungen!
können innerhalb der Geschäfts - !
stunden (Ks — l « Uhr , Samstags !
bis 1256 Uhr) an dem Auskunft- j

I fchalter der Anstalt erfolgen .
Karlsruhe , U . Juni l ?2S .

Der Vorstand:
Aimmig .

Bedeutende Wein -Grossnandiuno
zur Lieferung von Messwein autorisiert
bei Geistlichen und Privaten seit langen
Ja ' ven gat eingeführt , sacht energischen
katholischen

Reise - Vertreter
Jüngere Herren — welche über gute
Verkaufstalante verfügen — bietet sich
eine gut fundierte Lebensstellung . —

Angebote mit Bild und ausführlichem
Lebenslauf , sowie Referenzen an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung unter
Nr . 889 erbeten .

Auto -Vermietung
Friedr . DietZ , Karlsruhe
Durlacherallee 22 / Telefon 5738

Gross - und Kleinwagen
Stadt - , Fern- , u. Hochzeitstahrtenbei billigst .
Beredmung / Erstkl . offeneu . geschlossene
Vagen wie Mercedes . Benz. Dixi u. N.A .G .

Molalin - und Benzin-Tankstellen

Zur Jahrhundertfeier
des

fei. öernharö von Saden
empfehlen wir :

Das Edelweiß von tzohenbaüen
oder

Vernharöusbüchlein
für

Jugend und Volk
von

Pfarrer Gustav Weber in Gberfteinburg.
Zweite und vermehrte Aufl., 2ze S . stark , gebunden in

keinen RMk . 2 .—, ab 25 Stück Partiepreifei
Gera !>e rechtzeitig zum svvsten Geburtstag des sel.

Bernhard von Baden, unseres tandespatrones , erschien die
neue und bedeutend vermehrt « Auflage. Das reichhaltige
Büchlein bringt u. a. «ine ausführliche kebensgeschichte
des Seligen , einen allgemeinen Gebetsteil mit Metz-,
Beicht- und Aommunionandacht, ferner eine Vereins-
andacht für Iugendvereine und eine Anzahl Bernhardus-
lieber.

Ferner :

£ht zum seligen Bernhard
von Vaüen .

Text von Klara Siebert ,
komponiert von Pfarrer Fabian Dietrich .

Partitur gleich Stimm« 20 Pfg.
Außerdem:

Lieö zum seligen Bernhard von Baden
„ Bernhard , 6u starker £je !6"

Text von Pfarrer Hauser.
Melodie: „wunderschön prächtige . . ."

Ivo Stück ---- RMk . 1.50 (Gebetbuchformat ).

Vaöenia Karlsruhe i. B.

LandeSthealer.
DonnerSt - g, 14. 3nnl
i ) 28 (SDottneräfaomlete)
Th .-Sem . 601 —700.

Die Fledermaus
von Strautz

Musikalische Leitung :
Rudolf Schwarz

I « Szene gesetzt von
Otto Krauß

NeniwigEisenstein
Rosalind «
Frank
OrlofSk»
Alfred
Falke
Blind
Adele
AI« Bei,
Kamustn
Murrai ,
Cariloni
Frosch
Iwan
Ida
Melanie
Faustiue
Mimmi
Felicitas
Sabine
Natalie
Sidl

von Ernst
Weyrauch

Strack
Witt

Löser
SrStzinger

Manl
Lindemann

Nagel
PlachzinSIi

Meyer
Müller
Kilian

Eeiberlich
HermSdorsf

Lech
Fischbach
Burgeff
Winter

Busch
Tubach

Tänze einstudiert von
Edith Bielefeld

Chire : Seorg S °sma»n .
Anfang 19 Uhr
End« 22.15 Uhr

1. Rang u . 1. Sperrsitz
7.00 Mk.

Fr ., 15. 0. C d ran» von
Bergerac . 6a ., 18. 6.
Äieint ÄomSMe.

Pianos
aus Teilzahwnxi bei
pn . Höllenstein Sohn

Karlsruhe Sofisnstr . 8.

Diwan , Sofa , Malratzen
Chaiselongue sowie Klub
scauleuve zu verkaufen

Emil Walter , Leopold
stratz « 13. 6894

Dieses Zeichen gibt die grösste Qe-
währ für reelle und empfehlenswerte

Automobil -
Werkstätten

in Karlsruhe -
Ernst Behn. Herrenstr . 16.
Hermann Beier & Co., Ettlineerstr . 47.
Kar! venner . Kaiserstr . 5
Aatomobilhaus Peter Eberhard !. Amalienstr . 57.
Edmund Fischer . Marie-AIexandrastr . 57.
Fahr ? Fabrik U. Kautt & Sohn, Waldhornstr . 14—16 .
Gustav Köhler, Körnerstr . 10 .
Automobil-Gesellschaft Schoemperlen & Gast, Sofien-

straße 74/76/78 .
Weber & Frelbureer , Veilchenstr . 20.

Deutscher ftuiomoBii-üandier ueroami 0. 1.
Sektion Baden , Ortsgruppe Karlsruhe .

m*

Gesellschaftt-Sonderfahrt
Karlsruhe — St. Goar

Loreleyfelsen —Assmannshausen —Niederwald¬
denkmal —Rüdesheim

■ ■ ■ ■ I Sonntag , den 8 , Juli 1928
Sonderzug : Karlsruhe —Mainz und zurück . —

Sonderdampfer , über aooo Personen fassend , der
Köln - Düsseldorfer Dampfschiffahrts - Gesell¬
schaft : Mainz—St . Goar und zurück .

Es werden nur bis zu 600 Karten ausgegeben , um
allen Teilnehmern eine bequeme und genussreiche
Rheinfahrt zu garantieren . — An Bord des Dampfers
und in den Gaststätten am Rhein in Assmannshausen
und Rüdesheim musikalische wie gesangliche Dar¬
bietungen und Tanz .
Karlsruhe ab : Morgens 5 Uhr .

Abends ia/4 Uhr .
Karlsruhe zurück :

Meldeschluss a. Juli 1938. Es ist jedoch ratsam ,
die Anmeldung sofort vorzunehmen , um sich einen
Platz zu sichern .

Die ganze Reise stellt sich einschl . Mittag - und
Abendessen mit Ueberfahrt auf Motorboot nach
Schloss Rheinstein zusammen auf 31 RMk . Bei der
Anmeldung ist ein Teil des Betrages , wenigstens
S RMk zu entrichten , der Rest ist am 2. Juli fällig .

Anmeldung zur Teilnahme und Einzahlung des
Betrages bei Musikalienhandlung Fritz Müller , Ecke
Kaiser - und Waldstrasse und Musikhaus Schlaile
(Odeonhaus ) Kaiserstrasse 175.

Freilichtbühne
Watthaldenpark Ettlingen.

Sonntag , den 17 . Juni , nachmittags 6 Uhr
einmaliges Ensemble - Gastspiel
der Hohentwiel - Festspiele

EKKEHARD
Volkssehanspiel in 4 Akten mit ChOreu

▼on Fran z Kann .
Spielleitung : Intendant Egon Sehmid .
In den Hauptrollen : Darsteller erster Bühnen.

V
Am gleichen Nachmittag um 2Uhr
□ Schülervorstellung □

(Eintritt SO Pfg.)
Eintrittspreise : RM . 2.50, 1.80, l . ~ 0.50.
Vorverkauf : Musikalienhandig . Müller

in Karlsruhe .

T0I~ Bei schlechter Witterung findet die Vor¬
stellung im SONNEN - SAAL statt .

Auskunft : VERKEHRS -VKEEIN ETTLINGEN . — Telefon 50 .

KassenerSffhnng 1 Uhr. Spieldauer ca. 2 Stunden .

Zweifamilien -Mlla
mit großem Garten

u. all . Komioit IN vor¬
nehmster Lage otine
vis- ii vis,nächst Gt ,dt-
inner» , an Trmnvahn,
sofort beziehd. »u der.
kaufe» oder zu btr >
miete« . Anfr. u . 5716

Koiontaiuiaren - u Deiihatessen-Beschait
gute Eck läge in Karlsruhe umstände¬
halber sofort zu verkaufen.
Anfragen unt Nr. 6960 an die Gesch .Stelle

denz-
Licntspieiswaidsir.

Ab heute :

Die Geschichte ▼. hässlichen Entlein

„ Nur mit Lachgas "
Groteske in zwei Akten

„in Lande der BergKorseo
"

Kulturfilm

(Große Hemberg -Schau '
eine Sehenswürdigkeit, von der Zensur

als volksbildend anerkannt

Trianon - Wochenschau *

SchWnoMliltmft Karlsruhe E.B.
Gegründet l ?2l .

An die Bevölkerung von Karlsruhe
und Umgebung !

IDit geben hiermit bekannt, daß unsere Gesellschaft das
herkömmliche

KöMMße «
mit allgemeinen

großen NolttWm
in den Tagen von Samstag , den 16- bis einschließlich

Sonntag , den 24. Juni 1928, abhalten wirb.
Den Ueberlieserungen entsprechend sollen die Schützenseste
Volksfeste im besten Sinne des Wortes sein. Die Bevöl -
kerung von Karlsruhe und Umgebung , die schon seit
Jahrhunderten mit unseren Schützensesten verwachsen ist ,
laden wir denn auch in erster kinie ein , an den in Aus-
ficht genommenen Veranstaltungen zahlreich teilzunehmen
und so dem Ganzen den richtigen Rahmen eines echten
Volksfestes zu geben. Die Tagesprogramme werden in

Plakaten und Anzeigen bekannt gegeben.
Der Verwaltungsrat .

Saarländer -Bundestag
30 . Juni und x. Juli in Heidelberg . Anschliessend

grosse deutsche

Saarknndgebnng
unter Mitwirkung von 1200 Saarsängern und der
Röchlingschen Hüttenkapelle , Völklingen usw . Alles
Nähere in der am Freitag , den 15. Juni , abds . 8 Uhr,
in der Restauration „zum Klapphorn "

, Amalien-
strasse 14a, stattfindenden allgemeinen

Saarländerversammlniig .
Um zahlreichen Besuch der Landsleute und Saar-

freunde wird gebeten . Unsere Mitglieder wollen
vollzählig erscheinen .

Saarverein , Ortsgruppe Karlsruhe E . V.

llolKsscliauspiel Oetighelm V ?"
Natur - und Freilichtbühne .

Wilhelm Teil
von Friedrich von Schiller

Aufführung - Alle Sonn - und Feiertage vom 3 . Juni bis 7. Oktob
einscni . Verfassunustag , ausgenommen den Fronleichnamsiat
— 7. Juni —. feiner : an jedem ersten Ssmstag im Juli , August
and September .

Gedeckter Zuschauerraum mit 4000 Plätzen — 800 Mitwirkende -

Preis der Plätie : 1- 6 RM ; ausserdem besonders abgeteilte Loge 0

Anfang 2 Uhr nachm . ( 14 Uhi ) ; Ende 6_15 Uhr abends ( 18 ' 5 Uhr)
Vorverkaufsstellen : Oetigheun ! Theaterkasse , Tel 61Kastat

Karlsruhe : Herdersch « Verlagsbuchhandlung , Herrenstra &e,
Frltx Müller , Musikal Kaiserhalle 2 ; Aushunftsitelle des Verkehr «

Vereins Karlsrahe , Kaiserstr . 159 ; Zeitungskiosk beim Ho 't
_

Germania ; G . Kraus , Buchhandlung , Baumeisterstr . 4 ; Zigarren
haus Brunnert , Kaiserallee

Von nur besten Landschweinen
Schweinebraten . p. Pfd . 1 . 10 bei 2 Pld 105

.SS
1.05
. .80
- .90
1 -

Schweinebauch . „ . - .90
Dto . gesalzen . „ „ 1.10

Fetter Speck . - - *-90
Schmer n. Speck m „ „ 1 .-
Schweineschmalz „ „ 1 . 10 „ « » *„n
Kopfstücke - 60 , Ffisse - .60, Lungen - ' «•
Leber 1 .60 , Sülz - 60 , Binderfett 50 u s- ^
Schinkenwnrst , Jagdwurst , Presskopf , Ia Blatwurst .
warst , Rh . Bratwurst , frische Bratwurst alles , " '40
Krakauer , Frankfurter . Servelat , Schwartenmagen
n rot alles Uk . 1 . - p . Pfd . Wiederverkäofer Sonderpre -

Grosschlächterei Wallra »
Kaiserstrasse 20 Telefon 157
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